
'f 


• v. 

• ? v I«: 


c;;.# j a. , k.. .,.v£^ 

!•> i : ; " 0.5 

K;- j ^«“ni-ssar 2^ 


: V’Y Y ::'' 


; i . . . 

• ;-v..'-;^^ 
? * c "‘ 1 -■•■'•' 

! ; J ;' •- ; • • r-fc£ 
| ‘ ■ : “ :,r 

j ^ “nkt-r {^‘sunka 

■ 

: ii.-,U. r,^< 

! ^ - * :,Jr:7 : 

i .*■' •■■;?*■ 

r ■••!’ ' • "V 1 ” + h • K_“T£ 

■• K.;-: • •. - « JT 

i ' ' ü; 

; i 

1 ' »' v 


\r7lt-Fonii'nnif| 


• -••. • • ; •... .--5ÜP 

i • • - ; . • "'TcS 


■ >..Vi2 

-■■• r-s 


. 5J . . !■ 


; \ut>tfcfecvr 'Prtn6 


,..ni 

• • • .-V- ; 


f ^s-hni 



■I Ol rfi? 






POLITIK 


Stabendes Virile? Die Verände- 
rung der Alterestrahtur zulasten 
der jungen Menschen, die niedrig- 
ste Geburtenrate weltweit unddj£ 
Verschiebung der Anteile von 
De utschen Tmd Ausländern ma- 

riiwi Am Tgrpprign »wgnwriffata iW 
Bevölkerungsentwicklung in der 
Bundesrepublik Deutschland 
Sorgen. (S. 1) 

Zmöckwdamg kritisiert Die 
Beriiner Parteien rinbdEg 
Kri tik daran ggü fr it, da ß ~MTtgKerigr 
der Jungen Union und einem Ab- 


die Fahrt in den OstteÜ Beriins 
durch „DDR“-Behörden unter- 
sagt worden ist (S. 8) 

MBPS gehen weiten Die Sowjet- 
union wäi die Wiener Truppenab- 
haugespräche (MBFR) nach der 
WwTinä*htspa\iy ohne Vorbedin- 
gung fbrtsetzen. 

Ten« schlimmer. als Krieg: 
Nicht durch . einen atomaren 
fj pMag ahfa ni««h zwischen USA 
und Sowjets, sondern durch inter- 
nationale Tenoristen, die unter 
Moskaus Schutz arbeiteten, wer- 
de die Welt bedroht, sagt US-Mari- 

nplromirumdwir Admiral U Erftins 

Schmarrn warnt Der General- 
bundesanwalt befurchtet weitere 
AnarMag» aus dft yn Umfeld VDQ 
RAF und Revolutionären Zellen, 
die aus dem Gefühl, von Frustra- 
tion und Isolation verübt würden. 
(S.1) 

Reagan-Kandidaten Der Präsi- 
dent werde Entscheidung 
über die erneute Kandidatur in 
einer Fernsehansprache am 29. 
Januar bekanntgeben, teil ten Re- 
gferungskrefiemit 


Mntepttnte Die von der 
Bonner StaateanwaHschaft gegen 
Wjr toeha flgnrin lsta Graf Lambs- 
dorff erhobene Anklage st ütz t 

sich offenbar an sschhe Blich auf 
Tnribiwi iiwl ffeWngfftlypnigpn 

Unmittelbare Beweise für angeb- 
liche Zahlungen des Flick-Kon- 
zerns an den Minister gibt es an- 
scheinend T<ir» ht Lambsdorff fa»t 
trotz TahUfWfT Vo rverur t eih i ngen 
in ftffanttv»hfcpit s tet s erklärt, 
er sei unschuldig. 

Per shin g 2 einsatzbereit? Die er- 
sten neun Pershing-2-Raketen in 
Mutlangen sollen heute emsat 7 .be- 
rat sein, heißt es in Meldungen 
ans Württemberg. Das Verteidi- 

giin gammfaftprftim in Ttnnr> de- 
mentierte und b es tä ti gte T riebt 

MiR rfiinmu i y Mit lymw Forde- 
rung. daß in Europa »keine neuen 

TTpr fi m uffen " »ftot ipyiipf t ff ^wipn 

dürften - also auch keine der So- 
wjets hat der itabemsche XP- 
Chef Berfinguer in der „DDR“ sei- 
ne Gastgeber verärgert 

Sowjetische Hodnästang: Die 
Sowjets haben jetzt insgesamt 369 
der SS-20-Mittelstreckenraketen 
mit jeweils drei Alomsprengla- 
dungen aufgesteflt, teilt US-Ver- 

twriigiinggmmvEtor Wembexger 
mit 

Heute Bundesverfassungsgericht 
verkündet Urteil über das Volks- 
TObjimgggpgpfa , — Zesxtxalbankrat 
legt Geldmengenziel für 1984 fest 

- S-Bahn-Verbandlungen in Ber- 
lin gehen in Fntwlwd \)ng ^bflsp 

- Europaparlament stimmt über 
EG-Eaushalt ab. - Präsident Mit- 
terrand zu Staatsbesuch in Jugo- 


ZTTAT DES TAGES 



99 Sine Regierung braucht un- 
bedingt Entschiedenheit Das ist 
für die Bevölkerung ein Zeichen 
vonJTuhnmg 99 

Die Leiterin de» Institute« fOr Demoako- 
jrie ABen riwcK EHsabeth NoeDe-Neu- 
nuum ta elnem In ter v ie w der WELT (S. 4> 

FQfTODWt 


WIRTSCHAFT 


Weltbank: Nach der Begrenzung 
der US-Beitnge zur Jhteräaiiona- 
len Entwjckhmgsorgansation 
(IDA) auf 750 Maiionen Dollar bit- 
tet Weltbankpräsident Clausen di- 
rekt bä Präsident Reagan um 
Hüte . . 

US-Rhw.IhaurtH: Bestes Weih- 
nachtsgeschaft seit 1978 verzeich- 
net Umsätze stiegäi im Noyem- 
ber.öm bereteigt 1^ Prozent; ge- 
genüber November 1982 um 10,8 
Prozent 

Meru fflnnngi Landvürtscliaftsnü- 
nister Kiechle win die für dm 
Verbraucher unvästaudliche 


Hühnereis verändern. (S. 11) 


Kurschaneou Die Commerzbank 
er wart et für 1984 inter es s ant e 
yiT^amwi am döitsdhen Ak- 
tienmarkt (S. 11) 

MBB in Büm m Mk mit 

Fleet Industries will MBB in On- 
tario emm zweimotorigen Lasten- 
hnbscbianber banöL Kanada ist 
der zweitgrößte Hubschrauber- 
markt der Welt 

Börse: Bei schleppendem Ge- 
schäft k onnten steh die Aktien- 
kurse insgesamt nur knapp be- 
haupten. Der Ren tenmarkt war 
schwächer. WELT-Aktienmdex 
148,8 (148,4). Dollarmittelkurs 
2,7685 0,7534) Maris. Goldpreis 
pro Feinunze 389,00 (389,20) Dol- 
lar. 


KULTUR 


Beetiiovem Der italiemsche Pia- 
histNeri hat in einer PrivatbibEO' 
thek in Arezzo tHahar unbe- 
kannte Sonate für Flöte und Kla- 
vkr aus der frühem Schaffenspe- 
riböfe Beethovens entdeckt 


Seharff-Preis: Der Bildhauer U3r 
zteh Sudkdem -- er sdxuf auch das 
Denkmal fiir die Deportierten der 

Nazizeit «ahe dem Dammtor- 
bahnhof in Hamburg- erhält dar 
diesjährigen Edwin-Scharff-Preis. 


SPORT 


■ KktAlpin ; TKa Mafländfil iri Marifl- 
, Rosa Quario gewann den . 2. Welt- 
:cup451aknn dm: Damen im. italie-. 
nisten Sestriere vor de: Öster- 
reicherin Roswitha Steuer und 
' der Schweizerin Monika Hess. Im 
Gesarn&lassemeit führt ErTtea 
Hess vor Irene Epple. (S. 9) - 


Fußball: Das Ständige Schiedsge- 
richt des Deutschen Fußball-Bun- 
des (DIB) hat vorerst die Namen- 
sänderung des Bundesbgakhibs 
Eintracht Braunschweig ge- 
stoppt Unklar ist,' ob Präs id e nt 
Günter . Mast weitere juristische 


AUS ALLER WELT 


Scheibe blieb matt: Die Matt- 
scheiben französischer Fernseh- 
geräte blieben gestern dunkel. 
Techniker und Angestellte da 
staatlichen Anstalten streiktet für 
ÄStimden. 

Beweis für Bibel: Mit der Ent- 
deckung eines Altars aus fiühbi- 
hlischerZeit wurde erstssds ein 


Beweis für Darstellungen im Al- 
ten. Testament ge ftmripn Kaher 
stutzten sich Wissenschaftter auf 
Überlieferungen und Ortsnamen. 
Der bei Nablus gefundene Altar 
entspricht der Beschreibung in 
Josua, Kapitel sechs. (S. 20) 

Wetter: Im Westen meist heiter; 
hn Osten teils nebügteüb. 


Außerdem lesen Sie in dieser 


Meinungen: Haifische am Golf - 
Hoheit Kremp über den sdiiiti- 
schen Terrorismus ; S.2 

Karibifc Nur eins will Martinique 
nicht - selhttändig wsdert Be- 
richt von U. Simpn-Netto . S. 3 

Altcrsversergunr-WiedieBeam- 
tm in Zukunft ihr Ruhegeld mitfi- 
xanderen könnten AL4 

Kniifcmimfc . Schreckenberger 
setzte sein Qrganisatumstaanaept 
- durch; Nadammäen stumm S.5 

BestefamgeK Washington baä- 
tet -die. dlpkariatische Anerken- 
nungdes Vatikans vor ' ■ ■■ S.S 


Fonunt Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Täges , S.1 

Feien: Neue Schikanen gegen 
Ftiedensndielpieistzaga- Lech 
Walesa . S.8 

Femsdien: Charies Laughton in 


ferm Amerika" ' SL9 

M An in ttlrnft Schr amm tingdte, 
Lmstner tanzte; deutsche Medaü- 
tenkamtidatenin der Krise 8.9 

BflUMbeken: MRliongi von BO- 
ehern sind vom^ chemischen Zer- 
Mi bedroht ' S.19 


Im Jahr 2030 bei uns nur 
noch 38 Millionen Deutsche? 

Die Bundesrepublik hat seit 1974 die niedrigste Geburtenrate der Welt 


DER KOMMENTAR 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Die deutsche Bevölkerung in der 
R mwtatppiMiir hat och in <te n letz- 
ten elf Jahren grfinn um fas t 1,5 Mü- 
lionen auf 56,87 Millionen verringert, 
aber sie wird woeh erheblich m«»hr 
ahwahrmm Die Gesamtzahl d®r Ein- 
wohner in der Bundesrepublik 
Deutschland ging sät 1972 hingegen 

mir qjT| Imap p 7 n Oflfl auf fil A 3 MiTHft - 

sai zurück, weil sich in diesem Zeit- 
raum der Aiifiländ A rantpfl 11 m awi# 
Million auf 4^3 Millionen erhöhte. 
Das geht aus dtnr> ^Bevölkerungsbe- 
richt“ hw m te pnTni«ftpTwriPTi Ar- 
beitsgruppe hervor, der gestern vom 

BimiiAgfcaHmgtt hAraton nn/i vom 
PBriaTtwnfairijyhffn R taateKa ln ytSr fm 
Irmgnminiirteri w m, HoTSt Waffen- 
«irhmifit, der Presse vorgestellt 
wurde. 

Auf der Basis dieser Entwicklung 
wird es bei »ms nach einer MödeQ- 

r wchming fm Jahr 2000 mir nry»h 59.^4 

MÜhonen Deutsche geben, hn Jahr 
2030 woden es gerade noch 38,28 
MBionen sein. Gleichzeitig wird da- 
von aut^egangan daB die Zahl der 
Ausländer bis zur Jahrtausend wende 
auf rund sieben MORanen anwächst. 
Das wird nach Ansicht der Thrpprtan 
zu crhehiichen Her ansfbrdenmgBD 
für „das politische System, als Gan- 
zes“ führen. 


In dem Bericht wird erneut klarge- 
rpa^ht t daß die Bundesrepublik seit 
1974 das niedrigste Geburtenniveau 
de- Welt hat Es liegt gegenwärtig um 
rpehr als ein Drittel unter dom lang- 
fristig für «ffaflhiti f j prwH f V.rr t. 

Wicklung erforderlichen Stand Sei t 
1972 übersteigeil bei der deutschen 
Bevölkerung die Sterbef&üe die Zahl 
der Geburten. So wurde zum Beispiel 
1971 noch ein Uberschuß von 47 856 
Lebendgeborenen verzeichnet. Ein 
Jahr späte- dagegen überstieg die 
Zahl der Sterbefalie die der Geburten 
von 94684. Wahrend in der ersten 
Hälfte der 60er Jahre über eine Mil- 
lion Lebendgeburten jährlich regi- 
striert worden waren, reduzierte sich 
diese Zahl zwischen 1974 und 1982 
fest auf die Hälfte. Der Anstieg des 
Ausländesantäte beruht auf einem 
relativ hohen Geburtenniveau u nd ei- 
nem Zuwarklerungsüberschuß. 

Nach der ModeQrechming werden 
im Jahr 2000 rund 1J> ltfm innen Aus- 
länder aus Nicht-EG-Staaten minde- 
stens 20 Jahre und weitere 2,1 Millio- 
nen Tnpfrr als »Iw Jahre in der Bun- 
desrepublik gelebt Hahpn Bis dahin 
werden etwa 400 000 eingebürgert 
sein. 

Größere Bedeutung eis der Ver- 
gleich der absoluten Emwohnerzah- 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Der Staatsanwaltschaft Bonn ist es 
in ihrer Anklageschrift gegen Bun- 
deswixtschafisminister Otto Graf 
Lambsdorff (FDP) Affen har nicht ge- 
lungen, einen unmittelbaren Nach- 
weis für Geldzahlungen des Fhck- 
Konzems an den Minister zu führen 
Nach Informationen d er W ELT je- 
denfalls soll, sich die Sta a tsan walt- 
schaft in der Beweisführung ans-, 
achlio Blich auf Indizien imd Schluß- 
folgerungen stützen. Bundeswiit- 
schaflsmimster Graf Lambsdorff sei- 
rierseita hat, auch vor dem Bnndäska- 
bipett, verslcbfirt, erhabealsMmister 
kein Geld von flick erhalten. 

Nach dem entschiedenen nnd mit 
viel öffentlichem Aufwand verbunde- 
nen Au ftritt der Banner Staatsan- 
waltschaft vor der Bundespressekon- 
ferenz, bei dem sie gegen Graf 
Lambsdorff den Vorwurf der Be- 
stechlichkeit erhoben hatte war von 
gewisses: Seite gemutmafit worden, 
die Behörde habe zur Rechtfertigung 
dieses schwerer Vorwurfe Bela- 
stungsmaterial XD der Hinterhand. Es 
gab sogar Spekulationen, der Staats- 
anwaltschaft seien bei den vielfälti- 


gen Dni- chiaichunggikt ifwicn Bank- 
belege oder andere belastende Doku- 
mente in die Hände gefeiten. Davon 
aber kann offenbar aufgrund der An- 
klageschrift fremp Rede «ein Sie ist, 
wie p* em Sachkenne r nach Prüfung 
des Textes formuliert hat, ein „einzi- 
ges Gebäude von Indizien“, 

Mft viel Akribie haben diesen Infor- 
mationen zufolge die Staatsanwälte 
in ihrem 104 Seiten starken S chrift , 
stüdc den . Entscheid ungsprozefl“ im 

R midcg i»nrt« chjiftBTninigfpriuTW über 

die Frage der *voIkswiit8chaftliclien 
Fördaungswürdigteit“ im Zusam- 
menhang mit der Wiederanlage eines 
Teils des Geldes daigelegt, das Flick 
aus dem Verkauf eines Pakets von 
DnnnW.ppTTr ^^ ktTCT» er halten hat. 
Aus diesen Abläufen im Bundeswirt- 
schaftsmmisterium zunächst unter 
den Minister Hans Friderichs und 
dann in den le tzten Mnmrtpn unter 
Graf Lambsdorff bei denen es unter 
einzelnen Referaten auch kontrover- 
se Menningen gegeben hat, zog die 
Staatsanwaltschaft den Schluß, daß 
eine Beernfhißung „van außer“ statt- 
gefunden habe Die Staatsanwalt- 
schaft untermauert danach ihren Ve- 


dfleht mit der Schilderung von Zeit - 
aUäufen und «n gchHchcn Te rminen 
von Graf Lambsdorff sowie, und dies 
ist ihre Hauptstütze, mit Notizei, die 
im FÜck-Konzem h cschlngnahmt 
worden sind. 

ftinri ci w irf s ch^ft j sminigtpr Graf 
Lambsdorff will Wnp Erklanmg zu 
de Anklageschrift, forderen Abgabe 
e zwei Ifonate Zdt hat, auf die Ent- 
kräftung diese indiäm konzentrie- 
ren. Die Steuerbefreiung für Rick 
War auch von dem damaligen Rim. 

desfinanzministe Hans .Matthöfe 
(SPD) unterstützt worden, wie sich 
aus Unterlagen ergibt 

In Regierungskreisen hieß es ge- 
stern, aufgrund de in ihrer Substanz 
als .dünn“ beurteilten Anklage- 
schrift sei es bei einer schlüssigen 
Argumentation von Graf Lambsdorff 
wahrscheinlich, daß das Hauptver- 
fehren gegen ihn nicht eröffnet wer- 
de. Dies wäre unter juristischen Ge- 
sichtspunkten Sr den Ministe „ein 
Freispruch erster Klasse“, aber zu- 
gleich eine „schallende Ohrfeige“ für 
die Staatsanwaltschaft. 

Mmig fr>r inTdm>irfo r Eduard Acker- 
• RutMtnmg Seite 10 


Rebmann: Jetzt mehr innere Sicherheit 

Der Generalbiindesanwah warnt aber vor der Gefähiifchkeit von Terroristen 


XENG-HU KUO, Karlsruhe 

Generalbundesanwalt Kurt Reb- 
mann hat VOr cmffi n allan großen 
Optimismus im Bereich des Terroris- 
mus gewarnt Zwar sei dieser zu En- 
de gehende Herbst für den deutschen 
Tenorismus, zu einer Zeit der „Isola- 
tion und der Frustration“ geworden, 
da es ihm nicht gelungen sei, die 
Friedensbewegung zu unterwandern 
nnH für «yinc Zwecke umzufunktio- 
nieren. Jedoch könne aus diesem Ge- 
fühl der ' RntffiwBrhwng heraus die 
Zeit der autonomen Gruppen, da 
revolutionären Zel ten und auch der 
Roten Armee Fraktion (RAI) kom- 
men. Und dies würde dann eine Zeit 
„gravierender strafbarer Auktionen“ 
bedeuten, erklärte Rebmann in 
Karlsruhe. 

Auch in diesem Jahr gab es, ob- 
wohl die Aktionen der Friedensbewe- 
gung im großen und ganzen „fried- 
lich und maßvoll“ verlaufen seien, 
zahlreiche Anschläge in der Bundes- 
repubhk, die einen Bezug zur Nach- 


rüstung auf wiesen. Nach Angaben 
des Generalbundesanwaltes gab es 
bis zum L Dezember dieses Jahres 
388 Brand- und Sprengstoffanschlä- 
ge, von denen 46 Jm weiteste Sin- 
ne“ im Zusammenhang mit der 
NATO-Nachrüstung s t ü n den. In 

zehn Fällen hätten sich die „revolu- 
tionären Zellen“ zu solchen Anschlä- 
gen bekannti 

Insgesamt jedoch, so Rebmann 
weiter, sei die Gesamtsituation der 
inneren Sicherheit der Bundesrepu- 
blik trete der genannte Gewalttaten 
gegenüber den letzten fünf bis sechs 
Jahren „erheblich verbessert wor- 
den“. Seit dem Mordanschlag gegen 
den US-General Frederick Kroesen 
in Heidelberg im Herbst 1981 wurde 
kein tödHches Delikt durch den lin- 
ken Terrorismus mehr verzeichnet. 
Und im Bereich des Rechtsteroris- 
mus erwartet der Generalbundesan- 
walt nach dem vor wenigen Tagen 
erfolgte Verbot der „Aktionsfront 
Nationaler Sozialisten“ durch die 


B un d esre gi er ung eine „Dämpfung“ 
der Gewaltaktionen, zumal führende 
Mitglieder rechtsradikaler Organisa- 
tionen inzwischen verurteilt bzw. in- 
haftiert worden sein. 

Innerhalb der Roten Armee Frak- 
tion (RAF) stellt Rebmann eine ent- 
scheidende personelle, logistische 
und finanzielle Schwächung fest 
Wichtigste Ursachen für diese Ent- 
wicklung; die R n ba m nn g von Erdde- 
pots im Herbst 1982, die Festnahmen 
von Brigitte Mohnhaupt, Adelheid 
Schulz, Christian Klar und Gisela 
Dutzi sowie ein „abgestimmtes Sy- 
stem von Maßnahmen“ der Sicher- 
heitsbehörden. 

Derzeit versuche deshalb die RAF, 
sich zu „konsolidieröl“, sagte Reb- 
mann. Im nächsten Jahr sei deshalb 
mit Tvnipn „Initiativen und Aktio- 
nen“ zu rechnen. Dabei verwies der 
Generalbundesanwalt auf den bevor- 
stehenden Prozeß gegen Christian 
Klar und Brigitte Mohnhaupt, der 
■ Fortsetzung Seite 10 


Budapest agiert flexibler als Prag 

Kohl and Genscher begrüßen Gromykos „gute Abächten“ für Stockholmer Abriistangstreffen 


BERNT CONRAD, Ben 

Während CSSRnAufienmimster 
Bohuslav Chnotzpek einen für diesen 
Monat geplanten Besuch in Bonn un- 
ter ftfttririirMirhgm Hrn wpjg auf die 
all gemeine Ost-West-Entwküimg 
abgesagt hat, geben die Vorbereitun- 
gen für den Besuch seines tmgari- 
schen AmtskoHegen Petar Variconyi 
am 20. und 21. Dezember in der Bun- 
deshauptstadt weiter. Bonner Diplo- 
maten sehen darin einen interessan- 
te Aspekt der gegenwärtig etwas 
iHffiwsn Memungsbfidang im War- 
schauer Pakt; die unter der Obeiflä- 
che anöwesöteer Polemik nach der 
Einschätzung von Experten durch- 
aus kooperative Unterströmungen er- 
kennen läßt 

Chnoupek fonnuhete srine Absa- 
ge an BundesauBenmimste Haas- 
Dietrich Genscher in freundlichem 
Ton, ÜeS aber keinen Zwmfel daran, 


riaft ( jip negative Entwicklung des 
'OstWestrVerfcättmsses dmet eine 
Visite in Bonn nicht zweckmässig 
erscheinen lasse. Varknnyi hingegen 
hatte schon Ende September in New 
York am Rande der UNÖ-VoUver- 
Sammlung gegenüber Genscher da- 
für plädiert, die „gefihrtiche Sprach- 
losigkeit“ zwischen Sowjets und 
Amerikanern überwinden zu h e l fen . 
Daran soll jetzt in Bonn angeknüpft 
werden. Für den Ungarn sind neben 
Gesprächen mit dem Btmdesaußen- 
wimirtgr auch Treffen mit Bundes- 
präsident Karl Carstens, Bundes- 
kanzler Helmut Kohl sowie drei Ab- 
geordneten Hans-Jochen Vogel 
(SPD), Woffgasg Misrhnick (TOP) 
und Werner Marx (CDU) arrangiert 
- Der Bundesregiening kommt es 
vor allgm darauf an, günstige Voraus- 
setzungen für die am 17. Januar 1984 
in Stockholm beginnende Konferenz 


übe- Vertrauensbildung und Abiü- 
stimg in Europa (KV AB) zu s chaffe n. 
Bundeskanrier Hrimnt. Ko hl und 
Genscher begrüßten es gestern, daß 
der sowjetische Außenminister An- 
drej Gromyko bei einem Essen für 
dgifinnfechen AnSwiminigter Paavo 
Väyiynen angekündigt habe, Moskau 
wolle mit .gute Abrichten“ an die 
KVAB haanerite. Per Sowjetpoliti- 
ker, da sich von Stockholm einen 
Beitrag für eine Atmosphäre des Ver- 
trauens erhofft, v ermied »UpHingB 
einen Hinweis darauf ob er selbst - 
ebenso wie sämtliche NATDAußen- 
msdster - in die schwedische Haupt- 
stadt reisen wmde. ■ 

Im Bcmner Auswärtigai Amt geht 
man davon aus, daß sich Gromyko 
und seine anderen Ostblock-Kolle- 
gen die Option einer persönlichen 
Teilnahme bis zuletzt offenhaften 
wolkn. . 


Selbsteffakmhg 


PETER GILLIES 


len bat für die pniiticrhw> Entschei- 
dungen die Veränderung der Alters- 
struktur. So wird der Anteil der unter 
18jährigen von jetzt 22,4 Prozent auf 
18^9 Prozent im Jahr 2000 und 15,3 
Prozent im Jahr 2030 qnirt»n Dage- 
gen wird der der über 65 jährigen von. 
gegenwärtig 15,1 Prozent auf 23,8 
Prozent in rund 50 Jahren angewach- 
sen sein. 

Für den Bereich der Altexsriche- 
rung bedeutet dies, daß bis Mitte der 
90er Jahre das Verhältnis zwischen 
Rentnern und Erwerbsfähigen annä- 
hernd konstant verläuft, von 2000 an 
Hinaehgt allmSMich ywri riapn immw 
stärker ansteigen wird. Bei unverän- 
derter Arf-Hir tonhänfifllraH müßten 
dazm 2035 die Beitragssätze zur Ren- 
tenversicherung von jetzt 16£ auf 35 
Prozent angehoben werden. Ande- 
renfalls müßte das Bruttorentennive- 
au um rund die Hälfte gesenkt wer- 
den. Die Arbeitsgruppe kommt zu 
dem Schluß, daß für den Zeitraum 
nach der Jahrtausend wende insbe- 
sondere die Probleme der Alterssi- 
cherung und eine Zunahme des Pfle- 
gebedarfs für hochbetagte Bürger 
kennzeichnend sein werden. Bis 1990 
erscheint ihr die Arbeitsmarktent- 
wicktung »uid vor «Rpm die Beschäf- 

tipmggmRgliphlr«>ifPT> von -T iigPnrfH. 

rh<>n „problematisch“. 


Nur Indizieii-Vorwurf gegen Lambsdorff 

In der Regierung beißt es: Der Mhäter soll vorerst auf jeden Fall im Amt bleiben 


Uine aussterbende Spezies, 
/diese Deutschen. Derreit le- 
ben in der Bundesrepublik 
Deutschland noch rund 57 Mil- 
lionen von ihnen, an der Jahrt- 
ausendwende dürften es noch 
52, im Jahre 2030 gar nur noch 
38 Millionen sein. Entspre- 
chend mehr Ausländer füllen 
die Lebenspyramide auf - gra- 
fisch mehr Birne als Ba um 

Nun ist es Modellrechnungen 
auf besondere Weise eigen, daß 
sie selten stimmen (man denke 
nur an die langfristigen Ener- 
gieprognosen). Darin schlum- 
mern nach Ansicht der Exper- 
ten politische Herausforderun- 
gen. Eine davon ist, zur Kennt- 
nis zu nehmen, daß Ausländer 
eine Bereicherung einer Nation 
sind, ihre demokratische Offen- 
heit und ihr hohes Assimila- 
tionsvermögen ausweisen. Tür- 
kische Namen werden in eini- 
gen Jahren so selbstverständ- 
lich sein, wie es polnische in 
Fußballklubs des Reviers wa- 
ren und sind. 

Eine weit größere Herausfor- 
derung ist das Nachdenken dar- 
über, daß immer weniger Akti- 
ve immpr mphr Rpntn pr alimpn - 

tipr en Tniisspn, d»R steh Univer- 
sitäten, Wohnungen und Kaser- 
nen leeren, daß die Produktiven 
schwinden, die Ansprüche an 


USA ziehen 
Bilanz der 
Grenada-Aktion 

rtr/AP, St George’s 

Bei der US-Intervention auf der 
Karibik-Insel Grenada sind im Okto- 
ber insgesamt 116 Menschen ums Le- 
ben gekommen. Wie der Komman- 
deur derUS-Streitkräfte auf Grenada, 
Generalmajor Jack Ferris, jetzt in ei- 
ner Bilanz der Aktion, mitteilte, wur- 
den 71 Grenader getötet und 364 ver- 
wundet die amerikanischen Truppen 
hatten 18 Gefallene und 115 Verwun- 
dete zu verzeichnen. 

Außerdem seien 27 Kubaner ums 
Leben gekommen, 59 hätten Verwun- 
dungen erlitte, sagte Ferris weiter. 
599 Kubaner seien gefangengenom- 
men und ^^mmAn mit 36 Diploma- 
ten und deren Famflipnangphft rigpn 
nach Kuba zurückgeschickt worden. 

Der General erklärte, am 25. Okto- 
ber seien an da Invarion zunächst 
4647 amerikanische Soldaten beteiligt 
gewesen. Die Mannschaftsstärke stieg 
bis zum 3L Oktober auf 7355. 

Nach dem Abzug eines großen Teils 
der US-Streitkrafte würden ab beute 
noch rund 300 amgrifanigeh» So lda - 
ten auf der Insel verbleiben, erläuterte 
Generalmajor Ferris. Dabei handele es 
rieh «Tn 150 Mann starke Einheit 
der Militärpolizei sowie um logisti- 
sebes Personal Die Amerikaner soll- 
ten gemeinsam mit Soldaten anderer 
Karibik-Länder die Sicherheit Gren- 
adas gewährleisten. 

In Washington bestätigte der Spre- 
cher Hg* ßenmintateriums, Alan 
Romberg: JWeMüitaxpolizeiwird ei- 
nen Bestandteil der karibischen frie- 
denstruppe bilden und ihren Dienst 
iwctpn, wie es das Mandat zur Erhal- 
tung des Friedens erfordert“ 


das von ihnen Erarbeitete dage- 
gen steigen. Sich darauf vorzu- j 
bereiten, muß schon heute 
beginnen. 

Warum verweigern die Deut- 
schen eine normale Reproduk- 
tionsrate, wie die Statistiker das 
Kinderkriegen nennen? Mode- 
frage oder Grondströmung? 
Naiv ist jedenfalls die Vorstei- I 
lang bestimmter Familienpoli- i 
tiker, die Gebärfreudigkeit sei | 
vor allem vermittels eines { 
mehrmonatigen Mutterschafts- 
geldes herzustellen (wie wohl 
ganz allgemein Kinderreichtum 
keine wirtschaftliche Armut be- 
deuten darf). 

Für Kinder entscheidet sich, i 
wer an die Zukunft glaubt. Daß 
aber selbst bei apokalyptischen 
Raketen-Demos Babys im Kin- 
derwagen mitgeführt werden, 
faßt hoffen. Man braucht da 
nicht zu verzagen. Es gab im- 
mer schon eine zyklische Ge- 
burtenentwicklung, immer wie- 
der wird Hedonismus überwun- 
den und die Eikenntnis ent- 
deckt* Leben weiterzugeben ist 
Glück. 

Oelbstverwirklichung findet 
i3man nur begrenzt in Semina- 
ren, Gruppen oder im „Club 
zum letzten Urschrei“. Die über 
Jahrtausende bewahrte Selb- 
sterfahrungsgruppe ist - par- 
don - die Familie 

„Koreanische 
Boeing hat 
nicht spioniert“ 

AP/rtr, Montreal 

Die Internationale Zivilluftfahrt- 
Organisation (IC AO) hat in ihrem Un- 
tersuchungsbencht über den Ab- 
schuß der sudkoreanischen Ver- 
kehrsmaschine am L September 
durch sowjetische Kampfflugzeuge 
die Anschuldigung Moskaus zurück- 
gewiesen, das Flugzeug habe sich auf 
einem Spionageflug befanden. Je- 
doch wirft der von einer unabhängi- 
gen Kommission ausgearbeitete Be- 
richt der gesamte Flugzeugbesat- 
zung einen „beträchtlichen Mnwgri 
an Wachsamkeit und Aufmerksam- 
keit“ vor. Bei dem von der Sowjetuni- 
on offiziell bestätigten Abschuß wa- 
ren 269 Menschen um s gekom- 
men. 

Dem ICAO-Bericht zufolge hat die 
Besatzung nicht bemerkt, daß die 
Maschine nach dem Eindringen in 
den sowjetischen Luftraum von so- 
wjetischen Abfangjägern verfolgt 
wurde und von diesen möglicherwei- 
se zur Landung gezwungen werden 
sollte. Der Sowjetunion wird in dem 
Bericht vorgewor fe n, die Boeing 747 
ohne eingehende Bemühungen zur 
Identifizierung der Verkehrsmaschi- 
ne abgefangen und dann abgeschos- 
sen zu haben. Der 33köpfige ICAO- 
Rat will im Januar über den Untersu- 
chungsbericht beraten. 

Der Leiter der US-LuftfahrtbehÖr- 
de, Lynn Häms, erklärte, Fehler des 
Piloten könnten auf keinen Fall den 
Abschuß eines unbewaffneten Ver- 
kehrsflugzeuges rechtfertigen. Die 
Sowjetunion solle die Verantwortung 
für den Abschuß übernehmen und 
den Familien der Opfer Schadener- 
satz leisten. 


Kreml beschwichtigt 
filmische Befürchtungen 

Helsinki wül die Radarnberwachnng des Landes ausbauen 


REINER GATERMANN, Hrfefalrt 

Als erheblich übertrieben haben 
sich offenbar Beforchtungen in Finn- 
land erwiesen, die Sowjetunion wür- 
de den Besuch von Außenminister 
Paavo Väyiynen im Kreml dazu be- 
nutzen, um von den Finnen auf 
Grund einer OTrSnHw ten siAhpirh^ff y. 
politischen Lage in Europa soge- 
nannte im Ratwp im 

des finnisdtsonjetischen Freund- 
schafts- und Beistandspaktes zu for- 
dern. Der finnische Minis ter verwies 
ausdrücklich darauf, daß d» Vertrag 
in Moskau nicht angesprochen 
wurde. 


man sich in Finnland sehr h eSnggti gt 
über die Entwicklung in Europa nach 
dem Zusammenbruch der Genfer 
Verhandlungen zwischen der Sowjet- 
union und den USA Man befürchtete 
eine längerfristige Abkühlung der 
Ost-West-Bezfehungen mit mögli- 
chen bilateralen Auswirkungen. Des- 
wegen beeilten steh die Hirnen zu 
verkünden, daß sie ihre Radarüber- 
wachung »hnpitgteng aus bauen wer- 
den, um in ihr Land eindring ende 
Ntadrigflugk&p» rechtzeitig aisma- 


chen zu können. Paavo Väyiynen 
hatte jedoch gleichzeitig betont, daß 
man die neuen in Westeuropa statio- 
nierte Raketen nicht als direkte Be- 
drohung Finnlands sehe. 

Nun, nach dem erste sechsstündi- 
gen Gespräch zwischen Gromyko 
und Väyiynen, steht fest, daß der 
Kreml offenbar weiterhin mit seinem 
Verhältnis zu Finnland zufrieden ist 
und keinerlei Anmerkungen hat zu 
Finnlands Möglichkeit, sich gegen al- 
le fremden Angriffe oder Territo- 
riumsve rietaing en zu verteidigen. 
Schon in den vergangenen Wochen 
batte die Sowjetunion bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit die gute Be- 
ziehungen zu Finnland hervargeho- 
ben und im Gründe versucht, die 
nervöse und zeitweilig etwas hysteri- 
sche Debatte in Finnland zu dämp- 
fen. Zu diesen Versuchern muß auch 
die Verleihung des Leninoidens an 
Präsident Mauno Ktaristo zu dessen 
60. Geburtstag gerechnet werden. 


tische Auszeichnung für einen Aus- 
länder bereits nach 
ger Amtszeit, während sein Vorgän- 
ger Kridronen sieben Jahre darauf 
warte mußte. 


G 






.. A. . . '•« I 


MEINUNGEN 


DIE WELT - Nr. 292 - Donnerstag, 15. Deaember 1083 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

Mänung auf Befehl 

Von Enno v. Loewenstem 


daß auch jeder siebente keine vertrauensvolle Beziehung tu tu 
L ehrer hat Beides ist höchst verständlich, wenn man sieht, 
was es für Lehrer gibt Nehmen wir ein Beispiel für unzählig e. 

Der Abiturklasse eines Hamburger Gy mnas i ums wurde fol- 
gende Aufgabe gestellt: „These: Der Anspruch der USA auf 
Weltherrschaft laßt sich auch in den politischen Gr undsätzen 
des Potsdamer Abkommens zu Deutschland erkennen, denn 
die USA konnten nur eirwm gogpl isrha ftl i rh - g faa tl i ob pn Sy- 
stem zustimmen, d as ihrtpn optimalen politischen nnH ökono- 
mischen Einfluß gewährleistete. 1. Erarbeiten Sie die Passa- 
gen im Text die (Oese Intention erkennen lassen. N ehm en Sie 
Stellung zu der These, und begründen Sie Ihre Meinung mit 
der Deutung dieser Textstellen. “ 

Die Aufgabe ist noch himrissiger, als sie klingt Den Schü- 
lern wurde nämlich eine Kurzfassung der „Politischen Grund- 
sätze“ mitgegeben, aus denen nur hervorgeht daß Nationalso- 
zialismus und Bewaffnung abgeschafft und dafür die „Umge- 
staltung des politischen Lebens auf demokratischer Grundla- 
ge“ herbeigeführt werden sollte. Vermutlich ist es letzteres, 
was die fortschrittlichen Hamburger Lehrer ärgert Aber selbst 
einem noch so unterwürfigen und zu an ti amerikanischer Het- 
ze bereiten Schüler muß es schwerfällen, den Sinn der Demo- 
kratie allein darin zu sehen, daß sie den Amerikanern optima- 
len Einfluß gew ährleis tet 

Dennoch muß er die passenden Textste llen finiten und 
danach „seine“ Meinung mit der Deutung dieser Textstellen 
begründen. Solchen Schulunterricht hat es in Hamburg seit 
vierzig Jahren nicht mehr gegeben, und wohl auch damals 
nicht in so krasser Form. Dabei ließe sich die Gegenthese 
leichter erarbeiten und begründen: nämlich, daß die Demokra- 
tie, wenn sie uns Lehrer dieser Art und Schulsenatoren ä la 
Joist Grolle beschert, wohl eher der UdSSR einen optimalen 
Einfluß gewährleistet Notabene, oder vi elme hr nota mal» ; 
Soweit die Schüler „diese Intention“ nicht e rkenne n wollten, 
gab es schlechte Noten und entsprechende Studienplatzrisi- 
ken. So züchtet man Duckmäuser. Und Neurotiker. 

Verzicht-Politiker 

Von Jürgen Liminski 

D er künftige W ahlsi eger Jamaikas, der konservative Pre- 
mier Edward Seaga, macht sich Sorgen. Am heutigen 
Donnerstagabend wird seine Partei von den 60 Sitzen im 
Parlament 60 gewonnen haben. Schon sprechen die Soziali- 
sten von einem Ein-Parteien-Staat, von der Seaga-Diktatur, die 
die Demokratie zunichte mache. 

Jamaikas Sozialisten verzerren das Bild - in eigener Sache. 
Denn sie sind es, die nicht zur Wahl antreten und deshalb das 
nach Westminster-Muster entstandene Zwei-Parteien-System 
aus den demokratischen Angeln heben. Und das macht Seaga 
Sorge. Sozialistenchef Michael Manley verweigert sich, weil er 
verlieren würde. Er setzt auf die Opposition der Straße. Sie soll 
das System vollends zerstören. 

Manley ist Stellvertreter Willy Brandts in der Sozialistischen 
Internationale. Sein Einfluß ist nicht unerheblich. Er alt als 
charismatischer Führer. Ist sein neues Verständnis von Demo- 
kratie - ich mache nur mit, wenn ich gewinne - Ausfluß der 
kommunistischen Umtriebe innerhalb der Sozialistischen 
Internationale? 

Man kann sich schon jetzt ausmalen, wie Seaga in weiten 
Teilen der westlichen Presse, der östlichen sowieso, verteufelt 
werden wird. Auch das macht Seaga Sorge, denn der pro- 
westliche Premier braucht die finanzielle Unterstützung der 
freien Welt, um Jamaika wirtschaftlich wieder flottzumachen. 

Seaga ist Demokrat Er weiß, daß eine funktionierende 
Opposition notwendig ist Thm mißfallt die Lage. Er wird 
verbuchen, Ersatz für die Oppositionsverweigerer zu finden, 
sei es durch mehr öffentliche Hearings im Pa rlame nt, sei es 
durch einen stärkeren Senat, in den er auch einige Sozialisten 
berufen möchte, die ihren politischen Dienst nicht verweigern. 

Dennoch darf mit einer Kampagne gegen den Reagan- 
Freund gerechnet werden. Es ist zu hoffen, daß sich westliche 
Politiker weder von dieser Kampagne noch von den bulgari- 
schen Zahlen der Wahl beeindrucken lassen. 

Die Hubschrauber-Affäre 

Von Manfred Neuber 

D as Ausscheren Frankreichs aus der westlichen Kontakt- 
gruppe für Namibia laßt sich nicht mit einem Schulter- 
zucken abtun, da kurz darauf behauptet wurde, daß Paris 
gerade Kampfhubschrauber an Angola liefere. Wurde die 
politische Moral einem Waffengeschäft geopfert? 

Wenn der Quai d’Orsay mit der Aufkündigung seiner Mitar- 
beit bei der Schaffung eines unabhängigen Namibia ein Zei- 
chen setzen wollte, um die Gespräche unter der Ägide der 
Vereinten Nationen aus der Sackgasse herauszuführen, so ist 
Paris durch die gezielte Indiskretion von angolanischer Seite 
bloßgestellt worden. 

So frustrierend das Ringen um eine demokratische Lösung 
für das frühere Deutsch-Südwest auch ist, die Pariser Resigna- 
tion kann doch besonders schädlich sein. Denn Südafrikas 
Außenminister Botha kündigte nach einer Europa-Reise für 
diese Woche „konkrete Vorschläge“ mit „neuen Möglichkei- 
ten“ an. Sie dürften auf Absprachen mit den USA bestehen. 
Wollte sich Paris im voraus davon distanzieren? 

Der Schritt Frankreichs wird denn auch von Moskau als 
Fehlschlag für den Westen gefeiert, Namibia eine „neokolonia- 
listische“ Lösung aufzuzwingen. Und Swapo-Chef Nujoma, 
der in Kürze wieder in Bonn antichambrieren darf, wirft der 
Kontaktgruppe vor, sich für die Interessen Südafrikas und der 
USA mißbrauchen zu lassen. 

Pretoria und Washington halten am Junktim „Abzug der 
Kubaner aus Angola, dann Unabhängigkeit für Namibia“ 
unbeirrt fest - mit besseren Nerven als die französische 
Diplomatie. Als Fingerzeig für eine neue Initiative Südafrikas 
könnte die Äußerung Bothas angesehen werden, daß wirklich 
freie Wahlen in Namibia erst denkbar seien, wenn der Bürger- 
krieg in Angola aufhöre. Da könnte die jüngste Erfolgsmel- 
dung der prowestlichen Befreiungsbewegung Unita, 130 Sol- 
daten des marxistischen Regimes in Luanda getötet zu haben, 
wie bestellt gekommen sein. 

Der indiskrete Angolaner drohte auch damit, daß kubani- 
sche Soldaten in die Kämpfe gegen die Unita und die Südafri- 
kaner in Namibia eingreifen würden. Em übrigen sei Moskau 
gern bereit, den Einsatz in Angola zu erhöhen — notfalls mit 
Kampfverbanden. Soll so Amerika zum Zurückweichen, zum 
Verzicht auf das Angola-J unktim, genötigt werden? 



Wo ich stehe, ist obenl 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Haifische am Golf 


Von Herbert Kremp 

D ie regellose Gewaltanwen- 
dung, die wir als Terrorismus 
bezeichnen, gehört zum Bild der 
Gegenwart Mit System betrieben, 
ist sie eine Form des Krieges, also 
eine Form der Konfliktlösung? Die 
massiven Erfahrungen im Nahen 
Osten, in Südamerika, im Femen 
Osten und in Europa zeigen immw 
wieder, daß die angegriffenen Staa- 
ten und Systeme auf die Herausfor- 
derung noch keine Antwort gefun- 
den haben. Vor allem in der Prä- 
vention wurden keine überzeugen- 
den Erfolge erzielt Das wichtige 
Moment der Überraschung liegt in 
der Regel auf der Seite des Terrori- 
sten, nur selten auf der Seite der 
Abwehr. 


Die Angriffe der islamischen 
Selbstmord-Kommandos auf die 
Amerikaner und Franzosen und 
deren Anlehnungsstaaten im Na- 
hen Osten sind eine ungewöhnlich 
wirkungsvolle Propaganda der Tat 
Die über Büd und Wort verbreite- 
ten Berichte von Zerstörungen und 
Menschenopfern erwecken den 
Eindruck, als handle es sich bei 
den Mächten um hilflose Dinosau- 
rier, die sich nach dem gezielten 
Angriff im Blute wälzen, sich aber 
im Grunde nicht wehren können. 
Ziel dieser „Propaganda“ ist es, die 
Hilflosigkeit und Unterlegenheit 
des Gegners darzustellen, Unsi- 
cherheit in dessen Lager zu tragen 
und ihn schließlich zum Abzug zu 
zwingen. Wenn dies gelingt, ist im 
terroristischen Krieg ein Sieg er- 
rungen worden. 

Die Schwierigkeit der - präventi- 
ven - Abwehr beruht hauptsäch- 
lich auf zwei Gründen: Die irani- 
sche Revolution vereint antiwestli- 
che, kulturrevolutionäre und reli- 
giöse Beweggründe zu einem 
hochexplosiven Gemisch. Das Le- 
ben wird nicht nur eingesetzt, son- 
dern gegen sicher zu erwartenden 
paradiesischen Lohn buchstäblich 
in die Schanze geschlagen. Dies 
vermittelt der Gewaltanwendung 
den Antrieb unbedingter Ent- 
schlossenheit Die Baader-Mein- 
hof-Bande, der IRA-Terrorist, der 
baskische Attentäter, die Roten 
Brigaden und die nordkoreani- 
schen Bombenleger von Rangun 
wollten den ausgemachten Feind 
treffen, betrachteten aber den Ver- 
lust des eigenen Lebens nicht als 
Teil des angestrebten Ziels. Auch 


der PLO-Kampfer handelte nicht 
aus Todessehnsucht. Dies bleibt 
dem schiitischen „Soldaten“ Vor- 
behalten. 

Der zweite Grund für die 
Schwierigkeit der Abwehr liegt bei 
den Angegriffenen. Die westliche 
Zivilisation versucht aus sittlichen 
und rationalen Gründen, den Krieg 
zu hegen, ihn Regeln zu unterwer- 
fen, ihn jed enfalls nicht total wer- 
den zu lassen. Die von Attentaten 
hrirngpgni»Mpri Machte Sind nicht 
bereit - und innenpolitisch nicht in 
der Lage selbst Methoden des 
terroristischen Krieges anzu wen- 
den. Sie verzichten somit auf Waf- 
fengLeichheit, sie scheuen das 
„Parallelogramm der sittlichen 
Kräfte“, wie es beispielsweise im 
Zweitöi Weltkrieg während des 
R u BlandfpIdmg Bs entstand, als die 
Parteien sich wie Raubtiere inein- 
ander verbissen. Amerikaner und 
Franzosen beschränkten siqh dar- 
aüf, regionale Befehlsstände, .der 
Attentäter zu bombardieren. Deren 
Elan ist mit selektiven Schlägen 
jedoch nicht zu brechen. 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
schirtische Gruppen vom regiona- 
len zum internationalen Terroris- 
mus übergehen und die westhchöi 
Teufel in deren Häusern aufsu- 
chen. Die Palästinensische Befrei- 
ungsfront, die IRA und die armeni- 
schen Attentäter haben Proben 
dieser schwarzen Kunst abgelegt 






EM GESPRÄCH Simone Rozfes 

Frau Chef-Vorsitzende . 

Von Heinz Weissenberger 

V om L Januar 1984' an wird 2 um 
ersten Mal eine Frau das höchste 
Richteramt in Frankreich be k leide n . 

Der Hohe Rat der Magistratur wählte . 
mter rfem Vorsitz von Staatspräsi- 
dent Francois Mitterrand die ffijjähri- 
ge Simone Roafes zur obersten PrSä- 


Der Beiruter Anschlag: Amerikaner 
suchen nach toten Kameraden 

FÜTOrDPA 


Verschärfte Kontrollen auf den 
Flu ghäfe n, die Zerstörung der ter- 
roristischen Logistik in der Bun- 
desrepublik und in Italien sowie 
medienwirksame Erfolge hochtrai- 
nierter Spezial-Kommandos wie 
der GSG 9 verringern die Chancen 
a usländischer Aktivisten. Doch 
bietet der liberal verfaßte Staat, der 
seine politische Lebensform für 
ein hohes Gut hält, operativen 
Freiraum für gezielte Angriffe. Der 
Terrorist benutzt die Kommunika- 
tiohs- und Verkehrstechnik zu den 
üblichen Tarifen. Die Technologie 
verschafft ihm Mittel und Mobili- 
tät 


Operationen im Westen können 
Objekte und Personen treffen, aber 
nicht den Staat selbst Auch aus 
diesem Grunde droht die größere 
Gefahr den Golf-Ländern. Diese 
liegen in der Reichweite Teherans, 
beherbergen leicht aktivierbare 
schulische Minderheiten und ge- 
ben* infolge ihrer traditionellen 
Staatsform und ihrer offenen Sym- 
pathie für die irakische Kriegspar- 
tei ein geradezu klassisches 
„Feindbild“ ab. Die westlichen 
Länder sind am Golf leichter zu 
treffen als in der eigenen Hemi- 
sphäre. Ihre Einsatzmittel sind be- 
grenzt und auf den Typ des kon- 
ventionellen Krieges zugeschnit- 
ten. Für den terroristischen Krieg 
sind sie nicht gerüstet Das bedeu- 
tet aber Sie können den Golf-Staa- 
ten nicht helfen, wenn es Khomei- 
ni gelingen sollte, sein Potential an 
Subversion und Destabilisierung 
voll einzusetzen. 


Düstere Ausblicke: Der Westen 
verfügt im orientalischen Interes- 
sengebiet über Waffen, die im ter- 
roristischen Krieg nicht entschei- 
den. Die Mittel der Diplomatie 
greifen nicht Es ist einfacher, mit 
Afriem Haifischschwarm einen. 
Grundlagenvertrag abzuschließen, 
als mit Kehtitjjyhpn Kämpfern 
„Dialog“ zu führen. Es ist sinnlos, 
die Saudis mit modernen Waffen 
auszurüsten, denn diese sind gegen 
Terroristen kaum einsetzbar. Es 
wird nur einen Weg geben, die Re- 
gion zu stabilisieren, und der ko- 
stet viel Zeit Die westlichen Län- 
der müssen die Kunst der Anti- 
Terror-Kommando s exportieren, 
als Defensiv-Waffe gegenüber ei- 
ner beso nder s verächtlichen 
Kriegsform. 


Diese Ernennung ist nicht die erste 
„P remier e“ in der 36jährigen Lauf- 
bahn von Pruyim» Rozäs, die 1920 als 
Tochter, eines kaufmännischen Di- 
rektors, in Paris zur Welt kam. In 
ihrem iwu * h Amt löst sie RobClt 
Scbmefck .ah, Träten Richter „al t er 
Schule", der mit 68 Jahren in den 
Ruhestand tritt - 

Sfmnrw» Rnfl fr? gilt als -T ims tih ho- 
hen Ranges und als eine Frau, die bei 
aTfcm Charme und aller Liebenswür- 
digkeit eine außergewöhnlich stren- 
ge Auffassung von Rechtsprechung 
hat Ihr ehemaliger Vorgesetzter, Gis- 
card dlSstaings Justizminister Alain 
Peyrefitte, erfahr dies am eigenen 
Leibe, als sie seine Klage gegen die 
Zeitung „Le Monde“ auf Abdruck 
einer Gegendarstellung 1980 mit ei- 
ne- geschliffenen Begründung 
zurückwies. 

Als Simone Rozfes allerdings dann 
auch noch Peyrefittes großes Gesetz- 
werk „Für die Sicherheit und Frei- 
beit“ fiffenffirh kritisierte, kompli- 
mentierte fr** Minister sie im März 
1981 die „Treppe hinauf* ins goldene 
Thrfi als Q angalstaatsm walt beim 
Europäischen Gerichtshof in Brüs- 
sel. 

SimnnA Rozfes, geborene Ludwig, 
heiratete mit 22 Jahren Gabriel Bo- 
der whp brillante, aber diskrete 
Karriere als hohe: Staatsbeamter 
machte. Die beiden haben zwei er- 
wachsene Kinder. Nach dem Stu- 
dium von Recht und politischen Wis- 
senschaften trat Simone Rozfes 1947 
in ein Pariser Rechtsanwaltsbüro ein. 

Ein Jahr später schon wurde sie 
vom Justizministerium „entdeckt", 
und seither ist sie im staatlichen Ju- 



Mit Abstand folgen: Kassation*g«. r 
richts-Pröridentin RozAs KHö*u*v 

«Hgriferart, die mäste Zeit davon ha 
Ministerium. Siebzehn Minister sah 
sie kommen und gehen. Der Pariser 
Figaro" kommentierte: .Justizmim- 
ster Badinter wird mit ihr rechnet 
CTiiiggpri En Minister kann gegangen' 
weiden, der Präsident des -Kuss* 
tionsgerichts ist unabsetzbar.“ . 

Auf mehreren der Posten, die sie 
bekteidete, war sie die erste. Frau. . 
Nationale JEkrtihmtheft“ edangferie 
jedoch, vor allem als Vorsitzende der 
17. Pariser Straf k a mm er von 1968 bis 
1973, die vor allem mft'FressedeHk- 
ten zu tun hat. Selbst ihre „Gegner“ 
bescheinigen ihr absolute Unpartei- 
hchkezt Serge de Beketeh; Chefre- 
dakteur der ultrarechten Zeitschrift 
„Minute“ , der meistangeklagteri Zei- 
tung Frankreichs: „Gleich obste uns,-, 
streng verurteilte oder freisprach, ih- 
re Urteile waren stets unangreifbar “ 

Von „links " und „rechte - hält Si- 
mone Rozfes sowieso nichts. Vor jun- 
gen Richtern sagte sie 1976: „Die Ju- 
stiz muß der Evolution der GeseD- 
schaft so eng wie möglich folgen, 
doch sie muß gleichzeitig Abstand 
wahren, denn man kann nicht saube- 
ren Gewissens Recht sprechen, wenn 
man den Parteien zu nahe steht* •••• 


DDE MEINUNG DER ANDEREN 


Mm Westdeutsche Zeitung 

Zu dm MflHirtMiiilTiiiijii beiflt et la 

dem Dflnddoiftr Katt: - • 

Von der BinfBhmng der 35-Stun- 
den-Woche versprechen sich die Ge- 
werkschaften rinriiihalh Mfflmnen 
neue Arbeitsplätze. Dagegen halten 
die Arbeitgeber eine «oVte» Verkür- 
zung bei vollem- Lohnausgleich für 
das sicherste Mittel, um die Zahl der 
Konkurse in neue Rekordhöhen zu 
treiben. Die Ansätze zu einer Kon- 
junkturbelebung Triften unter wech- 
selseitigen. Vpr rifirirtigu n gpTy Ge- 
werkschaftsvertreter Rauben, die Ar- 
beitgeber wollten die vidbeschwore- 
ne Wende zu ein» Zurechtweisung 
der Gewerkschaften benutzen. Nicht 
wenige Arbeitgeber befurchten, radi- 
kale Gewerkschaftselemente wollten 
unbedingt ihren Arbeitskampf ha- 
ben. Ein Kompromiß ist vorerst 
ebensowenig in Sicht wie ein Ver- 
mittler, der ihn noch in letzter Minute 
heibeifuhren könnte. 

WESTFALEN-BLATT 

Zv LefeRxubeltelMlxkBtt bemerkt dis 

BMcfeHerZcttang: 

Für eine Verkürzung der Arbeits- 
zeit haben sich zwar schon viele ge- 
werkschaftliche „Interessen Vertre- 
ter“ ausgesprochen, doch ei ne ent- 
sprechende Gehaltskürzung war für 
die g l e i c h e n JBesitzstandswahrer“ 
i nd is k utabel, schien unvorstellbar, 
und wurde gleichen als Angriff auf 
die tragenden Säulen unseres ganzen 
B ild ung ssystems empfunden . . . 


durchsetzen? Bloße Ankündigungen 
reichen auf dem desolaten GebLetder . 
Bildungspolitik schon lange recht 
mehr aus. . 

Le Qpotidfen de Paris 

HkerüaMt fit' »in Hhli rt|»i ili ■ifflj» . 

Graf Lambsdorff steht idiese Pru- 
fang mit enter nf fenln thfl Igriy YfcfagT 
senheit durch, 'die nicht von aßan ja- 
der Regieningskoalition grfeaft 
wird... Nach der in den vergange- 
nen Wochen mit den 
des „Spiegel" und der Anklageerhe- 
bung gegen den Minister geschaffe- 
nen Aufregung sind die Spannungen 
in Bonn etwas abgeflaut und die Gei- 
ster haben sich in gleichem MbB be- 
ruhigt Diese Beruhigung kazm nicht 
allein dem Hauptberioffaoen nhr zu- 
gute kommen. Stehim auch Bundes- 
kanzler Helmut K p hJ t der säch'nur 
widerwillig von srinriw Minister t ren - 
nen würde, weil er.äHen Grund hat, 
mit dessen Arbeit zufriedenzu sein 
und a u c h, weü das heikle Problem 
der Nachfolge ihn ebenso in Schwie- 
rigkeiten brächte wie em Rücktritt * 

THE NEW YORK TIMES 


nen Stellen, wenn die Schülerzahl - 
wie abzuseh e n - weiter sinkm wird? 
Außerdem: Werden nicht jetzt wieder 
junge M en schen zu einem volkswirt- 
schaftlich unsinnigen Lehrerstudium 
geradezu ermuntert? Wie und in wel- 
chem Umfang lassen, rieh G ehalt s- 
kürzungen bei Lehrern wirklich 


HeUtai Mtau ■ Jfanki 

8>H — Müf.w Kwilfc;:- 

Die Lastwagen-Bomber von Kur 
.wait wie auch jene von Beirut sind 
' selbstmörderische Fanatiker, schwer 
abzuwehren mit nn miaVn VritriHt 
gungsmitteln oder mit konventkaidr 
ler mflitärischer Macht zu bestrafen. 
Präsident Reagan mH; Außenmini- 
ster Geoi^ Shultz warnen zuRedrt, 
daß sie zurücksdhlägen werden Zu- 
gteich rind sie ktag gomg,- nicht auf - 
• bloßen Verdacht hin zu handrin. Rü- 
ber oder später werden rie Beweise 
dafür finden, ob diereTterrotistenunr 
abhängige Wahnsinnige :smd ■ oder 
Agenten eines Landes wie Tran! ■ 


Eine Maschine verkleinert Nierensteine und Kosten 


Bessere Medizin muß nicht immer teurer sein / Von Peter Jentsch 


A/ftt immer mehr Geld, so sagen 
lViKritiker des Medizfobetriebs, 
werde immer weniger Gesundheit 
finanziert. Die Ante verweisen 
hingegen auf die Erfolge ihres Ge- 
werbes, auf die Fortschritte ln der 
T raTisplflnt fl tinnsffhnr irgte etwa, in 

der Vorbeugung, auf den Rück- 
gang der Sterblichkeit Und sie ar- 
gumentieren, diese Fortschritte ko- 
steten ihren Preis. 

Dagegen stehen die Krankenkas- 
sen mit ihrem Versuch, das Ge- 
sundheitswesen nach finanzpoliti- 
schen, quasi fiskalischen Maßstä- 
ben zu beurteilen und zu steuern. 
Diesem Verhalten wäre weher zu- 
y ugtrrnTym, wenn es altem darum 
ginge, Übeikapazitäten des Medi- 
zinbetriebs gegenzuwirken, zum 
Beispiel der Äxzteschwemme. 
Doch darum geht es nicht allem. 
Vielmehr stellt sich die Frage: Wie 
weit hat die kurative Medizin die 
Gesundheit der BevÖlkemng ver- 
bessert - und war das die Kosten 
wert? Und: Ist die Gesundheitsver- 
besserung überhaupt in Geld zu 
bewertar? 

Um dies geht es heute bei der in 
Bonn te gwivten konzertiert e " Ak- 


tion im Gesundheitswesen. Nach 
dem Willen dar Mediziner und 
auch nach dem Votum von Bun- 
desarbeitsminister Norbert RIuth 
sollen nwmifeh triinffig heben den 
ökonomischen Daten (z.B. Ent- 
wicklung der O undtehnraimTnA ) 
auch medizinische Orientierungs- 
daten den Empfehlungen des Kon- 
zerts für die Kostaasteigerung des 

Medizinbetriebs zugrunde gelegt 
werden. 

Auf den ersten Blick könnte die- 
se Forderung zu einer weiteren 
Verteuerung des Medizmbetriebs 
führen und damit zu einer Steige- 
rung der Beitragssätze für die Ver- 
sicherten. Doch dieser Blick 
täuscht, wenn man die Ausgaben- 
entwicklung der gesetzlichen 
Krankenveraicherung (GKV) be- 
trachtet Zwar sind die Leistungs- 
ausgaben der GKV von 19,75 Mil- 
liarden Mark im Jahre 1970 auf 
74,72 Milliarden Mark 1980 gestie- 
gen. Und sie werden in diesem 
Jahr erstmals die von Heiner Geiß- 
ler bereits 1974 prognostizierte 100- 
Sfilliarden-Maric-Grenze über- 
schreiten. Doch ist es falsch zu 
unterstellen, daß dieses Geld allem 


Ärzten in. die Tasche fließt 

Die Kostensteigerung in Hohe 
von knapp 55 Milliarden Mark von 
1970 bis . 1980 laßt sich nämlich 
aufteilen in einen medizinisch zu 
erklärenden Ausgabenteil (plus 
16,81 Milliarden Mark}, in einen 
mflationsbedingten Ansgabenteil 
(plus 30,85 Müliarden), in gesetz- 
lich erzwungene Ausgaben (plus 
3,64 Miniarripn) lind in ftemn gra- 
phisch induzierte Ausgaben (plus 
3,66 Mflliflwten Mark); mit letzte- 
rem sind Verschiebungen in der 
Bevölkerungsstruktur gemeint 

Bleibt festzuhalten: Der medizi- 
nisch zu erklärende Ausgabenzu- 
wachs für das genannte Jahrzehnt 
beziffert sich auf 16,81 Milliarden 
Mark. Was wurde mit dieser Sum- 
me erreicht? 

Die ImmiiTiningip wurde verbes- 
sert. Techniken wurden entwic- 
kelt, mft denen heute eine Vielzahl 
von Körperteilen übertragen oder 
ersetzt werden können: Augen- 
hornhäute und Knochen, Nerven- 
stränge, Gefäße und Hautpartien, 
künstliche Hüftgelenke und Heiz- 
klappen. Allein die intermittieren- 
de Dauerdialyse verlängerte die 


Lebenserwartung der Nierenpa- 
tienten von etwa fünf Mnnatpn auf 
15 Jahre. Die Behandlungskosten 
stiegen von 46,1 MilliftnoTY 1970 auf 
954 Millionen Mark 1980. Wären 
statt dessen jährlich 1500 Nieren- 
transplantationen vorgenommen 
worden, hstto dag noch 260 Millio- 
nen Mark mehr gekostet 

Die Fortschritte ergeben sich 
freilich auch durch die Technik. So 
dürfte die Zertrümmerung patho- 
logischer Fremdkörper durch 
Stoßwellen (Beispiel Nierenstrin- 
zertrümmerer) zun ehmende Be- 
deutung gewinnen. Ein Gerät ko- 
stet 3,5 Millionen Mark plus 250 000 
Mark Personalkosten pro Jahr. 
Dem stehen indes Einsparungen 
durch überflüssig gewordene Ope- 
rational und lninilraiifeTrihatti> 
gegenüber. 

Das alles zeigt, dafl die. medizini- 
sche Versorgung nicht nur mone- 
tär bewertet werden karm | oder 
anders ausgedrückt: daß bessere 
ärztliche Leisümgen auch' hfliiggr 

sein, können. 

Die KranlrArtlr^ysftn gehen dfoa» - 
Notwendigkeit noch nicht; sie wer- 
den beim heutigen Kämest m Weiß 


die medizinischen Orientierung* 
datenablefaneiL. :• _ . 

Werden also weiieriiin jähriieb 
zwölftausend Herzpatiehten - auf 
den lebensrettenden EinHriff 'war- 
teri müssen, weil angeblich die Iflt- 
tel fehlen? 

Solange am Rande dieses Medi- 
rinbetriebs kriminelle Ehmente 
Rezept- Und - 
schwindd auf Kosten der Scdidar- 
gemeinschaft betreiben,' solange 
de? Arztberuf für die Numerus- 
clausus-Elite der Nation noch ge- 


ein deutscher Arzt - vrar kürzlich 
geschehen - trotz sozialistischer 
Neigungen aus Schweden-zmüdc- 
kehrt,weflmanimkapMätischsi 
Deutschland viel mehr verdient 
So lange- haben die Kassen bekb-. 
genswert gute Argumente an der 
Hand. .' . • 

. Daljei spricht- ^nichts dafagtsi, 
daß Arzte airiSryeidiäMi% solang* 
die Patienten immfi\ h^et ver- 
sorgt weideiL ^^ das ' zu Steuers 
. ist, sollten. ermit- 

teln. 

Wie gesagt; .Schweden&Jfcfei»» 


warnt. 
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Als die 
Unis das 
Ruhrgebiet 
eroberten 

VtmWILMHERLYN 

ejzie Ka<a»nv>n und fcwna 



A 


Hochschulen“ - dieser Satz, 
Wilhelm L zugeschrie- 
V-bea, bat das Ruhrgebiet bis ln die 
»ufiOerJahre geprägt. Im Revier sollte 
.gearbeitet «erden, .malocht“, wie 


:; *i ■ schiert oder studiert Noch I960 exi- 
stierten an den Pädagogischen Aka- 
r I 5 demien des Ruhrgebiets 2000 
Studienplätze. Jetzt zahlt die Hoch- 


__ sten in Europa: Zehn Univers itäte n - 
-s:?die Gesamthochschulen mit einge- 
rechnet - und mehr als 80 000 Stu- 
-■lie-Jdenten. 

^ Herausragend dabei Dortmund. 
Fcj Mehr als 70 Jahre hatte die ehemalige 


^ 16. Dezemba 1068, vor 15 Jahren, 

-■sr> wurde der Traum von der „eigenen* 


&. ^ Iß gespielt haben bei den Überlegun- 
r Bergen der Stadt Im Vordergrund je- 
doch stand Wichtigeres: Und so 
.-r^nahm die junge Dortmunder Univer- 
. , sität in kurzer Zeit die Chance wahr, 
, . : .^ ;bei der Konzeption von Stndiengän- 
X ^8®° sowohl Reformen zu r ealisier en 
JTals auch «hirch die erzielten Bemfcab- 
.7 innovatorische Anatfifte für 

das überwiegend im Montanberekh 
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- \ Und was konnte für dieses Gebiet 
wichtiger sein als das Aufbrechen der 
.^jlten Strukturen, einseitig geprägt 
..-“von Kohle und Stahl Dafür stehen 
.^Neuentwicklungen, wie die Studien- 
gänge Statistik, Chemietechnik nnd 
Raumplanung oder neue interdiszi- 
plinäre AusbJkhingsmodeDe in bis- 
her getrennten Studiengängen des 
uwesens und der Wirtschaft»- and 
S näalwissivn^'haftoft- Auch in den 
--traditionellen naturwissenschaftli- 

- chen Fächern wie Physik und Che- 
' -mie werden Schwerpunkte gesetzt, 

die zur Lockerung da althergebrach- 
ten Grenzen zwischen den Fachge- 
>;».H(-'’ii'nfcfi bieten t*“* nicht zuletrt zu einer 
Straffung des Studiums 7 führen. 
— * ■» ^Sc h h'eBlich arbeitet die Universilät 
an neuen Fächern faV Energiemge- 
•• /- meurswesen, Betririjsmfpnnatik und 

: :Or ganiiait innRpyy ir->m1ng ip ' " ' ' 

Die Uni Dortmund ist wohl die 

- einzige Hochschule, deren Studen- 
•" ' tenzahl sich von einem 'tag auf den 

' anderen nahezu verdoppelte. Der 

- Tag, an dem die Zahl der Studiereo- 

- den von 6758 auf 13 106 stieg, war der 

. 1. Aprü 1980; Stichtag für die umstrit- 

tene Zusammenführungder Pädago- 

J -gischen des mit 

den Universitäten. Seit diesem 
Sprung wächst diese Zahl -ko ntinu- 
ierheh. Insgesamt studieren jetzt 
, 17900 KommflitoDen^ betreut von 
• .970 Wi ssenschaftlern in Forschung 
und Lehre. • 

Allerdings sehen die Stadtväter 
• von Dortmund, die wissen, dag etwa 
. • ■ 40 000 Arbeitsplätze von der Univa- 
sität abhängen, auch mit Sorge, daß 
juv das Flair der ahm Universitäten un- 
1 1 ■ gebrochen ist Die Betonklotze in 
‘.Dortmund tdn d unter d*>n Stu dent en 
=■■ t*'** 1 " 1 genauso verschrieen wie die der nur 
15 Kilometer entfernten Ruhruniver- 
sität Bochum. Denn die ™h«ai 
.- -400000 Studenten, die Notrdzhein- 
Westfalen insgesamt hat, zieht es in 

- ■■ der Mphwwhl nach Bonn und Mün- 
V : st» oder nach Aachen. Dort erwarten 

sie eher ^studentisches Leben“ mit 
. Diskussion, Kultur- und Sportange- 
.... boten. 

Auf einer ^eKebthatsskala“ setz- 
-■ • ten Abiturienten kürzlich bei phwr 
, „ Umfrage Bonn mit 2£ Punkten auf 
. . ■' Platz 1, gefolgt von Köln und Aachen 
(je 2,3). Und auch Feinster rangiert 
mit 2,6 Punkten noch vor München 
(2,71 Bochum dagegen kam auf die 
Note 3,88 und landete damit auf dem 
letzten Platz der 20 abgefragten Städ- 
te. 
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Nur eins wiU Martinique 
nicht - selbständig werden 


Um Grenada ist es ruhiger 
geworden; aber die Furcht vor 
kubanischem Einfluß ist in der 
Karibik nicht verschwunden. 
Ein Fazit: Die Inseln Martinique 
and Guadeloupe wollen Teile 
Frankreichs bleiben. 

Von U. SIEMON-NETTO 

A m Straßenrand von der PagA 
rie, wo Napoleons Gemahlin 
Josephine geboren wurde, 
stand eine exquisite Erscheinung. Sie 
war eines jener aufregenden Ge- 
schöpfe, denen die Frauen von Marti- 
nique den Ruf verdanken, zu den 
begehrenswertesten der Welt zu 
gehören. 

Sie wollte nach Fort-de-France mit- 
genommen werden, und kaum saß 
sie in meinen Wagen, teilte sie mir 
die größte Sorge mit, die sie und 
ihresgleichen im Augenblick bewegt: 
daß Frankreich ihre laset in die Un- 
abhängigkeit entlassen könnte. „Hort 
nicht auf eine Minderheit von Hyste- 
rikern“, sagte sie, «wir wollen nicht 
das Elend, das wir in Nachbarländern 
beobachtend Wir wollen bleiben, was 
wir sind, nämlich gleichberechtigte 
Bürger Frankreich^." 

Die Furcht vor einer ungewissen 
Zukunft hat in den französischen An- 
tillen nach den Ereignissen auf Gre- 
nada stark an Aktu al i tät gewonnen. 
Nach der US-Intervention auf Grena- 
da haben die Kubans 1 dort keine 
Chance mehr. Das gleiche güt auch 
für die anderen englischsprachigen 
Inseln in der Karibik, wo der Schock 
über die enormen Waf fenftro de auf 
Grenada und über die Willkürherr- 
schaft seines marxistischen Regimes 
noch lange anhahen wird. 

Deshalb befürchtet man in Fort-de- 
France und in Point-ä-Pitre, den 
Hauptstädten von Martinique and 
Guadeloupe, daß sich Havana auf der 
Suche nach neuen Ablegern wieder 
verstärkt diesen beiden französi- 
schen Übeiseedepartements zuwen- 
den wird. Und damit wären Territo- 
rien bedroht, die ebenso zur Europäi- 
schen Gemeinschaft gehören wie 
Bayern, das Elsaß oder die britische 
Grafschaft Kent 

Die Sorge ist keineswegs aus der 
Luft gegriffen. Seit Jahren wühlt Ku- 
ba mit wechselnder Intensität auf 
d«MiAn beiden TnsoTn und in Franzö- 
sisch-Guyana im Nordosten Südame- 
rikas, wo das europäische Raum- 
fahrtzAntriim ist Sowohl auf Marti- 
nique als auch auf Guadeloupe halten 
sich hartnäckig Gerüchte, daß Kuba 
örtlichen Widerstandsgruppen Waf- 
fen liefere. Die französischen Behör- 
den haben dafür aber keine Beweise. 
Wohl aber -liegen handfeste Beweise 
für eine erhebliche politische Subver- 
sion vor. 

Sowohl die KP der baden Inseln 
als auch der extrem linke Flügel der 
großen „Progressiven Partei von 


Martinique“ (PPM) unterhalten enge 
Kontakte zu Kuba. Vor drei Jahren 
machte der damalige Staatssekretär 
für Frankreichs Überseeterritorien, 
Paul Dijoud, Havana für einen Gene- 
ralstreik verantwortlich, der das Le- 
ben auf Martiniq ue völlig 
Im gleichen Jahr hatte Osvaldo Car- 
denas Martinique besucht Cardenns 
ist im Zentralkomitee der kubani- 
schen KP für die Unterwanderung 
des karibischrmittelamerikanischen 
Raumes zuständig. 

Cardenas war zum Schluß Kubas 
Botschafter in Surinam, wurde aber 
während der Grenada-Krise des Lan- 
des verwiesen, „weil Boutase plötz- 
lich Angst bekam and die benachbar- 
ten Brasilianer auch ein wenig nach- 
geholfen hatten“, wie ein amerikani- 
scher Diplomat es formulierte. 

So dürfte er jetzt Muße haben, sich 
wieder der beiden französischen De- 
partements in den Antillen anza neh- 
men, Gebieten, deren 650 000 Ein- 
wohner trotz großer Arbeitslosigkeit 
den höchsten Lebensstandard in der 
Karibik genießen, weil dort diesdben 
Sozialgesetze und Mindestlohne gel- 
ten wie im 7000 Kilometer entfernten 
Paris. Die Insel ist ein überaus ver- 
wöhnter Sozialfall da Grande Na- 
tion. Sie lebt ausschließlich von der 
Solidarität der französischen Steuer- 
zahler. „Unser eigenes Steuerauf- 
kommen würde gerade eben die' 
Grundschullehrer entlöhnen“, sagte 
Senator Edmond Valcin, ein Gaullist 


Der Rum ist einer 
der besten der Welt 


Martinique führt im Jahr Waren im 
Wert von 4 Milliarden Franc ein. Nur 
ein Achtel davon wird durch Exporte 
und den Tourismus gedeckt Das De- 
partement importiert sechsmal soviel 
Lebensmittel wie es selbst erzeugt 

Gleichzeitig geht die Zuckerrohr- 
produktion, die wirtschaftlich wich- 
tigste Aktivität unaufhaltsam zu- 
rück. Denn heute kann ein einsamer 
Bauer in Frankreich mit seinem 
Traktor 120 Tonnen Zuckerrüben am 
Tage ernten, während ein Mann auf 
Martinique höchstens 5 1 Tonnen ent- 
fährt Gewiß, auch das lohnt sich 
noch, solange da Zucker vor Ort zu 
Rum des tilliert wird, und in da Tat 
ist der Rum von Martinique einer der 
boten da Weh. 

Eine vom Generalrat des Departe- 
ments eingesetzte Enquete-Kommis- 
sion hat dafür plädiert, die Landwirt- 
schaft mit Hilfe moderner Technolo- 
gien und Anbauniethoden wieder 
„zur Basisaktivität auf Martinique zu 
machen“ und die jungen Menschen 
entsprechend auszubilden und zu 
motivieren. Die Kommission sprach 
sich auch dafür aus, die Lebensmit- 
telindustrie, die Hochseefischerei, 


das Handwerk und den Tourismus 
rasch zu entwickeln, Wirtschaftszwei- 
ge, die dank da EG-Zugebörigkeit 
der Tna»1 pinp p potentiellen Markt 
von 300 Millionen Menschen haben. 

Betrachtet man die Dinge ober- 
flächlich, gibt es keinen Grund zur 
Sorge. 90 Prozent da Bevölkerung, 
so schätzt man, sind für den Verbleib 
ihrer Inari im französischen Staats- 
verband. Das gleiche güt für Guade- 
loupe. 

Im Generalrat von Martinique ha- 
ben die für den Status quo eintreten- 
den Gaullisten und Giscardisten eine 
solide Mehrheit Und da Chef da 
Progressiven Partei, da Dichter und 
Philosoph Ainte Cesaire, redet neuer- 
dings auch nicht mehr von Unabhän- 
gigkeit oder Autonomie. „Durch die 
Machfalhpfnahmp da Linken in Paris 
hat sich die Situation geändert“, 
heißt es in seiner Umgebung. 

Tatsächlich haben die 
von Martinique keinen Grund zur 
Klage. Nicht nur bringt das Mutter- 
land ihnen große finanzieDe Opfer; es 
müht sich auch sehr, die Gefühle da 
dunkelhäutigen -Franzosen nicht zu 
verletzen. Fast alle wichtigen Persön- 
lichkeiten auf Martinique sind Farbi- 
ge:, da Polizeipräsident, da Ober- 
postdirektor, da Fernsehintendant, 
da Chef da Schulbehörde, da Erz- 
bischof die drei Deputierten und 
zwei Senatoren und der Generabats- 
Präsident da neuerdings die Exeku- 
tivgewalt bat wie in aßen französi- 
schen Departements. 

Dennoch malen sich Lokalpolitika 
aus Martinique ein Szenarium aus, 
wie da Bevölkerung die Unabhän- 
gigkeit aufgezwungen werden könn- 
te: Eine Handvoll von Extremisten, 
deren Namen bereits bekannt sind, 
mobilisiert die arbeitslose Jugend, 
die ohnehin schon von linken Leh- 
rern aus dem Mutterland stark aufge- 
wiegelt wird. Irgendwann werden, 
wie 2980 bei dem von Kuba angezet- 
telten Generalstreik, die Zufahrtswe- 
ge zur Hauptstadt Fort-de-France mit 
einigen ■ wenigen Lastwagen blok- 
kiert Die Regierung fliegt Schock- 
truppen da Gendarmerie ein, wie 
1980. Blonde schlagen Schwarze blu- 
tig, tve am abendlichen Bildschirm. 

Unter dem Einfluß des kuba- 
freundlichen Mitterrand-Beraters fte- 
gis DGbray wird ein Referendum be- 
schlossen. Würden nur die Marti- 
niquaise befragt, gäbe es keinen 
Grund zur Sorge. Aba da Verfas- 
sungssatz von „einem und unteilba- 
ren Frankreich“ laßt das nicht zu; 
wenn schon, dann mfiB ten alle Fran- 
zosen abstmunen. Sie sehen, was auf 
<fean Bildschirm geschieht, sie hören, 
was Martinique den Steuerzahler ko- 
stet und entlassen ihre schwarzen 
Landsleute in die Unabhängigkeit. 
„Und dann“, sagte mir ein Genenü- 
ratsabgeordneter, „haben wir eine 
Katastrophe.“ 



Arafat wird zum Zankapfe 
zwischen USA und Israel 


Der Abzug von PLO-Cbef Arafat 
über das Mittelmeer bleibt 
ungewiß. Die Schüsse 
israelischer Schiffe anfTripoli 
sind mehr als ein Akt des 
Krieges. Sie «eigen- auf diesem 
Gebiet - einen deutlichen 
Dissens zu den USA. 

Von THOMAS KTRLINGER 

D ie Meinungsverschiedenheit 
zwischen den Vereinigten 
Staaten und Israel über die 
Frage sicheren Geleits für PLO-Chef 
Yassir Arafat droht zu einer ernsten 
Herausforderung da neuen amerika- 
nisch-israelischen strategischen Zu- 
sammenarbeit zu werden. Das Weiße 
Haus hat jetzt zum ersten Mal zugege- 
ben, daß Washington und Jerusalem 
in dieser Frage „nicht gleich sehen“. 

Gleichzeitig haben die USA über 
diplomatische Kanäle die israelische 
Regierung wissen lassen, wo die Rea- 
gan-Administration in dieser Frage 
steht, und daß ihr dringend an einem 
friedlichen Abzug Arafats und seina 
PL O- Anhänger aus Tripoli gelegen 
ist Doch hat Washington von den 
Israelis bisher keine Zusicherungen, 
daß freies Geleit für Arafat von den 
Israelis toleriert würde. Statt dessen 
haben mehrere hohe israelische Re- 
gierungsbeamte angedeutet, daß eher 
das Gegenteil ein treten könne (vgl 
WELT vom 14. 12.). 

«Der Abzug von Arafats Mannen 
verspricht, größeres Leid da Men- 
schen von Tripoli vermeiden zu hel- 
fen“, sagte da Pressesprecher des 
Weißen Hauses, Larry Speakes, als 
Teil eines offiziell verlesenen State- 
ments. „Wir unterstreichen mit unse- 
rer Haltung auch unsere seit langem 
bekannte Politik, den Rückzug alter 
ausländischen Treppen aus Libanon 
erwirken zu wollen.“ Die Vorberei- 
tung da PLO-Evakuienmg sollte 
„ohne weitere Störungen“ vorange- 
hen, fügte da Sprecher hinzu. 

Zum zweiten Mal seit dem Sommer 
1982 sehen sich die Amerikaner in 
da miRliehpn Lage, den Mann und 
seine Kämpfer schützen zu müssen, 
da seit Jahren als Inbegriff des inter- 


nationalen Terrors gilt: Yassir Arafat 
Ende August 1982 überwachten sie 
schon einmal den sicheren Abzug der 
palästinensischen Guerrillas, damals 
aus dem Hafen von Beirut „Es war 
eine der unerquicklichsten Aktionen, 
die wir je abzuwickeln hatten“, be- 
kannte ein höherer Beamter des Pen- 
tagon am Dienstag in vertraulicher 
Runde. 

Damals, Ende August 1982, zogen 
die USA und Israel in da Flage des 
PLO- Auszugs aus Beirut jedoch am 
gleichen Strang. Zu keiner Zeit stand 
zur Debatte, daß Israel etwa den zu- 
gesicherten Abzug für Arafat würde 
sabotieren wollen. Das ist heute, im 
Dezember 1983, anders. Nach dem 
jüngsten Sprengstoffanschiag auf ei- 
nen Zivilbus in Jerusalem (vier Men- 
schen kamen ums Leben), bekannte 
sich unter anderem eine Arafat nahe- 
stehende PLO-Gruppe zu dem At- 
tentat. Die erneute terroristische Ak- 
tivität der Fätah hat in Israel bittere 
Erinnerungen an die Jahre des Ter- 
rors wachgerufen, die man mit Arafat 
als Gegner erlebt hat. 

Es scheint sich die Überzeugung 
herauszukristallisieren, daß man 
diesmal Israels alte Nemesis, Yassir 
Arafat, nicht mehr mit freiem Geleit 
zu neuen terroristischen Taten aus- 
ziehen lassen möchte. Was genau die 
Israelis Vorhaben - Verhinderung 
von Arafats Abzug oder versuchte 
Gefangennahme - ist jedoch in Wa- 
shington unklar . Die Nervosität je- 
denfalls steigt mit jedem Tag. 

Schon jetzt ist der ordnungsgemä- 
ße Ablauf der Evakuierung aus Tri- 
poli in Verzug geraten, weil die fünf 
bereitstehenden griechischen Schiffe 
für ungehinderte Passage Garantien 
suchen, die ihnen keiner geben kann. 
Ein Beamter des State Department 
winkte ab: „Wie soll man Zusicherun- 
gen abgeben können namens des 
Verhaltens Dritter in diesem Spiel“, 
sagte er resigniert. Bisher haben nur 
die Franzosen Geleitschutz verspro- 
chen. Das aber scheint den griechi- 
schen Schiffseigentümem nicht zu 
genügen. Israelische Patrouülen- 
Schiffe bombardierten am Dienstag- 


nachmittag Munitionslager der PLO 
entlang der Küstenstraße südlich vor. 
Tripoli. 

Für die Reagan- Regierung ist dw 
Sicherheit .Arafats ein Teil ihres uvi- 
tergehenden diplomatischen Pbr.f. 
die Friedensgesp räche um die 2:: 
kunft der Palästinenser in den i-'r. 
Israel besetzten Gebieten wiede.- ir. 
Gang zu bringen. Arafat wird liabr: 
die Rolle zugedacht. in einem zweiter. 
Anlauf Jordaniens König Hussein 
das Placet zu erteilen, namens ae" 
Palästinenser und ihrer Vertretung, 
da PLO. mit Israel und Ägypten i„ 
verhandeln. 

Diese Erwartung hat sich jedivh 
schon einmal. Anfang lusa. zerschlu- 
gen, und es gibt bisher keine Ar.re.- 
chen. daß die Aussichten aut einer. 
Durchbruch bei den seit J.ihren ru- 
henden Friedensgesprachen jetzt 
besser stünden Dennoch möchten 
die USA die Lage mehl öj durch er- 
schwert sehen, daß Arafat ai*r. 
Händen der Israelis endet - .,L Ge- 
fangener oder Toter. 

Was die Bombenanschläge m Ku- 
wait angeht, so erkennt WashingTe--. 
eindeutig die Handschaft Iran; ur.«i 
Syriens, als Anstifter und Sponsoren 
dieser und vorau (gegangener ähnli- 
cher Attentate in Libanon. Docr. 
kommen für die Amerikaner Vergel- 
tungsschläge nur in Frage, wem man 
genauer als bisher die Kommando- 
zentralen der Terroristen ausuuehen 
kann. Allmählich wacht die US-Re- 
gierung und die amerikanische Öf- 
fentlichkeit zu dieser neuen Form der 
Kriegführung, dem terroristischen 
Krieg, auf, - ein „schmerzhafter Pro- 
zeß rär uns, die dieses nicht gewohnt 
sind“, sagte der zitierte Pentagon- 
Beamte. 

Um sich wenigstens in Washington 
selber besser schützen zu können, 
werden die Sieherheitsvorkehrungen 
verstärkt. Jetzt ahält, nach dem Wei- 
ßen Haus, auch das State Department 
an seinen Haupteingängen Betonbar- 
rieren, die den Durchbruch eines Ka- 
mikaze-Attentäters verhindern sol- 
len. An allen Ministerien stehen die 
Sicherungsbeamten in erhöhter 
Alarmbereitschaft. 


Hochkonjunktur für Geselligkeit 


Familie, Treue und 
Partnerschaft sind bei der • 
Jugend auch heute noch 
erstrebenswerte Ziele. Das 
zumindest ist das Ergebnis 
einer Untersuchung des 
Instituts ffir Demoskopie in 
Allensbach. 

Von WERNER KAHL 

A uf die Ideale von Liebe, Ehe 
und glücklicher Familie will 
entgegen düsteren Sozialpro- 
gnosen auch die Jugend da indu- 
striellen Massengesellschaft nicht 
verzichten. Das belegt das soeben er- 
schienene Jahrbuch da ARensba- 
cha. Demoskopen Der empirisch-so- 
ziologischen Untersuchung ist gera- 
dezu das Gegenteil des oft dargestell- 
ten entromantisierten Zukunftsbil- 
des einer „einsamen Masse“ mit gelö- 
sten familiären und sogar freund- 
schaftlichen Bindung«! zu entneh- 
men. „Alles, was mit Verein und Ge- 
selligkeit zu tun hat“, so die Heraus- 
geber Elisabeth NoeÜe-Neuxnann 
und Edgar Pkd, „hat heute Konjunk- 
tur." 

Da Trend in da technokratischen 
Gesellschaft zeigt folgen de n Kurs: 
mehr Nachbarschaft, mehr Miteinan- 
der und mehr Fü reinand er. Die Zahl 
da Befragten mit regelmäßigen 
nachbaraehtflücten Gesprächskon- 
takten ist zwischen 1953 und 1979 von 
51 Prozent auf 74 Prozent gestiegen, 
1981 sogar auf 78 Prozent „Wir laden 
die Nachbarn zu uns ein“, sagten 1953 
etwa 14 Prozent, 1979 waren es 35 
Prozent, und 1981 antworteten so 37 
Prozent 

Die Orientierung auf den sozialen 
Nahbereich hat nach Ansicht da De- 
moskopen den Höhepunkt noch 
nicht erreicht „Die Entwicklung 
geht water.“ 


Auch die deutsche Familie rückt 
wieda mehr zusammen. Auf die Fra- 
ge, mit wem einer, da nicht mehr 
weiter wisse, seine Sorgen bespre- 
chen könne, verweisen heute weitaus 
mehr Mensch en auf ihre engsten Fä- 
mflienangehörigen als früha. Da 
Tod da Familie, in den sechziger 
Jahren als unabänderlich verkündet, 
ist zur Legende geworden. 20 Jahre 
spater zeigt Allensbach die Diskre- 
panz zwischen Mutmaßungen von 
Zukunftsforschem und dem tatsäch- 
lichen Verhalten im Sozialstaat Bun- 
desrepublik Deutschland. 

Eine men schliche Grund S timmung 
hat alle Strukturkrisen da Nach- 
kriegsgesellschaft überdauert da 
Glaube an die Liebe. Auf die Frage, 
ob sie an die große Liebe glauben, 
antworteten 1980 von den Männern 
52 Prozent, bei den Flauen 63 Prozent 
mit Ja. Am stärksten ist dieses Ge- 
fühl unter den 30- bis 44jährigen (59 
Prozent) vorherrschend. Wer mit da 
ersten Jugendliebe Pech hatte, kann 
sich dennoch getröstet fühlen: 53 
Prozent der befragten Manna glau- 
ben, daß einem die große Liebe nicht 
nur einmal im Leben begegnet, bei 
den Frauen 40 Prozent 

Viele Erkenntnisse lassen sich aus 
den Antworten auf die Frage nach 
den bei einer Frau (Mann) besonders 
geschätzten Eigenschaften gewin- 
nen. Dazu die Frage: „Würden Sie die 
sexuelle Anziehungskraft zu <fen fünf 
wichtigsten Eigenschaften zählen?“ 
Die Minna antworteten: sexuelle 
Anziehungskraft (67 Prozent), Natür- 
lichkeit (58), Treue (54), Wärme/Herz- 
lichkeit (51), Sauberkeit (47) und 
Sparsamkeit (46). Hübsches Ausse- 
hen trimmt in da Gesamtbilanz der 
Befragung erst Platz 7 ein. Unter den 
14- bis 24jährigen stehen sexuelle An- 
ziehungskraft und Aussehen mit 97 
bis 63 Prozent vor Treue (59 Prozent) 


an da Spitze. Die an Männern vor 
allem geschätzten Eigenschaften 
sind nach Aussagen da Frauen ins- 
gesamt Treue (62 Prozent), Wärme 
und Herzlichkeit (58), Ehrlichkeit 
(49). Da Mann als Sex-Partner wurde 
auf Platz 6 gesetzt Unter den 14- bis 
24jährigen Frauen wird männliche 
Treue am höchsten geschätzt 66 Pro- 
zent sc h ätzen diese Eigenschaft am 
meisten. Dagegen spielt Ritterlich- 
keit nur für 7 Prozent dieser Genera- 
tion eine Rolle. 

Deutsche Ehen sind anscheinend 
auch besser als ihr Ruf im Blätter- 
wald. Denn nur ein Prozent da Man- 
na antworteten 1978, ihre Ehe sei 
ziemlich unglücklich. Manchmal 
dächten sie, es wäre besser, sich 
scheiden zu lassen (1957 ebenfalls 1 
Prozent)- Bei den Frauen im Frage- 
jahr 1978 waren es zwei Prozent 
(1957: 1). Dagegen antworteten 56 
Prozent da Männer (1957: 43): Wenn 
es in da Ehe auch manchmal 
Schwierigkeiten gebe, so verstünden 
sich die Partner doch im großen und 
ganzen sehr gut Zum Vergleich die 
Antwort da Frauen: 50 Prozent 
(1957: 43). 

PhantasievoU und fröhlich seien 
sie, sagten die befragten Anhänger 
da jungen Generation, bereit, sich 
einzusetzen, auch bereit, sich für eine 
Sache anzustrengen, und natürlich 
dächten sie viel an die Zukunft Lei- 
der hätten sie zuwenig Zeit, das zu 
tun, was sie gern möchten. In diesen 
Aussagen unterscheide sich Ha* 
„Selbstbild“ da jungen Generation, 
so die Aliensbacher Wissenschaftler, 
„weit von dem Bild, das die Älteren 
von fhnwn zeichnen“. 

* 

AÖembacher Jahrbuch der Demoskopie 
IBT8-IB83. Hrsg. JuUsabeth Noellc-Neumasa 
und Edgar Fiel. K. C. Saar Verlag, München. 




AZZARO 

POUR HOMME 
PARIS 


Der ausdrucksstarkeDuft 
für den Mann 


POUK HOMME 


Eau de Toilette. Lolion apres rasage, Baume apres rasage, Lotion uani nuagr 
elecLriqw, Creme A raset moossmie, Creme a raser non mouuanie, 

Mousse ä raset, Spray Deodorant, Stick Deodorant, Savcm, Shampoomg douv 
Gel moussant, Emulsion pour le corps. 
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»Nach der Depression 
kam Zuversicht zurück“ 

WELT-Interview mit Elisabeth NoeUe-Neumann 


DW. Bonn 

In der Zeit vor, wahrend und rcarh 
der Debatte des Deutschen Bundes- 
tages über die Stationierung moder- 
ner Mittelstrecken waffen der NATO 
(21722. November) ermittelte Allens- 
bach mit einer M*>mi i w i rnfragfl den 
Anstieg der CDU/CSU auf fest 51 
Prozent, während SPD und Grüne an 
Boden verloren. Die FDP hielt sich in 
etwa. Darüber sprach Herbert Kremp 
mit der Allensbach-Chefin, Professor 
Elisabeth NoeUe-Neumann. 

WELT: Wie erklären Sie sich den 
Anstieg der Union genau in der 
Zeit, als das Thema der Raketen- 
Stationierung im Vordergrund 
stand? 



Hfsabeth NoeUe-Neumraa 


Noelle-Nenmann: Meine Auffassung 
ist, daß sich hi Pf ring Muster wieder- 
holt, das wir Anfang des Jahres wäh- 
rend des Bundestagswahlkampfes er- 
lebt haben. Damals war ja das Merk- 
würdige, daß sich die übenagende 
Bedeutung der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung Ober die Problematik der 
Ostpolitik und Verteidigungspolitik 
schob. Die Bevölkerung war sehr be- 
sorgt; etwa drei Jahre hindurch hatte 
sie das Gefühl, in eine wirtschaftlich 
hoffnungslose Lage zu geraten. Mag 
reagierte auf die Welle der Arbeitslo- 
sigkeit mit weitgehend unbegründe- 
ter Angst, andererseits sah man die 
Staatsrcrschuldung. Viele konnten 
keinen Ausweg mehr erkennen. Und 
dann kam plötzlich - auch für uns 
sehr überraschend — Anfang Januar 
eine tragende Hoffnung auf Es ist 
wirtschaftlich zu zu s chaffall Diese 
Stimmungslage dauerte bis zur Bun- 
destagswahl an und überlagerte das 
andere Thema völlig. Danach - etwa 
im Mai - verbreitete sich das Gefühl, 
es sei doch nicht zu schaffen: Wir 
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das ist von der Demoskopie auch 
gesehen worden daß die Bevölke- 
rung sich unbedingt schutzbedürftig 
fühlt In den letzten Monaten ergab 
sich bei unseren Umfragen eine klare 
Mehrheit für die NATO - um die 50 
Prozent Nur etwa 22 Prozent der 
Befragten meinten, die NATO solle 
sich schwachen, oder sagten, die 
Bundesrepublik solle aus der NATO 
austreten. 

WELT: Das Gefühl, vom Osten mit 
modernsten Waffen bedroht zu 
sein, war also starker als die Angst 
vor der westlichen Nachrüstung? 

Noelle-Nenmamc In der Bevölke- 
rung ist das Gefühl, die Amerikaner 
hätten nicht genug getan, um bei den 
Verhandlungen wirklich eine Eini- 
gung zu erreichen, weit verbreitet 
Aber umgekehrt gibt es das Gefühl, 
der Schutz des Bündnisses sei so 
wichtig, daß man daran festhalten 
müsse. 


haben uns getäuscht 1 Im Herbst gab 
es wieder eine Phase tiefer Depres- 
sion. Im Septem beriOkto her nahm 
wir, daß die Bevölkerung die Hoff- 
nung mehr und mehr verlor. Jedoch 
im November kehrte mit einem Main 
die Zuversicht zurück: Wir können es 
doch schaffen'. 

Vielleicht hatte man cher gedacht, 
der Herbsttennin sei für die Raketen- 
Diskussion besonders kritisch, weil 
sich um diese Jahreszeit oft depressi- 
ve S timmung en einstellen^ die ach 
mit der Angst vermischen konnten. 
Aber es kam anders. Es war von 
niemand vorauszusehen, daß man im 
November — parallel zur aktuellen 
Phase der Ralrptgw -' nislnmrin n im 
Deutschen Bundestag - zum ersten 
Mal Wirtschaftsdaten so fester Art 
erhalten werde. Die Wirtschaft ent- 
wickelte sich hoffnungsvoll aufwärts. 
Hier hat sich der Optimismus noch 
einmal durchgesetzt 


WELT: Führen Sie dieses Ergebnis 
Ihrer Umfrage auch auf die Ent- 
schiedenheit der Bundesregierung 
in der Nachrüstungsfrage zurück? 

Necllc-Nenmann: Ein« Regierung 
braucht unbedingt Rntschip d ephpit- 
Das ist für die Bevölkerung ein Zei- 
chen von Führung. Aber genauso 
wichtig ist Führung darf nicht in 
Streit oder in Zerrissenheit ausarten. 
In dem Jahrbuch, das wir am Diens- 
tag vorgestellt haben (Aliensbacher 
Jahrbuch der Demoskopie von 1978 
bis 1983), kann man es nachlesem 
1981/82 hatte die Bevölkerung das 
immer stärker werdende Gefühl: Wir 
haben keine Führung, die Regierung 
ist zu schwach. 

WELT: Welchen Einfluß hat die 
„Friedensbewegung“ mit ihren 
großen Demonstrationen auf die 
Meinung der Bevölkerung gehabt? 


WELT: Ist das Interessante daran 
nicht die Tatsache, daß sich offen- 
sichtlich eine Priorität durchge- 
setzt hat, die im Gegensatz zu zahl- 
reichen Medien und manchen De- 
moskopen steht, welche dem Ra- 
ketenthema die absolute Priorität 
eingeräumt hatten? 

NoeUe-Neumann: Der Vorrang der 
wirtschaftlichen Themen ist siche- zu 
erkennen. Das Raketenthema ist zu- 
dem falsch dargestellt worden, auch 
unter Nutzung demoskopischer Da- 
ten. Natürlich ist es nicht angenehm, 
gefährliche Raketen in der Nähe zu 
haben. Die andere Seite ist jedoch - 


NoeUe-Neumann- Die Bevölkerung 
hat nicht erwartet, daß die Friedais- 
bewegung die Stationierung der Ra- 
keten verhindern konnte. Anderer- 
seits: Es gibt in da Bevölkerung ei- 
nen Konsensus, diese Friedensbewe- 
gung stelle sozusagen unser besseres 
Ich dar. Das ist zwar schlimm, weil 
die Wirklichkeit eine solche Betrach- 
tung nicht erlaubt Aber in jedem Fall 
zeigt die Friedensbewegung, wir wir ' 
eigentlich gerne sein möchten. 

WELT: Also ideal, aba nicht reaL 
NoeUe-Neumann: Ja, so ungefähr. 

Sette 3: Hochkonjunktur 


Wie die Beamten in Zukunft ihr 
Ruhegeld mitfinanzieren könnten 

Gelingt es der Bnndesregienmg, an den Privilegien der Staatsdiener zo rütteln? 


GISELA HEINERS, Bonn 

Da Vorsitzende da Sachverstän- 
digenkommission „ Alters giphpp>Ti gK- 
systeme“, Professor Helmut Mein- 
hold, gab sich zuversichtlich. Er sei 
„optimistisch“, sagte er gestern in 
Bonn, daß es da CDU/CSU-FDP- 
Regierung gelingen könne, die Beam- 
tenversorgung mit den anderen Sy- 
stemen da Alterssicherung zu har- 
monisieren. Im Gespräch ist dies al- 
lerdings schon seit vielten Jahren, oh- 
ne daß es eina Regierung bisha ge- 
glückt wäre, an den Beamtenprivüe- 
gjen, vor altem bei da Altersversor- 
gung, wirksam zu rütteln. Auch von 

mermann (CSU) weiß man, daß er 
ntehts davon hält, Tteamtew Bei- 
träge für ihre spätere Pension abzu- 
knöpfen, u nd ZtmnwmaTin ist für 
die Beamtenversorgung zuständig. 

Die 20kÖpfige MeinhnlH-gnmmi.« . 
sion hatte nach mehr als zweijähriger 
Arbeit vorgeschlagen, die Staatsdie- 
ner Beiträge für ihr späteres Ruhe- 
geld zahlen zu lassen. Dies solle 
schrittweise geschehen; entsprechen- 
de Gehaltsanteüe «gTiten in ften Bezü- 
gen offen ausgewiesen werden. Da- 
mit sollen sich aTte Gruppen in ihren 
speziellen Aftpr ^phgrimpcs y gtonw^i 
an dgn aus dem un günstigen BevoL 
kerupgsaufbau henührenden Bela- 
stungen beteiligen. 

Einheitlicher Strigemngssatz 

Dies s all in da Weise geschehen, 
daß von den Bezügen, ebenso wie der 
Arbeitnehmeranteil in da Renten- 
versicherung, ein Beitrag erhoben 
wird. Langfristig soll da Beitrag da 
Beamten dem da Arbeitnehmer ent- 
sprechen (z. Zt 9,25 Prozent). Bei die- 
sem Verfahren soll auch die Beitrags- 
bemessungsgrenze gelten, die im 
nächsten Jahr für die Sozialversi- 
cherten 5200 Mark im Monat beträgt 
Hier wird jedoch die Schwierigkeit 
gesehen, daß die Versorgungsbezüge 
nicht entsprechend nach oben be- 
grenzt werden dürfen. 


Praktisch soll das SO 
Schrittweise und ohne vorherige Auf- 
stockung der Bezüge wird ein Eigen- 
beitisg da Beamten zur Atterasiche- 
nmg embchafoo. Das kann Z.B. da- 
durch geschehen, daß von der jährli- 
chen Aufstockung ein gewisser Pro- 

/m fyate "irht ansgpzahlt wird- Steigt 

da Beitragssatz in da Rentenversi- 
cherung, steigt auch derjenige für die 
Beamten entsprechend. 

Für die Beamtenversorgung, so 
wird weiter vorgeschlagen, soll ein 
einhdflichq Steigerungssatz für je- 
des Dtenstjahr eingeführt werden. 
Da Satz müsse so hemerayn swn, 
daß nanh 40- bis 45 jähriger ruhege- 
haltsfähiger Dienstzeit das Siche- 
rungsziel erreicht sei Hiergegen hat 
es schon innerhalb der Kommission 
Widerspruch gegeben. Weiter wird 
vorgescblagen, daß die Bewertung 
von beitragslosen Zeiten in »n«»n Sy- 
stemen in gleicher Weise vorgenom- 
men werden soll Dies müsse in der 
Rentenvp . rsiphAnmg ) bei da Beam- 
ten Versorgung ebenso wie bei da Zu- 
satzversorgung für den nffentiirtign 
Dienst da Fall sein. Die zum Teil 
erheblichen Unterschiede hter seien 
insgesamt refo rmbedü rftig. 

Die Hmzm»M YltengtgrPTt7on saQen 
nach Ansicht da Kommissio n in bei- 
den Systemen vereinheitlicht und dy- 
namisiert werden Bei Ruhestand zur 
normalen Altersgrenze soll für alte 
kein Hinzuvodienst angerechnet 
werden, wohl aba für Beamte bei 
vorzeitiger Versetzung in den Ruhe- 
stand wegen D ienstnnfgbigk^it 

Eine bessere Abstimmung da AL 
tasvasorgung bei Rentnern und 
Pensionären dürfe die Zusatzversor- 
gung im öffentlichen Dienst nicht 
unberücksichtigt lassen, mpint die 
Kommission. Diese hat, obwohl mit 
da betrieblichen Altersversorgung 
vergleichbar, andere Wirkungen als 
diese. Angestellte und Arbeiter im 
öffentlichen Dtenst hah^n nich t sel- 
ten im Ruhestand 110 bis 140 Prozart 
ihrer Aktiven-Bezuge. Hier sieht man 


die wesentlichen Pro bleme jedoch 
als schon von den Tariffraitnern ge- 
löst an. Die vereinbarte Regelung be- 
grenzt jedoch erst auf lange Sicht die 

ATterycrnkommcn da Öffentlich*» 
Bediensteten auf 90.Prozent des frü- 
heren Nettoeinkommens. In diesen 
Zusammenhang wird von da Kom- 
mission jedoch darauf verwiesen, daß 
sie es als „Sichemngsziel da alters- 
gemäßen Lebensstandanlsichening* 
betrachtet, wem das Nettoeinkom- 
men im Atta 70 bis 90 Prozent des 

N«^tnflThorrte«wnkntewii«wg htrfrägt. 

Frage der Definition 

In diesem Punkt ist Meinhold 
ebenfalls zuversichtlich, daß sich die- 
ses Niveau auch in Zukunft halten 
läßt, wenn die Beiträge noch ein we- 
nig ste ig e n und das Rentenalter von 
jetzt 59 auf 60 Jahre zunehme. Was in 
cüese Prozentsätreemberechnet wer- 
de, sei eine Frage da Definition, wie- 
weit z. B. Betriebsrenten und private 
Lebensversicherungen dabei berück- 
sichtigt würden. Zur Zeit habe der 
„Eckrentna" Tuirh 40 aniw»hnnngg. 
fähigen Arbeitsjahren ein Netto-Ren- 
tenmveau von etwa 65 Prozent seines 

jeden Fall nicht wesentlich unter- 
schritten werden. Daß ach Zeiten 
von langer Krankheit und Arbeitslo- 
sigkeit wentenmindern d auswirkten, 
halte er für nicht anders machbar. 

Da Beamtenbund hat die Vor- 
schläge da Kommission als „verfas- 
sungsrechtlich nn73iT5<wag und h oam . 

tenpohtisch verfehlt“ bezeichnet 
Von Bonn erwarte man eine „klare 
Absage“ an die Kommissiansemp- 
fehhmge n. Die SPn.s ^mipffijb'irwTn 
Anke Fuchs förderte „Gesetzesmitia- 
tiven“ da Regierung zur Harmanisie- 
rung. Arbeitsminister Blüm und die 
Unmnsftaktinn sipti^ m ^Plüfrmg“ 
der Empfehlungen Z U Eine B eitrag«. 
pflicht von Beamten bedeute laut 
FDP einen Schritt «im Finherte. 
dienstrecht und damit gegen das 
Berufsbeamtentum. 


„Familie finanziell benachteiligt“ 

ln Tutzing sprachen sich mehrere Verbände für einen Gang nach Karlsruhe ans 


PETER SCHMALZ, Kracken 

Im Bundesrat will Bayern morgen 
den Hanghahxhe g lfti tgff setaen *84 
; zwar mgtimTngn wird aba zur ge- 
planten des Mutterschafts- 

geldes eine Erklärung abgeben, in 
da die neue Regdung als «zu pin- 
sc hnei d e n d “ und als weiteres «Nega- 
tivsignal“ für die deutsche Geburten- 
entwicklung abgelehnt wird Entge- 
gen da Bundesregelung sollen baye- 
rische Beamtinnen auch künftig das 
bisherige Mutterschaftsgeld von 750 
Mark im Monat erhalten. 

Wie das Land Bayern damit ein 
Zeichen für die notwendige Priorität 
da Familie setzen wül, planpn deut- 
sche Familien verbände einen Pau- 
kenschlag zugunsten von Eltern und 
K i nde rn durch eine Klage vor Hptw 
B undesverfassungsgericht Wahrend 
einer famflienpolitischen Tagung da 
Akademie für politische Bildung in 
Tutzing erklärte Klaus Conrad von 
da Deutschen Liga für das Kind ge- 
stern, seine Gesellschaft werde be- 
reits auf ihrer nächsten Präsidi- 
umssitzung am 14. Janpar die Erfblg- 


aansatefa ten eina Klage prüfen las- 
sen. 

Tagungsteflnehma verschiedener 
Verbände sprachen ri eh für rinen 
Gang nach Karlsruhe aus, nachdem - 
wie ein Redna meinte - da Verfes- 
sungsauftrag zum besonderen Schutz 
da Familie seit mmdagteng 30 Jah- 
ren kontinuierlich verletzt werde. 
Auf politische Entscheidungen wiQ 
man nirht langm- warten; zudem ha- 
be auch die neue Regierung bei da 
Frage, ob Abtreibungai weiterhin 
rinrrh Krankenkassen finanzter * iwr. 
den sollen, ihren Willen bekundet, 
anstelle eigena Initiativen auf den 
Sprach des Veriassungsgerichts zu 
warten. Mit Beifall wurde die Bemer- 
kung quittiert, die Situation da Fa- 
milie habe sich entgegen den Ver- 
sprechungen auch unter da jetzigen 
Koalition verschlechtert 

An gelpunkt alter Klagen ist die fi- 
nanzielle Benachteiligung da Fami- 
lie. Johannes Besch, Vizepräsident 
des Deutschen Familienverbandes, 
Sprach von eina Umverteilung, „die 
da Enteignung da F knüMe ent- 
spricht“: Nach Berechnungen des 


Mimohnw Ifo-Instituts verfügt da 
Bezieher eines durchschnittlichen 
Einkommens , der eine Familie mit 
zwei Kindern ernährt, pro Kopf nur 
über ein Drittel des Netto-Einkorn- 
mens, das ein kinderloses Ehepaar 
mit gleichem Brutto-Einkommen je 
Verdiener ausgeben kann 

Die Ursache des Mißstands gehe 
mif ffimnarrk» S ozialg esetz gebung 
zurück, meinte Alfred Roftinga, Vi- 
zepräsident des Sozialgericfats Trier 
Waren fiühaKinda ersehnt wie das 
tägliche Brot weil sie im Alter das 
tägliche Brot brac ht en, so habe die 
Rentenversicherung aus den Kinder- 
losen Privilegierte gemacht deren 
Renten aus den künftigen Beiträgen 
da Kinda anderer finanziert werden 
müßten. 

Gegenwärtig haben 28 Prozent da 
Paare keine, je 30 Prozent ein oder 
zwei und 12 Prozent zwei oder mehr 
Kinder. Da kleine JBaby-Boom“ des 
vergangenen Jahres ist bereits wie- 
der vorüber In den osten acht Mona- 
ten dieses Jahres sanken die Gebur- 
ten um sechs Prozent gegenüber den 
Voijahresmonaten. 


Bangemann soll wieder 
Europa-Liste anfiihren 

Tm whafh der FDP wW noch um Platz sechs gerangdt 
STEFAN HEYDECK, Bonn Bundes- oder Euröpaebeae.m ei 


Die Freien Demokraten wollen bei 

den zweiten Direktwahlen zum Euro- 
paparlament am 17. Juni mit . densel- 
ben S ptfagpfeanriidwten wie 1979 an- 
treten. Die Liste, über die die Bun- 
desvertretovasammtung am- 2L Ja- 
nuar in Leverkusen abschli eßend 
e ntwfhffldet , soll wieder vom Vorsit- 
zenden da Liberalen Fraktion ist 
Straßburga Pariament, dem badest- 
wÜr ttegnbogiachen Mar tin Bange- 
Tn^tmj angeführt werden- Ihre sollen 
die bisherigen Europa-Abgeordneten 
Mechthild von Aletaann aus Nord- 
rheto-Westfalen, da niedersächsi- 
sche FDP-Cbef Heinrich Jürgens und 
Ulrich Irma aus Bayern folgen. Dar- 
auf haben sich das FDP-Präsidium 
und die Lartdesvorsitzenden auf ei- 
na gemeinsamen Sitzung verstän- 
digt 

Allerdings waren gegen Jürgens 
Tiinnrhst Bedenken -geäußert wor- 
den, weil a auch dem Landtag in 
N yvtersacbjten angehört Deshalb 
war für dessen. Ustenplatz eine Ge- 
genkandidatur des ehemaligen Parla- 
mentarischen Staatssekretärs im 
Var teiriigiiTiggmiriisterhiT Q, Kurt 
Jung aus Rheinland-Pfalz, in Aus- 
sicht gestellt worden. Dessen Bewer- 
bung' um den als sicher geltenden 
Plate drei wird aba inzwischen in da 
Parteispitze für wenig wahrschein- 
lich gehalten. Denn Jürgens batte 
nach da Sitzung vor seinem Landes- 
vorstand für Anfang nächsten Jahres 

«ten Ve rncft fruu f soin Mandat in Thm- 
nm fPT ftn gpkünHig t 

Dagegen wird es um Platz sechs in 
den nächsten Wochen noch Diskus- 
sionen hinter den Kulissen geben. 
Dm wollen sowohl die Kheinland- 
Pfatoer mit Jung als auch die. via 
norddeutschen Landesverbände mit 

Hum ehemaligen SpfowifratiHMnton 

bei den Hamburger Burgerschafts- 
wahlen Raina Funke belegen. Die 
FDP-Gliederangen aus dem Norden 
begründen diesen Ans pruch unter 
awdurpm Hamit, daß die H&mbtUga 

-r -I ■> 1 e -r» r 1 


nem Parlament verträten sind. Die 
Spitzen da via norddeutschen Ver- 
. bände beauftragten bereits den Bi* 
ma Horst-Jürgen Lahrhanh, der 
selbst eine Kandidatur; ab lehnt, in 
Verhandlungen mü Rheinland-Pfalz 
eine Einigung herbeiaißihren. Ziel 
soll es sein, vor da Bundesvatröer- 
w mmmlim g „klare Verhältnisse“ 
zu sdraffen und ein Bild da Zartrft- 
tenheil zu vermeiden. 

Dennoch ist eine Kampfebstim- 
. mung in Levakusen um Platz sechs 
nicht ausgeschlossoi. Die FDP. 
Nachwuchsorgamsation, dte Jungen 
Libaal ep. hatoi bereits ihr Interesse 
für ihn rignahaertSfa wollen Hol mit 
ihrem ehefraligen Sdratnrieistfer Jür- 
gen Hacker besetzen. 

Nach Ansicht cter Bonner FDP- 
Führung sollai auf den ersteh Listen- 
plätzen alle Landesverbände und die 
Julis vertreten sein. Als sicher gilt, 
daß Hessen entsprechend seiner Mit- 
gliederzahl Platz fünf eritält Auf ihm 
soD da Präsident der Brandversiche- 
ningskammer Darmstadt, Hermann 
Kleinstuck, kandidieren. 

. Genauso wie auf personellem Sek- 
tor gibt es auch beiderWahlkampfbr- 
ganisation und. -durchführung noch 
offene Fragen, obwohl die Liberaleh 
ursprün^ich mit ihrer Stimmenwer- 
bung schon im nächsten Mioriat be- 
ginnen wollen. So muß da Termin- 
fahr plan für den Europa wahlkampf 
noch mit da baden-württembagi. 
sehen FDP abgestimmt werden. Dort 
wird am 25. März ein neuer Landtag 
gewählt Außerdem muß noch ein 
„Eurogipfel" der Liberalen verein- 
bart werden, ra dem nach dem Wißen 
da FDP alle liberalen Parteiführer 
^nH Miniister sowie das ELD-Exeku- 
tivkomitee in die Bundesrepublik 
kommen sollen. Darüber hinaus geht 
es um SchwerpunktveFanstattungm 
unter Betätigung von prominenten 
liberalen aus den anderen Mitglieds- 
staaten. Fest steht, daßdie FDP nach 
dem Vcribüd des Bundestagswahl- 
kampfe wieder mit einem Sonderrug 


Brandt ehrt OUenhauen 
Verkörperte Brückenschlag 

Kranzniederlegung znm 20. Todestag 


PETER PHILIPPS, Bmm 

Die sozialdemokratische Führung 
hat gestern des 20. Todestages des 
früheren SPD-Varsäzenden Erich 01- 
lenhauer gedacht Sein Nach&lger 
Willy Brandt und Oppositionsführer 
Hans-Jochen Vogel legten am Grab 
in Bonn Kränze nieder. Dabei forder- 
te Brandt seine Partei auf; als „Nach- 
folgende an den sozialdemokrati- 
schen Grundwerten und Grundüber- 
zeugungen nicht zu rütteln“. 

ODenhauer war im Atta von 62 
Jahren während einer Bandaskonfe- 
renz in Bad Godesberg gestorben. 
Brandt erinnerte gestern daran, daß 
da langjährige sozialdemokratische 
Oppositionsführer im Bundestag zu 
jenen Männern gehört habe, die den 
Brückenschlag von der alten Arbei- 
terbewegung Ja das Deutschland 
der Bundesrepublik“ verkörperten. 
Für ODenhauer habe nicht da kurz- 
atmige Erfolg gezahlt, sondern die 
beharrliche Arbeit an der Verände- 
rung da Verhältnisse. 


Der Maurersohn, über den Brandts 
Ehefrau Brigitte gerade eine Disser- 
tation schreibt, hatte sich sein Wissen 
als Autodidakt erworben. Bereits in 
jungen Jahren war er Mitglied der 
sozialistischen Arbeftetju^end - ge- 
worden und 1933, als Referent für 
Jugendfragen im Vorstand da SPD, 
über Prag und Paris nach London 
emigriert 1945 waaindfeBtinjles-. 
republik Deutschland zurückgetehrt 
und hatte neben Kurt Schumacher 
als dessen Stellvertreter zu denen ge- 
hört, die an führender Stelle die SPD 
wieder aufbauten. - 

Ollenhaua gehörte zu den Kräften 
in da Partei, die früh den Wechsel 
von da Klassen- zur Volkspaztei ein- 
leiteten, da sich im Godesberger 
Programm von 1959 manifestierte. 
Zweimal trat a in. Bundestagswahlen 
gegen Konrad Adenauer mi-iBeide 
Male unterlag er. 1960 überiseß er tSe 
KanriokaadidatUT Wüly Brandt» der 
3im später auch im Partävorsitz 
folgte. 


.*» 



Waldheidelbeeren sind es," die 
Echt Stonsdorfer den vollen Frucht- 
geschmack geben — und viele 
gesunde Kräuter, die . ihn so be- 
kömmlich machen,- Probieren Sie 
ihn — . Stonsdorfem Sie mit "Dann 
wissen Sie, warum er njeht nur gut 
schmeckt, sondern, auch gut tut 

Dafür garantieren wfc 
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Im Kanzleramt sind die 
Neider stumm geworden 


Schreckenberger setzte sein 
Von MANFRED SCHELL 

G ut gemeint bst Helmut Kohl in 

wr n nltKpgprwlffn Mnwrtpn sei- 
nem alten iYeund und politischen 
Mitstreiter Waldemar Schreckenber- 
ger den Rat gegeben, hämische Kri- 
tik in dem einen oder anderen Ham- 
burger Magazin einfach, jeu ignorie- 
ren. Das schlichte Rezept, das Kohl 
dem Chef des Kanzleramtes und 
Staatssekretär dafür em pfahl, lautet: 
Schreckenberger solle solche Artikel 
„einfach nicht lesen“. Kohl sagt alten, 
die es wissen wollen, daß er nach 
diesem Muster verfahrt, und er kön- 
ne damit gut leben. Auch in anderer 
Hinsicht ist der Kanzler konsequent, 
was man, auf diesen Faß bezogen, 
von Franz Josef Strauß nicht behaup- 
ten kann: Kohl gibt seit 1975 „Spie- 
gel“ und „Stern“ keine Interviews. 
Warum, so zitierte ein Kanzlerberaier 
seinen Chef, solle er, Kohl, Leuten 
entgegenkommen, die ihn nhhphm 
nur madig machen wollen? 

Der Kanter jat auch in solchen 
Angelegenheiten ein robuster Typ, 
obwohl er natürlich gespürt hat, daß 
die Schüsse auf Schreckenberger 
auch ihn treffen sollten. Jedenfalls ist 
Schreckenberger in solchen Dingen 
em pfind samer als Kohl. Sein Wirken 

auf -,Effiziens nach- innen“ angelegt, 
und er hat keine Fußtruppen, die sich 
für ihn schlagen. Zeitweise drängte 
sich der Verdacht auf daß die Blät- 
ter, die Kohl zu ignorieren riet, aus 
dem Amt heraus „mimitioniert“ wor- 
den sind - nicht nur von verbliebe- 
nen Genossen. 

Diese Phase ist jetzt überwunden. 
Tm B undeskanzleramt ist Bube um - 
gekehrt Hals über Kopf hatte sich 
Schreckenberger nach der Wende ins 
organisatorisch-bürokratische Ge- 
tümmel stürzen müssen. Die sdbst- 
verordnete Sparsamkeit ließ es nicht 
zu, die Schahsteüen sofort mit Ver- 
trauensleuten der ei g e nen politi- 
schen Couleur zu besetzen. Als Horst 
Ehznkfi 1969 ins Kanzleramt ungezo- 
gen war, batte er den Personalbe- 
stand beträchtlich, man spricht von 
ISO, mit Sozialdemokraten aufge- 
stockt und sich damit ein „zweites“ 
linientreues Amt geschaffen. Diese 
Mngiir»hlreit hatte Schreckenberger 
nicht Nach wenigen Wochen im Amt 
wurde die Arbeit der Regierung 
schon wieder vom Wahlkampf be- 
stimmt Ordnung ist erst so richtig 
nach dein 6. März emgekehrt. “ 

Das Kanzleramt funktioniert Neid-' 
komplexe haben sich abgeschliffen, 
die hierarchischen Strukturen sind 
inzwischen allgemein bekannt und 
akzeptiert Der Schreibtisch Schrek- 
kenbergers ist das Nadelöhr, das den 
Kanzler, der einen individualisti- 
schen Arbeitsstil hat, vor Überfrach- 
tung mit Papieren schützt Km h" ein . 
Tag, an dem der Staatssekretär, der 
ab 8 Uhr im Amt ist, vor 23 Uhr sein 
Büro verläßt Freunde Schreckenber- 
gers machen sich Sorgen, ob er dieses 
Pensum durchhalten kann. 
kommt seine Neigung, bis in Details 
zu forschen, alles genauestens wissen 
zu wollen. Dies istgewiß kein Fehler, 
aber es kostet viel Zeit und Kraft 

Schreckenberger hat ein neues, 
„aufgabenorientiertes“ Organisa- 
tionskonzept durchgesetzt Gleich- 
zeitig hat er in m ühsamen Gesprä- 
chen mit Ministem die Umsetzung 
von höheren Beamten erreicht „Auf- 
gabenorientiert“ zu arbeiten heißt 
aus der Sicht des Chefs des Kanzler- 
amtes, die politischen Zielsetzungen 
der RegienmgseikSrung von Hel- 
mut Kohl zu realisieren. Im Zusam- 
menwirken mit den Ressorts hat 
Schreckenberger eine Art „Arbeits- 
buch“ erstellt, mdemdie einzelnen 
Projekte, der Stand der Beratungen 
und die zeitliche Verabschiedung 
festgehalten sind. Leerer- Aktionis- 
mus soll möglichst vermieden; wer- 
den- :* 


An den »^Bedürfnissen“ der 
neuen Regierung orientiert 


Das Organisationskonzept ist an 
den ^Bedürfnissen“ der neuen Bun- 
desregierung: orientiert Die Abtei- 
lung I mit der Zuständigkeit für 
' Rechtsfragen, Personal und Organi- 
sation wird von Ministerialdirektor 
Fischer, dem früheren stellvertreten- 
den Leiter der saarländischen Staats- 
kanriw i geleitet Die Abteilung H, 
verantwortlich für ; auswärtige Ange- 
legenheiten, für die Sicherheit- und 
Deutschlandpolitik, leitet Ministe- 
rialdirektor Horst Tettschit Die 
größten Veränderungen hat es in der 
Abteilung m (Inneres und Planung) 
unter Ministerialdirektor Professor 
König gegeben. Hier wurde unter an- 
derem «ne neue Unterab te i lun g 
„moderne Technologie und Medien“ 
sowie eine eigene sozialpolitische 
Gruppe geschaffen, die sidi geseB- 
schaftspolitischen Fragestellungen 
widmen soll. Durch die Abteilung UI 
wird, sofern dies Schreckenberger 
a ufgr und seines: guten Beziehungen 
zu den Staatskanzleien der Länder : 
nicht selber macht, auch die Abstim- 
mung mit den einzelnen Landesre- 
gierungen sichergestellt werden. Um 
Rdbungsverlusfe möglichst, gering 
zu halten, hat der . Staatssekretär An- 
weisung gegeben, jeden Entwurf! der 


Organisationskonzept durch 

den Bundesrat berührt, schon in sehr 
frühem Stadium mit den Ländern zu 
besprechen, um deren „sachliche 
Kompetenz und politischen Wüten“ 
zu berücksichtigen. 

Die für Wirtschaft und Finanzen 
v erantw or tliche Abt« hing rv wild 
von Ministerialdirektor Grimm, der 
nnq dom B imflCB Wil b ^hafanrrinis te. 

rium kommt, geleitet- Ministerialdi- 
rektor Eduard Ackermann ist Chef 
der Abteilung V, die für „gesell- 
schaftliche nnri politische Analysen 
SOWie Kommimilratinn* zuständig 
ist. Ackermann ist aber nicht nur 
ftbtenj inggioit er, sondern pnw der 
engsten Mitarbeiter Kohls. Selbst 
Franz Josef Strauß, der in solchen 
Dingen knauserig ist, hat Ackermann 
einen klugen politischen Kopf ge- 
nannt. Viele Jou rnalisten halten sich 
Ackermann als Chef des Bundespres- 
se- und Informationsamtes ge- 
wünscht, aber Kohl möchte Dm nicht 
aus seinem unmittelbaren Berater- 
kreis vermissen. Ministerialdirigent 
Jung, ein bescheidener, sehr sach- 
kundiger Manw , leitet jetzt die Abtei- 
lung VI, der die Koordination der 
Nachrichtendienste und die Dienst 
airfaifht. über dfp B undesnachrich- 
tendianat (BND) obliegt Jung war 
langjähriger Mitarbeiter des früheren 
Bundesauß enminis ters Gerhard 
Schröder. Leiter des Büros von 
.Staatssekretär Schreckenberger ist 
Michael Läppert, ein 
Verwathingsjurist 


Im Bundeskabinett 
herrscht gutes Klima 


Die Plätze der Spitzenbeamten 
sind neu besetzt worden, aber natür- 
lich gibt es im franrlpramt noch viele 
Sozialdemokraten. Die meisten von 
ibnon fühlen sich jedoch als Berufe- 
beamte. „Das Haus ist in etwa loyal“, 
heißt es in der Amtsleitung. Natür- 
lich gibt es in emw so großen Behör- 
de auch kleinere Pannen. Vorlagen 
aus der einen oder anderen Abteilung 
kommen zu spät auf den Tisch. Ter- 
mine auf der Hardthöhe mußten sehr 
kurzfristig besetzt werden. Außer- 
dem gibt es einen bislang „geheimen 
Kommasetzer“ im Amt, der sich in 
Entwürfen und Aktennotizen aus- 
tobt Schreckenbergers Aufgabe ist 
es, den informaHnngfli» ß „unten nach 
oben“ sicherzustellen und gleichzei- 
tig die politischen Vorgaben des 
Kanzlers in den Apparat einzuspei- 
sen.'. ■' . ■ 

Dies ist bei ; dem besonderen Ar- 
beitsstil von Helmut Kohl, der wenig 
von Vermerken hält, nicht leicht Er 
greift spontan zum Telefon und ruft 
Münster und Beamte an. Er pflegt 
das Instrument“ der Vier-Augen- 
Gespräche. Im Plenarsaal winkt er 
Abgeordnete beiseite, in den Taschen 
hat er viele Zettel Kohls Art ist es, 
vieles direkt, ohne Umwege, zu erle- 
digen. Die politische Arbeit bewältigt 

pr graften Tpü Tnitenig m dichte" 

Netz persönlicher Beziehungen. Die 
Nähe zur Basis ist eine seiner Star- 
ken. Das Kanzleramt mußte sich erst 
an den informellen Arbeitsstil von 
Helmut Kohl gewöhnen. 

Die fast menschen verachtende, 
streng funktionale Ar c h itek tur des 
Kanzleramtes läßt S timmung en, ein 
menschliches Klima, fast nicht zu. 
Helmut Knhl aber Tb a * Wer mit ffpjnpr 
Art; wie er Mitarbeiter und Minister 
behandelt, doch etwas verbessert 
Der Umgangston in der Morgenlage 
ist direkt, mit manchen Frotzeleien 
verbunden. Aber auch manch hartes 
Wort SQL Die Gelassenheit, die Kohl 
gemeinhin eigen ist, sollte nicht täu- 
gphpri. AupH bei Him gibt es Zornes- 
ausbrüche. 

Im Bundeskabinett herrscht aller- 
dings ein ausgesprochen gutes Kür 
ma, sagen auch die FDP-Mhiister. 
Kohl hat es sich abgewöhnt, Monolo- 
ge zu Sein Führungsstil ist 

anderer Art & laßt die Minister re- 
den und CT gibt ihrem, Tnnwhnfo rnirl 
außerhalb des, Kabinetts, viel Raum 
- zur Selbstdarstellung. Kohl läßt die 
Diskussionen laufen, bis sie ein Sta- 
dium erreicht haben, das für seine 
Entscheidungen günstig ist. In d i wer 
Hinsicfet erixmerter an WDly Brandt 
in KäMnettssitzungen um jeden 
Preis, wie sie Helmut Schmidt abge- 
halten hat, bmn Kohl k e im e n Sinn 
erkennen. Nur „nach Bedarf gibt es 
bei xhmdieKabhtettsbenitungeniBid 
dann drückt er auch noch aufs Tem- 
po. Die Frage nach Ihfomationsdefi- 
Titei die Sich- sdriniriWi könnten 
weist Kohl zurück. JWer im Kabinett 
zuhört, ist bestens infbnniert." Häu- 
fig trage er kn Kabinett, im Präsidi- 
um und im Bundesvorstand der CDU 
-und auch noch in der CDU/CSU- 
Fraktion vor. .Wer es da nicht gefres- 
sen hat, H«n kann ich nicht helfen.“ 

Harmonie, auch der Zwang zum 
Erfolg, haben bislang eine reibungs- 
lose Arbeit des Kabinetts bewirkt 
' Helmut Kohl hat die Rolle des Bun- 
deskanzlers ohne Wenn uiidA^ 

genommen und ausgefüDi. Seine Au- 
torität ist unangetastet, gleichwohl er 
„starke“ Mfafate r hat Gerhard Stol- 
tenberg zuallererst, Friedrich Zim- 
m e rmann, Norbert Blüm und natür- 
lich Genscher. Kontrahenten, die in 
der Sache auseinander and, zwingt 
Kohl, rieh 'zusammenzusetzen; einen 
Kompromiß zu' finden. Konsens ist 
sein Kurs. Und damit ist' Kohl bisher 
sehr gut gefahren. 
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S-Bahn-Verhandlungen vor Abschluß 

Die von der »DD R“ geforderte Übernahme von 672 „Reichsbahnen!“ bereitet Probleme 


Kritik an 
„Parteipolitik“ 
der Tagesschau 

dpa, Hamborg; 

Kritik an den Verantwortlichen für 
rite Tagesschau h ot «amur fter fiprprher 
dieser ARD-Nachrichtensendung, der 
61jährige Wilhelm Stock, geübt 

In einem gestern in Hamburg veröf- 
fentlichten Interview da* Illustrierten 
„Neue Revue“ sagte er, die Tages- 
artwii hatv» girh von einer „allgemein 
anerkannten Nachrichtensendung, 
die gut, knapp und vor allem Wer- 
tung»- und kommentar-frei unterrich- 
tete“, zu einer „sensationsanfaßigen 
und parteipolitisch beeinflußbaren 
Doppelsendung“ aus Nachrichten 

Und begleitend m prrfri PrPTy^ffm 

Ma garfn entwickelt 

Während die ersten Tagesschau- 
Chefredakteure „zaghafte Versuche 

vnn Parteien, TüHifhi ft mfdie Au^ yahl 
der Nachrichten zu nehmen, mit Er- 
folg abwehrten“, habe dieser Wider- 
stand später „unter erhöhtem Druck“ 

hnmy mehr » Wgpnnmm^n, T n^rnte 

Stock. Schließlich sei sie Dieter Gott 

„in pin naoh mrinw Anffamaing i yHn n 
personalbezogen stark partöpohti- 
sches Fahrwasser“ geraten. 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Nach den gestan im Rathaus Schö- 
neberg fortgesetzten intensive Ge- 
sprächen zwischen dem Berliner Se- 
nat und der „DDR“-Reichsbalm wird 
in Berlin ein Vertragsabschluß über 
die F mhpgiphnTig der unter „Reichs- 
bahn“-Regie stehmdeu S-Bahn in 
das Wesfoerliner Nahverkehrsnetz 
noch vor den Weihnachtsfest erwar- 
tet Zwar bewahrt der Senat verein- 
barungsgemäß über den Verhand- 
lungsstand weiter strengste Vertrau- 
lichkeit. Optimistische Äußerungen 
politischer Beobachter, die stets von 
„atemberaubend schnellen Verhand- 
lungen“ sprechen, lassen jedoch ei- 
nen Vertragsabschluß noch in die- 
sen Jahr realistisch erscheinen. 

Nach Informationen der WELT 
weisen vor allem vier Entwicklungen 
darauf hfr», daß der Berliner Senat 
und die ,3ekiisbahn“ -Verantwortli- 
chen unmittelbar vor der Vertragsun- 
tprmrhnung stehen: 

• Die „DDR“ ließ bei den Gesprä- 
chen zuletzt iirmw deutlicher durch- 
bücken, daß sie keinerlei Interesse 
habe, das S-Bahn-Defizit im neuen 


„Planjahr* 1964 wieder auftauchen 
zu lassen. Nach jüngsten Zahipn soll 
das jährliche Defizit, bei einem bla- 
mablen Fahrgastaufkommen von 
8000 bis 12000 Personen pro Tag, 
rund 80 Millionen Mark betragen 

hflhpn 

• Vertreter der rund 2000 nichtkom- 
munistisch organisierten Reichsbah- 
ner m_West-Beriin vermeldeten kon- 
krete Äußerungen von Funktionären 
der „DDR U -Gewerkschaft FDGB, 
daß sämtliche ^Reichsbahn N -Be- 
dienstete mit Wohnsitz in West-Ber- 
lin zum Jahresende aus Ostberliner 
Diensten entlassen werden sollen. 
.Reichsbahn* -Angestellte des Stell- 
werks Halensee müssen beispielswei- 
se bis zum 16. Dezember ihre Spinde 
räumen und die Dienstausweise 
abgeben. 

• Der Vertragstext soll derzeit trotz 
anfänglicher Diskussionen über Sta- 
tus-relevante Formulierungen schon 
derart klar erarbeitet sein, daß bereits 
die drei westlichen Alliierten - auf 
einem Treffen am Rande der NATO- 
Außenministartagung in Brüssel in 
der vergangenen Woche - ihr Plazet 


für die beabsichtigten Vereinbarun- 
gen gaben. 

• Mehr als 100 Betriebsangehörige 
der „Reichsbahn“ stellten sich be- 
reits bei den Berliner Verkehrs-Be- 
trieben (BVG) vor. Dies geschah auf 
Einladung der BVG, die das neue 
Personal - die „DDR“ forderte zuletzt 
die Übernahme von 672 „Reichsbah- 
nem“ - möglichst schnell und noch 
vor Jahresende verwaltungstech- 
nisch integrieren möchte. 

Gerade der letzte Punkt bereitet 
jedoch nicht nur den Verkehrsbetrie- 
ben, sondern auch den Politikern im 
Rathaus Schöneberg noch Kopfzer- 
brechen. Denn wie aus „Reichs- 
bahn“ -Kreisen verlautete, habe die 
„DDR“ die aus dem Kreis von mehr 
als 2000 „Reichs bahn em“ bestimm- 
ten 672 Bediensteten so ausgewählt, 
daß man diese jetzt in drei Gruppen 
unterteilen könne: arbeitsunwilliges 
Personal, den oppositionellen Krei- 
sen in der „DDR“ zugerechnetes Per- 
sonal und schließlich hochrangige 
SED-Funktionäre. Die letzteren sol- 
len offenbar, so fürchtet man in Ber- 
lin, die Organisation ihres neuen Ar- 
beitgebers „durchdringen und aufrol- 
len“. 


Schutzpflicht 
für Deutsche 
in Polen 

rmc. Bonn 

Mindestens 120 000 Deutsche im 
Oder-Neiße-Gebiet und angrenzen- 
den Regionen der Volksrepublik Po- 
len wollen auszusiedeln. Diese Zahl 
teilte der Staatsminister im Auswärti- 
gen Amt, Mertes, auf entsprechende 
Fragen mit Nach seinen Angaben 
leben im Oder-Neiße-Gebiet zwischen 
der derzeitigen westlichen Staatsgren- 
ze der Volksrepublik Polen und der 
östlichen Staatsgrenze des Deutschen 
Reiches in den Grenzen von 1937 ohne 
Nord-Ostpreußen, unter zehn Millio- 
nen Polen eine Million Deutsche im 
Sinne des Artikels 116 des Grundge- 
setzes. Für diese Gruppe hat Bonn laut 
Mertes „eine Schutzpflicht“. Das 
schließt die Verwirklichung der 
Volksgruppenrechte ein, vor allem 
Achtung und Gebrauch ihrer Mutter- 
sprache. 
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Thema „Bauen” 


Banken: 


Für den Bauherrn 
hat die Wende schon begonnen 



Das beste Konjunkturprogramm 
läuft derzeit auf Initiative ungezählter 
privater Bauherren. Sie haben die 
Lage am Bauzum Besseren gewen- 
det. 

Alle Fakten zeugen vom wieder- 
belebten Optimismus in der Bau- 
wirtschaft. Im ersten Halbjahr stiegen 
die Baugenehmigungen um 24 Pro- 
zent; im zweiten Quartal sogar um 
36 Prozent. Und auch gute Gründe 
sprechen für den Mut zum Bauen. 

Die Zinsen sind vergleichsweise 
günstig, der Staat hilft durch Steuer- 
erleichterungen kräftig mit, noch 
sind die Bau-Kapazitäten nicht voll 
ausgelastet, und die wirtschaftlichen 
Aussichten haben sich verbessert. 

Wir Banken meinen: Wer Bau- 
pläne hat, sollte jetzt mit seiner Bank 
reden. Sie wird ihm sagen, worauf er 
bauen kann. 




Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatunternehmer! der Kreditwirtschaft: 

Großbanken, Regionalbanken, Prn&toankier^ 





Distanz 


zu Genschers 
Eliteplänen 


AP, Bonn 

Der Vorstoß von FDP-Chef Hans- 
Dietrich Genscher zur Gründung von 
privaten „Elite^Universitäteii“ ist von 
der SPD als N Kampfansage an riie 
demokratische Kultur der Bundesre- 
publik" gewertet worden. Dar bü- 
dungspolitische Sprecher der SPD- 
Bundestags&aktion, Eckart Kuhl- 
wein, erklärte gestern inBonn, wer am 
Beispiel der USA und Japan „das 
Hohelied einer hochtechnologischen 
Gesellschaft anstimmt“, wolle nicht 
nur private Elite-Schuten und -Uni' 
veratäten sowie den Abbau der Lern- 
mittelfreiheit, sondern er wolle eine 
andere Gesellschaft, ln dies» neuen 
politischen und sozialen Ordnung sol- 
len nach den Worten Kuhhveins kleine 
Eliten über den Rest der Abhängigen 
verfügen, „denen erst ihre Bildungs- 
und Ausbildungsansprüche geschmä- 
lert, dann ihre sozialen Rechte genom- 
men und schließlich wohl auch ihre 
politischen Rechte eingeengt werden 
sollen“. 

Distanziert äußerte sich auch Bü- 
dungsministerin Dorothee W3ms 
(CDU) zur Gründung von privaten 
Elite-Universitäten. Sie sei in dieser 
EYage „sehr zurückhaltend“, weil sol- 
che Hochschulen nicht der deutschen 
Universitäts-Tradition entsprächen. 
Allerdings stehe sie „seit jeher“ priva- 
ten Universitäten positiv gegenüber. 
Sie könnten den „Hecht im Karpfen- 
tag“ spielen. 

Genscher hatte auf der Mitglieder- 
versammlung der Bundesvereinigung 
Deutscher Arbeitgeberverbande be- 
tont, die Förderung privater Universi- 
täten und privat» Schulen sei ein 
„Gebot der Stunde“. Die strenge 
Durchsetzung des gtaatfa»h«m Bil- 
dungsmonopols habe sich an gesichts 
des technologischen Rückstands der 
Bundesrepublik Deutschland nicht 
bewährt 


V-Mann muß 


nicht auftreten 


dpa, Krefeld 
Der 25 Jahre alte V-Mann des Berli- 
ner Ve rfag.^nnggschiitreQ^ der in d» 
Prozeßserie um die Krefeld» Krawal- 
le während des Besuches des US- 
Vizepräsidenten George Bush heute 
als Zeuge gehört weiden sollte, wird 
nicht vor Gericht erscheinen. Wie ein 
Spruch» des Landgerichts Krefeld 
gestern mitteilte, hat d» Verteidig» 
eines unter d» Anklage des schweren 
Landfriedensbruchs stehenden 24jäh- 
rigen Studenten aus Erftstadt überra- 
schend den Antrag auf Vernehmung 
des V-Mannes zurückgezogen. Dar- 
aufhin hat die 2. Große Strafkammer 
die Ladung des Zeugen, dem bereits 
durch den Berlin» Innensenator eine 
Aussagegenehmigung erteilt worden 
war, rückgängig gemacht 


„Grenzföhrungen 
sind notwendig“ 

B. HUMMEL, Eschwege 
Der Bundesgrenzschutz (BGS) soll 
auch künftig Besuchergruppen ent- 
lang der innerdeutschen Grenze be- 
treuen und sie üb» das Sperrsystem 
d» „DDR“ umfassend informieren. 
Mit dies» Feststellung bat der Staats- 
sekretär im innerdeutschen Ministe- 
rium, Ottfried Hennig, die Kritik des 
Bundesrechnungshofes am Einsatz 
von BGS-Beamten bei Grenzführun- 
gen strikt zurückgewiesen. 

Hennig sagte, es sei „eine schlimme 
Sache“, daß diese politische Aufgabe 
überhaupt unter dem Gesichtspunkt 
d» Personalkosten geprüft worden 
sei Er zahle die Grenzführungen zu 
den vorrangigen Aufgaben des Bun- 
desgrenzschutzes, der jährlich Millio- 
nen von Grenzbesuchern ein deutli- 
ches Büd von den Auswirkungen der 
deutschen Teilung vermittle. Wört- 
lich: „Wir können auf die Mithilfe der 
BGS-Beamten nicht verzichten.“ 

Die Forderungdes Rechnungshofes 
nach finanziell» Abgeltung bei Füh- 
rungen durch den Grenzschutz sei 
absurd. Zwar befinde sich d» Bericht 
des Rechnungshofes noch in der Prü- 
fung, doch sei mit dem Bundesinnen- 
ministerium bereits Übereinstim- 
mung darüber hergestellt, daß sich an 
d» bisherigen Praxis nichts ändern 
werde. 


Für mehr Engagement 
in Singapur 
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Unter der Führung des Alawiten Assad wurde 
Syrien zum perfeföen Polizeistaat 

Der syrische Diktator und die alawitische Minderheit / Die H offnungen der Amerikaner hat er immer enttäuscht 


Jamaika auf dem Weg 
zum Ein-Parteien-Staat 


Von HARALD VOCKE 


y ittags liegt über Damaskus eme 
1VJL Glocke von glasklarem Licht. 
Die Abou Roumaneh, die Hauptstra- 
ße der modernen Neustadt, ist eine 
breite Avenue mit einem Grünstrei- 
fen, d» dte lfehitoahnen trennt Aber 
in den behäbigen Bürgerpalästen an 
dies» Prunkstraße sind die Emp- 
fanggrnnme der Männer und gfe Da- 
mensalnns gerade an hellen T agen 

keineswegs von Liebt überflutet 
Fensterläden und schwere Vorhänge 
halten den Sonnenschein fern. Als 
ich ehemals das Mansardengeschoß 
ein» dies» alten Villen bewohnte, 
vergingen Monate, bis ich bemerkte, 
daß es hinter den Holztüren in den 
halbdunklen Ränmgn no h ^n der Fa- 
milie des Hausherrn noch andere 
Kind» gab, scheue Mädchen zwi- 
schen sieben und zwölf Jahren, Kin- 
der als Dienstmädchen, die für die 
Herrschaft die Fußböden wischen, 
Geschirr abwaschen und alle unange- 
nehmen Arbeiten im Waiishaft ver- 
richten mußten. Die Ettern, Klein- 
bauern aus dem nord westsyrischen 
Alawiten-Gebiige, hatten ihre Kind» 
für einen im voraus genau festgeleg- 
ten Zeitraum an die Damaszener 
„verkauft“. 

Niemand fand in der „guten alten 
Zeit“ in Damaskus etwas dabei „So 
verhungern die Kind» wenigstens 
nicht“, hieß es. Mit einem Anteil von 
zehn bis zwölf Prozent der gesamten 
Bevölkerung waren die Alawiten bis 
in die siebzig» Jahre in Syrien nicht 
nur die größte, sondern zugleich die 
bei weitem ärmste und rückständig- 
ste Minderheit Üb» Geld, Bildung 
und politische Macht verfügten vor 
avu»m die sunnitischen Muslim^ „Die 
Rache der Alawiten wird fürchterlich 
wein, falls sie eines Tages D amaskus 
beherrschen“, sagte man schon in 

den sechziger Jahren- D enn die Km- 
der-Dienstmägde aus dem Alawiten- 
Gebirge hatten in den Häusern der 
reichen S unniten manche Demüti- 
gung hinnehmen müssen 

Seit dem Rüdetritt des sunniti- 
schen Staatspräsidenten Nureddin al 
Atassi im Hobst 1970 liegt in Syrien 
alle po litische Macht in den. Händen 
eines Alawiten, des Luftwaffengene- 
rals Hafez al Assad. Als ich ihm 
schließlich gegenübersaß, nach lan- 
gen Wartezeiten und Verhandlungen 
mit seinen Vertrauten, war dies der 
stärkste Eindruck: Das ist ein Politi- 
ker von einer wahrhaft staunensw»- 
ten Intelligenz, dnh ei ab» unge- 
wöhnlich verschlossen. In dem Be- 
mühen, ihn zum Reden üb» die The- 
men zu bringen, die ihn selbst inter- 
essierten, kam ich nur mühsam vor- 
an. Es gefiel ihm, daß das Gespräch 
auf arabisch geführt werden konnte. 


Ein Dolmetsch» saß dennoch dabei, 
für den Fall, daß bei Fadiausdzücken 
Schwierigkeiten auftreten sollten. 
Als ich mich schon verabschieden 
wollte, verlängerte Assad von sich 
aus das Gespräch. Mit kurzen sugge- 
stiven Sätzen entwickelte » den 
Standpunkt saüw Regieru n g g»*n 
Streit um die Golan-Höhen. Doch 
üb» sch selbst, üb» Liebhabgeien 
od» TjAlinggaiitpff , üb» das *"i gp iw 
Denken und Fühlen war ihm kein 
Wort zu entlock»). 

Die Hoffnungen, die ehemals Hen- 
ry Essinger und später mehrere wei- 
tere amerikanische Außenminister 
auf ihn gesetzt hatten, hat Assad im- 
m» wieder bitter enttäuscht Er ist 
brutal in sein» Machtpolitik. Sein 
Bruder Rifaat, d» als Geheimdienst- 
mann »nd als ging Axt Chef der Leib- 
garde üb» großen Einfluß verfügt, 
steht in dpm Riif, mit ^fcrnppllfty r ) 
Verbrechermethoden dem Staatschef 
zu diPTwn Ab» ist die Grausamkeit 
Assads vielleicht nur eine Art Not- 
wehr? Steht » nicht in d em unruhi- 
gen und von Spannungen 
Syrien unter Ami Zwan g , sir»h mit 
rücksichtslos» Harte die M«»ht zu 
erhalten? Seitdem Syrien 1946 von 
der französischen Kftlnnialmaoht die 
volle U nabhäng i gkeit erlangt hatte, 
war während eines Vierteljahrhun- 

dertS ein Mi?jt5rpntvh A»m awWn 

gefolgt Assad hingegen behauptet 
gjph mm schon seit dreizehn Jahren 
an der Spitze d es syrischen Staats, 

Dennoch bäh die Argumentation, 
daß » nur unter Zwang gewaltt ä tig 
handele, «iw- kritischen Prüfung 
nicht stand. Niemand hat Syrien ge- 
zwungen, militärisch im libanesi- 
schen Krieg zu intervenieren. Nur 
Machthunger war es, der den syri- 
schen Staatschef »"«i «»in» p-ng^ te n 
Vertrauten bewog, sich mit skrupel- 
losen G ehehndienstmet boden das 
osthbanesische Bekaa-Gebiet zu un- 
terwerfen. Jetzt fallt es dem Regime 
Assad schwer, sich aus den Verstrik- 
kungen des libanesischen Kriegs wie- 
der zu lösen. 


Wer sind die Alawiten? Der Name 
wurde »st von d» französischen Ko- 
lonialmacht geprägt, die nach dem 
Ersten. Weltkrieg das heutige Syrien 
in vier „Staaten“ flufgeteitt hatte: 
Staat von Damaskus, Staat von Ale- 
po, Alawiten-Staat und Regierung 
des Drusengebirges. Der „Alawiten- 
Staat“ »hielt später mich sein» 
größten Stadt, dem westsyrischen 
Hafen Laiakiya, den Namen „Regie- 
rung von Laiakiya". Erst 1936 wurde 
er wied» mit den übrigen Regionen 
von Syrien verschmolzen. Alawiten, 
„Anhänger von Ali“, nannte die fran- 
zösische TCnl n nialwianht die ZUVOr als 

„Nuseiris“ bekannte Sekte, die die- 
sen Namen auf einen mittelalterli- 
chen Theologen, Ibn Nuseir, zorück- 
fuhrt. 

Das Streben der Alawiten od» Nu- 
seiris, die in dem westsyrisch&i Ala- 
witen-Gebirge mit kargen Äckern 



Kha, «knipollos, erfolgreich: Sy- 
riern Prfisldeot Hafez elAssad. 


FOTO: GAMMA/STUDIO X 


Vertrante im Geheimdienst 


Assad ist Oberbefehlshab» der 
Streitkräfte Syriens und Generalse- 
kretär d»Baath-Partel Doch sowohl 
in der Armee wie in d» Partei stützt 
» kpttcp Macht hauptsächlich auf ei- 
nen engen Kreis von Vertrauten, die 
wie » zur Minderheit der Alawiten 
gehören. Darüb» spricht man in Da- 
maskus nicht gern. Denn unter Assad 
ist Syrien zum perfekten Polizeistaat 
geworden, in dem sich mehrere mit- 
dnandg rivalisierende Geheimdien- 
ste gegenseitig belauern. Auch in den 
fahmmdipniiten sifawi Alawiten. Es 
sind Stammesgenossen und engste 
Vertraute des Staatsob»haupts. 


von d» Landwirtschaft lebten, nach 
politisch» Autonomie, wurde von 
d» Kolonialmacht gefordert In den 
Augen dpi- s unnitischen Mimlimg hm. 
gegen, die in Syrien bis in die sechzi- 
g» Jahre stets den beherrschenden 
Einfluß ausübten, w ar en die Alawi- 

Wie die Religion der Drusen ist 
auch d» Alawiten-Glaube eine Ge- 
heimreligion, die sich aus dem schii- 
tischen Islam entwickelt hat Als 
Gottheit verehren die Alawiten eine 
Dreifaltigkeit Ali, den Schwieger- 
sohn Mohammeds, sowie Moham - 
med der hi» nur als ..Emanat ion“, 
als ..Ausfluß “ der Gottheit Alis güt, 
und Salman al Farisi, einen persi- 
schen Gefährten - Mohammeds Die 
aus aufrührerischen Geistern seelen- 
los geschaffenen Frauen haben nach 
alawitischer Lehre nur der Mensch- 
werdung von mannürhen Se elen ZU 
dienen. In sieben Inkar nationen stei- 
gen die Gläubigen ZU den S ternen 
empor. Die Seelen der Sünd» und 
Ungläubigen hingegen müssen die 
Körp» von Tieren durchwandern 
und enden im Reich d» Dämonen. 


Washington bereitet diplomatische 
Anerkennung des Vatikans vor 


Der Kontakt zwischen Papst und dem Weißen Hans ist eng / Proteste and Bedenken 


pa, Singapur 

Eine Abordnung der Asean-Grup- 
pe im Deutschen Bundestag hat sich 
gestern in Singapur für eine verstärk- 
te Aktivität der deutschen Wirtschaft 
in der südostasiatischen Inselgruppe 
ausgesprochen. 

Der Leiter der Delegation, d» 
CDU-Ab geordnete Herbert Hupka, 
»klarte vor der Presse, Singapur bie- 
te auch von der Investitionsseite her 
die allerbesten Voraussetzungen für 
die Errichtung neu» Unternehmen. 
Die deutsche Wirtschaft und Indu- 
strie sollten die sich bietenden Chan- 
cen wenig» zaghaft nutzen. Die Par- 
laroentari» waren während ihres 
viertägigen Aufenthalts in Sinqapur 
auch mit Außenminister Suppiah 
D hanabalan TiisamTnpngefrnrmnpn 
der d» Bundesregierung bei dies» 
Gelegenheit für die Unterstützung 
der Kambodscha-Politik der sudost- 
asiatischen Staatengemeinschaft 
dankte und die fortwährende huma- 
nitäre Hilfe der Bundesrepublik 
Deutschland für die lr a mb ^^hanL 
«feen Flüchtlinge lobte. 


TH. KIELINGER, Washington 
Unbemerkt von d» breiten Öffent- 
lichkeit haben die Vereinigten Staa- 
ten Vorbereitungen getroffen, zum 
eretenmal in ihrer Geschichte diplo- 
matische Beziehungen zum Vatikan 
aufeunehmen. Seit Jahren schon ist 
spürbar, wie in den USA d» Respekt 
vor dem Heiligen Stuhl als ein» die 
politische Wirklichkeit mitp rügen- 
den Kraft zunixnmt Diese Entwick- 
lung geht Hand in Hand mit d» Ära 
Papst Johannes Paul H 
Gleichzeitig ab» stemmen sich 
weiterhin die nichtkatholischen Kir- 
chen Nordamerikas gegen eine diplo- 
matische Anerkennung des Vatikan. 
Sie pochen auf das Verfassungsgebot 
der strengen Trennung von Kirche 
und Staat und sind entschlossen, die 
A ufnahme der Beziehungen zu ver- 
hindern, so wie sie das mit allen ähn- 
lichen Versuchen seit der Truman- 
Administration getan haben. 

Bislang unterhalten die USA im 
Vatikan nur einen „persönlichen Ver- 
treter“ des jeweiligen Präsidenten. 
Gegenwärtig ist dies William A. Wil- 
son, ein Freund Reagans aus kalifor- 
nischen Tagen Er ist halb Chef einer 
Missinn, halb ständig» Emissär, 
wenn er auch des offiziellen Status 
eines Botschafters ermangelt so fehlt 
es ihm doch nicht an Zugang zum 
Pontifex; Papst Johannes Paul IL 
jedenfalls ist voll in die diplomati- 
sch»! Annäherungspläne einge- 
weiht 


Diskreter Wink 


Seit seinem Besuch in Washington 
im Oktober 1979 unterhält der Papst 
engen Kontakt zum Weißen Haus. 
Mehrfach entsandte der Präsident 
seinerseits Mann» in Sondermissio- 
nen zum Heiligen Vater; so etwa im 
Frühjahr 1983 Vemon A. Walters, der 
zu sondieren hatte, wie weit die ka- 
tholischen Bischöfe d» USA in ih- 
rem Hirtenbrief zur nuklearen Ab- 
schreckung unter vatikanisch» An- 
leitung gestanden hatten. Wie sich 
herausstellte, hatte d» Papst selb» 
an d» ersten Fassung dieses Hirten- 
briefes Bedenken angemel&et und 
war üb» all«» weiteren Stadien der 
textlichen Entwicklung infonniert 
Ronald Reagan kennt Johannes 
Paul IL seit dessen RomBesuch im 
Juni 1982. Beide korrespondieren re- 


gehnäßg miteinand». Auf beide wur- 
den im Frühjahr 1981 Attentate ver- 
übt 

Einen diskreten Wink in Richtung 
Weißes Raus, daß die F ühlungnahm e 
zur diplomatischen An»kennung 
des Vatikan vorangehen könn»., K^B 
der US-Kongreß in diesem Herbst 
faßen. Man trennte sich, qua Zusatz- 
antrag wim Haushalt, von ekiam Ge- 
setz aus dem Jahre 1867, das jegliche 
Ausgabe von Bundesmitteln für die 
Errichtung ein» US-Botschaft beim 
Vatikan einfach untersagte. 

„Der Vatikan ist ein souverän» 
Staat“, sagte Senator Lugar, Republi- 
kaner aus Indiana, zur Begründung 
des von ihm eingebrachten Antrags. 
Das Papsttum w»de heute von ein» 
„mächtigen Stimme zur Verteidi- 
gung d» Demokratie in d» Welt“ 
angeführt 

Auch wenn der Senat der in Fra- 
gen d» rii plflmatinphpn Bgyjphim g pri 
das Sagen hat solchermaßen den 
Weg zur formellen Anerkennung des 
Vatikan durch die Regierung der 
USA freimachte - die Proteste regten 
sich im Lande sofort Das Problem ist 
besonders akut für den „Nationalen 
Kirchenrat“, einen Zusammenschluß 
aus 31 niehtkathnliaehm RaKgjnns . 
gemeinsc haften. Unter dies» Grup- 
pe fühlt man sich diskriminiert wenn 
ein» Kirche - d» katholischen - 
durch diplomatische Anerkennung 
besonder» Status zugewiesen wird. 

Einen schweren Verstoß gegen die 
Trenn u n g von Staat und Kirche, seit 
der Unabhängigkeit in den USA 
hochgehaiten, will Reverend Jeny 
FabreD. in dem geplanten Schritt se- 
hen. Falwell, Anführer ein» großen 
fiffirinmCTtBlistisriMjn Gemeinde und 
geistiges Oberhaupt d» „Morali- 
schen Mehrheit" in den USA, hat 
selb» mehrere Verstöße gegen den 
laizistischen Auftrag der anglikani- 
schen Verfassung auf dem Kerbholz, 
wie »in* Kritik» behaupten. So un- 
terstützt er vehement ein wichtiges 
Anliegen d» Ttoagansrhen GeseQ- 
schaftspolitik: die Wiedereinführung 
des Gebets in den öffentlichen Schu- 
ten. Auch dies» Vorstoß wird von 
d» „Amerikanischen Bürgerrechts- 
Union“ bekämpft - nicht anders als 
die Annäherung zwischen dem Wä- 
gen Haus und dem Vatikan. 

Falwell, ein einflußreich» Freund 


des konservativen Programms d» 
Reagan^ Administration, würde mit 
seinem Präsidenten üb» der Frage 
der Rgriphunpyffl 7nm Vatikan bre- 
chen. „Wederjemand wie Jesse Jack- 
son (d» baptistische Pr äsiden t- 
schaftskandidat, von Haus aus Geist- 
lich», Anm. d. Red.) noch Jerry Fal- 
well brauchen einen US-Botschaft» 
in ihrem Haus“, konterte » die Nach- 
richten üb» die mögliche diplomati- 
sche Anerkennung des Heiligen 
Stuhls durch Washington. 


Quelle der Information 


Das Weiße Haus winkte denn auch 
sofort ab. Der Schritt selb» stehe 
noch gar nicht bevor, war vom Pres- 
sesprech» zu hören. In der Tat müs- 
sen die Verfassungsrechiler »st ihre 
Köpfe Migammgngjgpkgn, ob rignn 
der erste Verfassungszusatz der USA, 
der ausdrücklich Gesetze „zur Er- 
richtung von Religion“ verbietet, mit 
einer offiziellen Beziehung zum Vati- 
kan in Einklang zu bringen wäre. 
Senator Lugar hob zwar mit Recht 
die weltliche Eigenschaft des Kir- 
chenstaates hervor - „ein souverän» 
Staat* ab» unverkennbar ist das 
Staatsoberhaupt des Vatikan auch 
geistlich» Führer ein» weltweiten 
Retigjonsgemems chaft. 

Bemerkenswert ist freilich, daß die 
Frage der Beziehungen zum Heiligen 
Stuhl überhaupt so unbefangen in 
den USA gestellt werden kann. Darin 
zeigt sich, wie entkrampft seit Jahren 
die Beziehungen zum Katholizismus 
geworden sind, ja, wie stark der Ka- 
tholizismus als politische Kraft in 
Amerika auijgehott hat Wenige Mo- 
nate vor den Wahlkampf signalisiert 
das Weiße Haus mithin, wie sehr ihm 
an d» katholischen Wählerschaft ge- 
legen sei Gleichzeitig beschwichtigt 
man die Protest!», daß die Aufnah- 
me d» diplomatischen ’Rezie'hnngen 
zum Vatikan noch gar nicht bevor- 
stünde. Sollte Reagan wiedergewählt 
werden, wird es damit ab» nicht 
mehr lange dauern. Das Weiße Haus 
schätzt viel za sehr die vatikanischen 
Beziehungen zu Osteuropa und vor 
allem m i atflnamala, *1* daß man 
geh tu d ieser Q iioTIp d e r Tnfo rmatitra [ 
in der Hand eines weithin respektier- 
ten Papstes wie Johannes Paul IL, 
nicht regulären Zugang verschaffen 
möchte. 




Hafez al Assad stammt aus dem 
H erz en des Alawiten-Ber glflnds. Er 
muß schon als Schüler der syrischen 
Kriegsakademie als Flieg» von 
Überschalljägern und Luftwaffen- 
chef eine ungewöhnliche Begabung 
bewiesen haben, ln den späten sech- 
zig» Jahren hat er semem fähigsten 
Gegenspiel», dem Generalstabchef 
SaLah al Dscbedid -ebenfalls einem 
Alawiten - in gäben Machtkämpfen 
den Einfluß üb» die Streitkräfte ent- 
rissen. Dieses mit erschreckender 
Grausamkeit, ab» fast lautlos ausge- 
tragene Ri n gen hat den Politik» As- 
sad geprägt 


Die panarabischen Ziele 

Man kann eigentümlichen 

Staatsmann nur verstehen, wenn 
man sich stets bewußt bleibt, daß » 
zu einer seit Jahrhunderten verfolg- 
ten MmHorheft Wie bei den 
Drusen güt auch bei den Alawiten die 
Verstellung als Tugend, wenn sie d» 
eigenen Glaubensgemeinschaft for- 
derlich ist Assad hat sich in seinen 
Reden oft auf „das Arabertum“ und 
die pannTahiophpn Ziele d» Baath- 
Sminiigfcpn berufen. Aber er hat «feh 
stets auf die Alawiten als Hausmachl 
gestützt Die ehemals in bitterster Ar- 
mut Mwnclwi Bauern des Alawiten- 
Gebirges »hielten von ihm, was sie 
sich »träumten: modernste sowjeti- 
sche Schnellfeuerwaffen und die Gü- 
ter d» teebnisrhen Zivilisation. 


Die alawitischen Panzertruppen 
durften in den Libanonbergen christ- 
liche Dorf» bis auf den letztenNagel 
augplflndem Sie luden auf ihre Pan- 
zer Knrhenhenrie, TSssrhränke und 
Fernsehgeräte. Den entsetzlichen 
Grundsatz des Zeitalters von Walleo- 
stein, daß d» Krieg den Krieg ernäh- 
ren müsse, hat Assad in den libanesi- 
schen Wirren zugunsten seiner Ala- 
witen befolgt 


Sogar in der Jerusalem-Post konn- 
te man neulich «um Bericht üb» 
Präsident Assad lesen, aus dem Be- 
wunderung sprach. Klug, skrupellos 
und erfolgreich ist dies» begabte 
Bauernsohn aus dem Alawiten-Ge- 
birge als Politik» imm» gewesen. 
Doch ein Hauptziel, das » sich ge- 
setzt hatte, hat er ver fehlt Zu Beginn 
sein» Laufbahn als Staatsoberhaupt 
war er bemüht, sein Tami «ns dem 
sowjetischen Einfluß zu lösen. In den 
ersten fünf Jahren sein» Amtszeit ist 
» dies em Ziel naher gekommen. 
Doch in den Wirren des libanesischen 
Kriegs glitt » wied» in eine um so 
tiefere Abhängigkeit von Moskau 
hinein. 


Sette 3: Arafat wird zum Zankapfel 
Sette !•: Israel und PIXJ-RebeUen 


Gutachten über 

Nachfolge 

von Weizsäckers 


F. D. B»Iin 

Der Landesausschuß d» Berlin» 
CDU ist als einziges Gremium für die 
En tscheidu n g der Nachfolge Richard 
von Weizsäckers zuständig. Zu die- 
sem Schluß kamen gestern zwei Gut- 
achten, die vom CDU-Landesvorsit- 
zenden und Bürgenneisterkandida- 
ten Eb»hard Diepgen in Auftrag gege- 
ben worden waren, nachdem vor allem 
Anhang» von Schulsenatorin Hanna- 
Renate Launen ein» CDU-Sonder- 
parteitag zur Kandidatenfrage gefor- 
dert hatten. 


Die Ergebnisse d» Gutachten wur- 
den gestern dem CDU-Landesvor- 
stand und den Kreisvorsitzenden 
übermittelt Die 101 Delegierten des 
Landesausschusses werden morgen 
abend üb» die Frage „ Diepgen od» 
Launen“ abstimmen. 


Wahrend rieh die beiden Kandida- 
ten für dag Amt dp« Begjgrandaa 
Bürgermeisters gestern abend in der 
„Berlin» Abendschau“ des Senders 
Freies Berlin zu aktuellen politischen 
Fragen äußerten, sprach sich jetzt 
auch die Landesftauenvereinigung 
d»Brem» CDU für Frau Laurienaus. 


Erste Pershing 2 
einsatzbereit? 


AP, Stuttgart 


Die Sozialisten verweigern ihre Teilnahme an der Wald 


WERNER THOMAS, Kingston 

Tjngp sah p« danach ans, als wade 
sich Premier Edward Seaga nicht so 
«ebnen neuen Wahlen stdien. Wirt- 
schaftliche Probleme zehrten an sei- 
ner Popularität Oppositionsführer 

Mifhaol Manley gewann die Mei- 
nungsumfragen seit Ende -1982. Sa- 
ga hatte »st in zwei Jahren das Volk 
zu den Urnen rufen müssen, Jamai- 
kas Demokratie funktioniert nach 
dem b riti sc hen System- 

Morgen wird in Jamaika gewählt 
Wem kerne Wund» geschehen, ver- 
schafft sich die regierende konserva- 
tive „Jamaika Labour Party“ dann 
die totale Kontrolle im Parlament 
Manleys „Peoptes National . Partei“ 
(PNP) boykottiert nämlich den Ur- 
nengang. Die größte englischsprachi- 
ge Tnsei der Karibik (?-% Mi TI in nen 

Menschen, 10962 Q uadratk i lome ter) 
befindet sich auf de*" Weg zum Ein- 
parteien-Staat 

Die Jamaikaner sprechen von den 
„Grenada Elections“. Die Grenada- 
Ereignisse haben Edward Seaga be- 
wogen, diese Wahlen zu wagen. Der 
eher spröde Premier, ein» d» reso- 
lutesten Befürwort» d» Invasion 
amerikanisch» Truppen am 18. Ok- 
tob», erfreut sich heute ein» bei- 
spiellosen Popularität 
• Jamaika rückte nach rechts. Die 
Angst vor Kuba und den eigen e n 
Marxisten wuchs. „Die Leute sehen 
Parallelen zwischen (dem ermorde- 
ten Grenada-Premier) Maurice Bi- 
shop und Manley“, erläutert d» Poli- 
tologe Carl Stone die Stimmung. „Sie 
befürchten, daß Manley das gleiche 
passieren kann! ein populärer -Führer 
wird »m ringelt, kontrolliert »mH 
schließlich von d» radikalen Linken 
eliminiert“ 

Manley ist ein. Mann mit mehr 
Pharma und P harisma als Seaga. Im 
Gegensatz zu Seaga steht er jedoch 
an d» Spitze ein» in ideologische 
Richtungskämpfe v»strickten Par- 
tei In seinem Büro hängt ein Büd 
Fidel Castros, den » weiterhin zu 
seinem Freundeskreis zählt 


sprechen, in dem auch jene Jugendli- 
che erfaßt sind, die seit dem fetzten 
Votum Ende 1980 das 18. Lebensjahr 
vollendet haben. Da dieses Register 
noch nicht existiert, redet Manley 
von „Wahlbetrug“. ' 

Seaga beschuldigt dagegen seinen 
Rivalen, aus Angst vor einer ähnB» 
eben Schlappe wie vor drei Jahren 
nicht antreten zu wollen. D» Premier 

pocht auf die Verfassung; Er allein 
kann das Wahldatum bestimmen. Die 
meisten politischen Beobachter ln 
Kingston stimmen darin überein, daß 
Manley keine Chance gehabt hätte.' 


politische Krise“ 


„Heilig es Versprechen“ 

Als Seaga am 25. Novemb» überra- 
schend die Wahl en ankündigte, be- 
schloß die PNP-Führung winartirf [ 
daran teilzutiehmen. Manley, ein» 
d» Vizepräsidenten d» Sozialisti- 
schen Internationale, weilte damals 
in Brüssd auf ein» SI-Tagung. Nach 
sein» Rückkehr revidierte die „Peo- 
ple’s National. Party“ ihre Entschei- 
dung und beschloß den Boykott, ob- 
wohl sie Seaga zum Rücktritt und 
somit zu Neuwahlen aufgefordert 

hatte. 

Manley v»steifl: sich auf ein „heili- 
ges Versprechen“ Seagu. Der Pro- 
mter hatte die Zusammenstellung ei- 
nes aktualisierten Wahlregisters ver- 


"Es sind Wahlen, wie' sie Jamaika in 
den 21 Jahren «m» Unabhängigkeit 
noch nie erlebt hat Gewählt wird hur 
in sechs d» 60 Wahlkreise, wo unab- . 
hängig e Kandidaten gegen Labour- 
Leute antreten. Die anderen Vertre- 
ter der Regierungspartei gelten be- 
reits als gewählt Mit groß» Wahr- 
scheinlichkeit .werden in Zukunft alte 
Parlamentsabgeordneten d» JPL an- 
gehören. Bisher gehörten wenigstens, 
neun Sitze der PNP, und Manley war 

der Oppositionsführer. 

Die Aussichten auf einen Einpartel- 
en-Staat lösen allseits Besorgnis aus. 
Sir. Ftoritol Glasspole, der Generat. . 
gouveraeur, warnte vor ein» „politi- 
schen Krise“. Carl Stone meint: Der 
Selbstausschluß der PNP vom parla- 
mentarischen Prozeß „gefährdet die 
politische Stabilität“. Der Kirckenrat 
appellierte an Seaga, so schnell wie 
möglich das neue Wahlregist» fertig- 
zustellen, damit das Volk wied» zu 
den Urnen gerufen werden kann. 
Manley gelobt, unter diesen Umstän- 
den „schon morgen“ anzutreten. 
Selbst irmorhnlh der Labour-Partei 
verbreitet sich ein Gefühl d» Nervo- 
sität Die Opposition könnte sich in 
Zukunf t auf d» Straße abspieten, 
und zwar gewalttätig. 

Edward Seaga (53k der nach dem 
15. Dezemb» der mächtigste Mann 
d» Geschichte Jamaikas sein wird, 
will diese Position d» Stärke nützen, 
um die wirtschaftlichen Probleme 
noch energisch» als bisher anzupak- 
ken. Die Arbeitslosenrate, nach offi- 
ziellen Angaben 26 Prozent, nach 
inoffiziellen Schätzungen wesentlich 
höh», schmerzt am meisten: Sein 
Ziel, Jamaika mit US-HQfe und . den 
Mitteln d» freien Marktwirtschaft m 
ein blühendes Land zu verwandeln, 
ist noch lange nicht erreicht Er wfll 
ab» auch versuchen, eine Opposition 
im parlamentarischen Gefüge Jamai- 
kas am Leben zu erhalten, damit die 
Demokratie auf d» Insel nicht wegen 
d» Verweigerung d» Sozialisten 
Manleys allzu großen Schaden erlei- 
det (SAD) 


Sette fc Verzicht-Politik» 


Wie die Moskauer Presse 


den Nachbarn Polen sieht 


„Krankh eSfesymptome“ and Lob für Waffenbrüderschaft 


Die ersten neun Pershing-2-Raketen 
in der Bundesrepublik Deutschland, 
die in Mutlangen bei Schwäbisch 
Gmünd stationiert sind, sollen schon 
abi»uteeinsatri)»eitsenLDieVorbe-' 
retungen laufen nach Angaben ameri- 
kanisch» Kreise „planmäßig“. Nach 
diesem Plan, der auch von Regie- 
rungskreisen in Washington bestätigt 
wurde, sind die neuen Mittelstrecken- 
raketen, deren Anlieferung im US- 
Depot von Mutlangen in d» Nacht 
zum 26. November p» Lastwagen 
begonnen hatte, am 15- Dezemb» 
startklar. Gestern wurde angedeutet, 
die tagelangen Blockaden des Depots 
hätten die Soldaten an ihrer Arbeit 
wenig gehindert Das Bundesverteidi- 
gungsmmisterium in Bonn wollte ge- 
stern das Datum des 15. Dezember 
„wed» bestätigen noch dementie- 
ren“. Sn Sprecher erinnerte lediglich 
an die offizielle Mitteilung des Hauses, 
wonach die ersten Raketen „Ende des 
Monats" einsatzbereit seien. 


F. H. NEUMANN, Moskau 

Polen ist das Sorgenkind des 
Kreml geblieben, in letzter Zeit be- 
faßt sich die Moskau» Presse häufig 
mit d» Lage in dem T>rKj , „das uns 
am nächsten liegt“. Diesen doppel- 
sinnigen Satz formulierte ein Korre- 
spondent d» Zeitung „Sowjetskaja 
Kultura“, die ausführlich üb» den 
Nachbarn berichtete. 

Darin ist zu lesen, Polen befinde 
sich, nachdem es eine ernste Krise 
überstanden habe, auf dem Wege d» 
Besserung. Ab» die „Gesundung“ 
v»laufe nicht dynamisch und gerad- 
linig. Viele Krankheitsherde blieben 
zurück. „Längst hat sich nicht alles in 
den Bereichen von Ideologie, KnTtpr 
und Kunst normalisiert. Hier steht 
die Partei noch vor der Aufgabe, sich 
zu den Köpfen und Herzen von Tau- 
senden durchzukämpfen. Vor allem 
muß sie sich mit den bewahrten Mp . 
thoden . da Überzeugungsarbeit 
durchsetzen.“ 

Eine soaalistische Gesellschaft ist 
gesund, wenn sie die Grundzüge des 
sowjetischen Systems aufweist In 
dies» Hinsicht ist Polen schon seit 
Jahrzehnten „krank**. Die sowjeti- 
sche Zeitschrift „Neue Zeit“ sprach 
fast seufzend von d» „Vielschichtig- 
keit d» polnischen Gesellschaft mit 
all ihren Widersprüchen“. Andere Be- 
obachter stellten aufgrund der Wirt- 
schaft und d» starken Position der 
katholischen Kirche sogar den sozia- 
üstischen Charakter Polens in Frage. 
Als sich die Warschauer Parteifüh- 
rung in den siebzig» Jahren auch 
noch die „ideologische Waffe“ aus 
der Hand reißen ließ, mußte die so- 
ziale Krankheit ausbrecten. - 

Dies scheint in Moskau noch höh» 
bewertet 2U werden als d» polnische 
Fehl», unabhängige Gewerkschaf- 
ten zmulasam. Dazu wäre es gar 
nicht gekommen, hatte die Partei das 
geistige Leben am festen Zügel ge- 
halten, urteilen Beobachter. „Der 
Einfluß der Partei auf die künstleri- 
sche Intelligenz ließ erheblich nach", 
kritisierte „Sowjetskaja Kultura“ 
nachträglich. Beispielsweise sei die 
Zahl der Parteimitglied» unter den 
Schriftstellern au! 2Q Prozert. gesun- 
ken. „Falsch verstandene Toleranz“ 
habe zur Respektierung der Anders- 
denkenden und ihrer Handlungen ge- 
führt Am Ende stunde „geistig» und 
politisch» Pluralismus“. 


Bei Äußerungen Moskaus üb» die . 
polnischen Ereignisse wird seiten 
nach den inneren Ursachen .ge- 
forscht, meist begn üg en sie sich dfc - ’ 
mit, dem a usländi s ch en Klassenfeind ■ 
die Schuld zu geben. D» von der . ' 
„Sowjetskaja Kultura" verbreitete - 
Befund liest sich dah» eh» wie eine 
Warnung vor eigenen Reformen. Die 
Zeitung (Organ des Zentralkomitees . 
d» KPdSU) vermerkt auch, daß es in .. 
Polen die „neuen Grundsätze, des 
Ökonomischen Anreizes und betrieb- - 
lieh» Selbstverwaltung“ seien*, die • ■ . 
die Kultur- und Propaganda-Arbeit 
an d» Baas geschwächt hätten: Kut - 
tu r h&us», Klubs, Bibliotheken und 
Laiengrappen würden einfach /ge- 
schlossen, weil sie für die Betriebe 
„ unrentabel“ seien. Dagegen befinde 
sich die katholische Kirche überall 
auf dem Vormarsch undstrefehe-eme 
»ideologische Dividende“ an; . Auf 
entsprech e nd e Zusicheningen pölni- 
scher Funktionäre gestützt,' empfeh- 
len die sowjetischen Berichterstatter . 
neben organiratorischen Maßnah- 
men einen pTitgchlfWflprien neuen An- 
lauf zu dem, was sie „ideologiscb- 
politische Erziehung“ nennen. - 
Wenig Zuversichtliches »gab. steh 
auch aus einem anderen Bereich, . den 
pol nischen Industriebetrieben. Dfe - 
Arbeit» zeigten rieb überwiegend 
„abwartend“, befand die s o wj e ti s che 
Gewerkschaftszeitung .fafflÄ-;; 

Folgend» „Periode von Aufspaltung .: 
und Anarchie“ seien noch mcht üba* 
wunden, der Klassenfeind gehfi WQ' ; 
te rhm um. Zwar hätten die. neuen 
Gewerkschaften schon fast ÄDüfc r - • 
tel all» Werktätigen erfaßt, ab» äe. f 
beschränkten steh vielfach äüf jjie’ • 
Verteilung von Uriaubspfatzen'Wob» '• ; 
nungen und anderen materieDe^' 
Wohltaten. „Trud“ fand, sfe soffifiö- !' 
sich eher d» Aufgabe widmeß^dte "!: 
polnischen Arbeiter von ihreh ja* ' 
realistischen Forderungen V jj>zu- 
bringen und ihnen die nücte»3Sfe’ : - ' 
Schätzung d» Moglkhketoan«»^ 

•■Alm. • ’ 


Die sowjetische Mißt ärae&ffitf':,- 
»Krasnaja Swesda- hingegen-- wäfr“' 
nm Erfteulichss über PcÄm-m&f 
richten.- Mt ta Parteisolfta^Ä 
Waiaäau» Regimes mag 
den, stritte. d» „Rote Stern 1 „ 

4ft Jahren bestritende 
dersdwft“ mit der polnischen Arinefe 
groß heraus. 
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Gegen ahnungslose Experten 


.LaerMtfi Zypern - ans ««lerer Sicht**; 
WELT vom 7. Dezember: 

Die WELT hat seit Jahren eine - 
;• auch von einem Griechen und Sozia-- 
fisten dam, wie ich. einer bin, za be- 
: schanigen de - recht objektive Hai-' 
A: . io der Zypern- Frage emgenom- 

men. Um so befremdender mutet es 
«nft» an, daß ausgerehnet jetzt, nach 
V,^ der wiGküriichen und das intematio- 
oa ^ e Recht mit Fußen tretenden Aus- 
2 Prüfung eines" türkisch«! Pseudo- 
" Staates im mit Waffengewalt besetzt 
" gehaltenen Norden der Insel, die Pu- 

•*I*olrii^-{| >■ . ' blMerung eines dreispaltigen Briefes 

*vriy befürwortet wurde, in dem die Ent 
Stellung der Situation auf Zypern 
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. ' J.'.^-vkamn zu übertreffen wäre. 


t'V ■ 


IMi 


rn '. Is 

C-'..kr 

. t.- 

'Vüv.l. .. , 

>*••••■ ••• • 
■-r> 


Ar :. 

\u- 

Cir: 

.. 


Ich weiß, es handelt sich um einen 
■ t-; Leserbrief und nicht um die Meinung 

!*■ r - Ui-*«, ^ der Zeitung. Trotzdem erlaube ich 
r i - *. den Zeitpunkt der Publizieiimg 

^ ’ dieses Briefes für unangebracht zu 

: s , ?“■ erhalten und bitte säe, mir die Gefegen- 
, . v J - t -[^“-a^heit zu geben, einiges ins rechte Licht 
, , ^' Qafi ttt;zu rücken. 

Gemeint ist der am 7.12.83 ge- 
j p • -ovf^Wacte Brief des Herrn R. Wede- 
•' kind, eines Kollegen im Europäi- 

h-;. pariament, der nicht ein mal 

ij^vor der schlichten PSlschung aDge- 
w-rr.* ,t- X mein bekannter Zahlen halt macht 
^yi&s^Herr Wedekind spricht von einer 
ät: rXf^löprozentigen’ türirisch-zyprioti- 
: ijfichen Minderheit und beziffert das 
1 ' r Lr -^ivon der türkischen Armee besetzte 
, '* ‘-.9 / ^Gebiet Zyperns auf , ca. 30 Prozent*. 

ist dagegen, daß die türkisch- 
- 'zypriotische Bevölkerung kaum 
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/mehr als 18 Prozent der Gesamtbe- 
.. jl'r' völkerung des Inselstaates ansmac ht 
\V. .rund daß die in zwei Schüben erfolgte 

• , - >-?3ürkische Invasion im Sommer 1074 

L Besetzung von fast 40 Prozent des 

.* ■ <--/^Inselterritoriums zur Folge hatte. 

Meinung en sind ja per Definitio- 

• •••’ Einern subjektiv. Sie können auch bis- 
' "--weilen einseitig «ein- Persönlich stört 

~--/rüch weder die Subjektivität noch 
* •'9 iie Einseitigkeit der Meinungen. Die 
* r ‘ /Subjektivität nicht, weil ich der fest- 
1'. ..... ’! • !..V V 20 Überzeugung bin, daß die IH- 

' . ' / .'.^V -.-"riiichung der Geschichte immeriraNa- 

n-, 1, _.!j~J 3en der Objektivität vollzogen wird. 

/ Einseitigkeit ebenfalls nicht, weil 
r oft der Wahrheitsfindung förder- 
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lieh sein kann. An da* Darstellung 
des Herrn Wedekind stört mich nicht 
das subjektive Element, auch nicht 
ihre Einseitigkeit also. Sondern die 
Tatsache, «foß «■ giph > um seine Argu- 
merfaäon m untermauern, auf er* 
wiesenermaßen falsche Zahlen und 
auf bis zur Unkenntlichkeit entstellte 
Fakten stützt Er schreckt nicht ein* 
mal davor Turiirlr, die türkischen Be- 
satzungstruppen wegzuzaubem, in- 
dem er sie sogenannte nennt 

Was hat es aber mit dem .griechi- 
schen Putsch 1 gegen Makarios im 
Sommer 1074 auf sich, den die Türkei 

71 mn Vorwand nahTn, mn gUigh mili- 
tärisch zu intervenieren? Putsch war 
es zweifellos, nicht aber griechisch, 
wenn man die Begriffe nicht nur for- 
mal, sondern *»v*h inhaltlich benutzt. 
Wie die gange Welt weiß, handelte es 
dffh imn wnan von dam damaligen 
O bristen-Regime imtiw«r tAn imri un - 
terstützten Putsch gegen den Willen 
der Griechen. Und wir Gischen, alle, 
nnnhhang ig 1 von unserer parteipoliti- 
schen Zugehörigkeit, weigerten uns 
HflmaU und weigem »ms h^rfA, mit 
dem diktatorischen Obristen-Be^fase 
identifiziert zu werden, genau so wie 
legitimerweise jeder Deutsche sich 
weigert, sich mit dem Hitler-Regime 
zu identifirieren. 

Was die Garantiemacht Türkei an-, 
geht: sie intervenierte nicht, Wie sei- 
nerzeit feierlich deklariert wurde, 
,um die vArfe p.«a i" g?™ä ßi ge Ordnung 
wiederherzusteHöi’, sondern, wie die 
letzten Entwicklungen mehr als deut- 
lich »»i g gn , um gewaltsam ein lang 
gestecktes Ziel zu realisieren: die 
Zerstückelung nämlich der Insel. 

Im übrigen möchte ich daran erin- 
nern, daß die Einschätzungen und 
rK? nnmi Bwrstflndtirh e Par teinahme 

des CDU-Europa- Abgeordneten We- 
dekind im krassen Widerspruch zu 
den offiziellen Erklärungen der Bun- 
desregierung stehen. Der Staatsmini- 
ster im Auswärtigen Amt, Dr. Alois 
Mertes, erklärte in Bonn sofort nach 
dem Bekanntwerden des Willkürak- 
tes von E emt Denktasch: „Die Aus- 
rufung ging türkischen Republik 


Nordzypem muß rückgängig ge- 
macht werden*. Er fugte hinzu: „Die 
Bundesregierung hofft, daß sich auch 
die Regierung in Ankara dafür einset- 
zen wird* und betonte, daß „die 
Schaffung einer neuen vollen deten 
Tatsache auf Zypern nicht das letzte 
Wort sein darf. 

Ähnlich reagierten alle Staaten und 

Regierungen -bis auf die Türkei Die 
UNO, die EG- Länder und aßen vor- 
an das Europäische Parlament haben 
die einseitige Ausrufung des Pseudo- 
Staates auf Zypern schäristens verur- 
teilt 

Herr Wedekind ist ein kv^tw der 
deutschen und der in^ | * r ri a t^ nT>a 1 pin 
Szene und nicht minder ein Kenner 
der Situation auf Zypern. Man fragt 
sich demnach, warum er sich in sei- 
nem Leserbrief an die WELT so ah- 
nungslos gibt 

Mit freundlichen Grüßen 
Konstantinos NÜtalaou, 
Vize-Präsident des Europäischen 
Parlaments, 
Bonn 

Partnerschaft? 

„Schna ta li tt BSp lfuria drohte mit «ei- 
n tat Iitote n* ; WELT vom 1. P w e abef 

Axel Springer geht in dem Artikel 
auf die „SiclieEbeitspartnerschaft* 
der SPD ein. 

Dem kann ich mir voll ais timmpn; 
denn was ist das für eine „Partner- 
schaft“, in der der Vorsitzende dieser 
Partei und Friedensnobelpreisträger 
nicht einmal in der Lage ist, den 
Friedensnobelpreisträger Sacharow 
zu besuchen? 

Mit freundlichen Grüßen 
K. Rothe 
Rheinbaeb 


Wort des Tages 

95 Wer immer versucht, ei- 
ne Religion gegen eine 
andere auszuspielen, ar- 
beitet daran, jede Reli- 
gion zu zerstören. 99 

Franklin D. Rooaevelt, amerik. Po- 
litiker (1882-1945) 


„Friedensfeind“? 

Nach den Beschlüssen des jüngst 
in Mannheim stattgefundenen Kon- 
gresses der Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft <GEW) sollten al- 
lein im November dieses Jahres 

• am 2L 11. 1983, am Tag der Bun- 
destagsdebatte zur Nachrüstung, „in 
möglichst vielen Betrieben und öf- 
fentlichen Einrichtungen Protestak- 
tionen, Mahnmin uten und Arbeits- 
niederlegungen stattfinden“; 

• sollte am selben Tag die entspre- 
chende Bundestagsdebatte „in allen 
Schulklassen (soweit es das Alter der 
Schüler erlaubt) und anderen Bil- 
dungseinrichtungen im Radio »nd 
Fernsehen intensiv (!) verfolgt und 
Gegenstand von Unterricht und Dis- 
kussion werden“; 

• soll fortan „auch das Mittel des 
politischen Streiks (!) breit diskutiert 
und als Handlung^mögljchkeit offen- 
gehalten werden". 

Ei™* Anfrage: Wenn ich mich als 
Lehrer auch in Zukunft nicht an die 
Aufforderungen der GEW halte, wer- 
de ich dann als .^Friedensfeind“ abge- 
stempelt, oder muß ich gar mit 
„Mahnwachen“ rechnen? Langsam, 
aber sicher wird einem als Lehrer die 
GEW immer unheimlicher. Nur den 
Lehrern? Dabei will der Landesvor- 
sitzende der GEW-Baden-Württem- 
berg mw*h den Landtagswahlen im 
Frühjahr kommenden Jahres Kultus- 
minister m. Stuttgart werden . . . 

Über C. G. Jung 

„Infarkt ISr den Frieden*; GEISTIGK 
WELT mal Deaeuber 

Sehr geehrte Damen, 
sehr geehrte Herren, 

in einer Besprechung des 
„C. G. Jung-Lesebuches“ mit Franz 
Alt als Herausgeber kommt Hofstät- 
ter auf Aufsätze van C. G. Jung aus 
den Jahren 1936 und 1945 zu spre- 
chen. Es ist die Rede von einer „Aus- 
einandersetzung mit dem Nationalso- 
zialismus”, die auf „eine nfrhf eben 
glückliche Art” erfolgt sei Das ist 
eine müde Bezeichnungsweise. 

Im Jahre 1933 wurde Ernst Kret- 
schmer genötigt, das Präsidentenamt 
der . ATlgPTnriTren Gesellschaft für 


Psychotherapie“ niederzulegen. An 
seine Stelle trat für sieben Jahre 
C. G. Jung Von 1936 ab redigierte der 
Gelehrte zus a mmen mit dem 
„Reichsführer der Psychotherapeu- 
ten“, M. G. Gering, einem Vetter des 
späteren Reichsmarschalls Hermann 
Görin g, das „Zentralblatt für Psycho- 
therapie*. Darin zeigte sich der große 
Mann durchaus auf der Hohe der 
Zeit So vertrat er eine Unterschei- 
dung zwischen germanischer und jü- 
discher Psychologie und machte aus 
seiner Begeisterung für das seinexzei- 
tige „deutsche Phänomen“ kg rnpo 
Hehl 

Das las sich dann allerdings nach 
der Niederlage des Deutschen Rei- 
ches im Jahre 1945 etwas anders. In 
einem Aufsatz aus dem Jahre 1945 
„Nach der Katastrophe“, der bald 
mehrsprachig über die ganze Welt 
verbreitet wurde, wird den Deut- 
schen „psychische Minderwertig- 
keit“ bescheinigt. Jung wurde damit 
zum Vater der Kollektivschuldthese. 

Die Nachwirkung solcher Aussa- 
gen mit höchstem Autoritätsan- 
spruch, dem wissenschaftlichen, ist 
bis in die jüngste Zeit spürbar. Noch 
vor einem Jahr war in den britischen 
Sonntagsblättem von den Deutschen 
als einem seelisch defekten Volk die 
Rede. Bei solch intakten Kronzeugen 
darf man also (in Bezug auf das eige- 
ne Volk) von rassischer Minderwer- 
tigkeit sprechen. Diese Möglichkeit 
hat den Deutschen der hart als Opp- 
ortunist zu bezeichnende C. G. Jung 
verschafft. 

Mit freundlichem Gruß, 
H Walds, 
Köln 30 

* 

Es stört Hofstätter offenbar, daß 
Jung „50 Prozent der Bevölkerung” 
auf Grund ihrer intellektuellen oder 
moralischen Sturktur für unfähig zu 
einem dem Weltfrieden dienlichen 
EwsteHungswandel halt Und er er- 
schrickt, „weil die breite Masse, wie 
Jung sie steh vorstefit, gewiß nicht 
bloß zu friedlichen Einstellungen ge- 
leitet werden könnte”. 

Ich kann mir nicht vorstellen, daß 
der Rezensent seine eigenen politi- 
schen Lebenserfahrungen der letzten 
60 Jahre vergessen hat und zum egali- 
tären Idealisten und Puristen gewor- 
den ist 

RD. Ortlieb, 
Hamburg 


Personalien 


ERNENNUNG 

Die Regierung der afrikanischen 
Republik Senegal hat Dr. Norbert 
Lang das Agrement als Botschafter 
erteüt Der Jurist, J ahrgang 1921 , seit 
1953 im Auswärtigen Amt, war von 
1973 bis 1976 Gesandter und Ständi- 
ger Vertreter des Botschafters in 
Helsinki und ist von 1976 bis 1980 in 
gleicher Funktion in Ottawa tätig 
gewesen. Seit September 1980 arbei- 
tete Dr. Lang als Gesandter bei der 
Ständigen Vertretung der Bundes- 
republik Deutschland bei dem Büro 
der Vereinten Nationen und bei den 
anderen Internationalen Organisa- 
tionen in Genf 

GEBURTSTAG 

Bundeswehr, Bundesgrenz- 
schutz, Politiker und Kommunalbe- 
aznte gratulierten Bonns Standortäl- 
testem Oberstleutnant Dieter Got- 
hel zum 50. Geburtstag. Auf der 
„Schäl Sick“ von Bonn, im Rathaus 
von Beuel, feierte der Standortälte- 
ste gestern mit vielen Freunden das 
runde Ereignis. Dieter Goebel ist 
zuständig für die militärische Ord- 
nung und Disziplin im Standortbe- 
reich, regelt einerseits die Zusam- 
menarbeit mit den Behörden der 
Bundeswehrverwaltung, vertritt 
zum anderen die Belange der Bun- 
deswehr gegenüber den örtlichen 
zivilen Stellen und ist auch für die 
Durchführung von Hilfeleistungen 
bei Naturkatastrophen der rechte 
Helfer. Unter den Gratulanten waren 
der Staatssekretär des Bundesver- 
teidi g un gsministe ri ums J oachim 
Hiehle, Brigadegeneral Walter Heb* 
ben, Amtschef des Streitkräfteam- 
tes in Bonn, Brigadegeneral Clans 
Bergener, Amtschef des Fernmelde- 
amtes der Bundeswehr in Rhein- 
bach, und Brigade general Wolf gang 


Beilicke, General der Führungs- 
truppe im Heeresamt Köln. Es gratu- 
lierten Bonns Polizeipräsident Dr. 
Hans-Wilhelm Fritsch. Bonns Er- 
ster Bürgermeister Haas Steger, der 
zuständige Landrat und CDU-Bun- 
destagsabgeordnete Dr. Franz Möl- 
ler und auch der Chef der GSG 9, 
UweDee. 

VERANSTALTUNGEN 

„Weißbuch Arbeitszeitverkür- 
zung“ heißt ein Sammelband, der 
gestern vor erstaunlich großem 
Kreis im Bonner Haus des Hand- 
werks vorgestellt wurde. Herausge- 
ber ist die agile Aktionsgemein- 
schaft Soziale Marktwirtschaft 
(ASM). Die Autoren: Ernst Breit, 
DGB-Vorsitzender, die Professoren 
Eduard Gangler, Werner KalteHei- 
ter, Dieter Pohmer, Joachim Star- 
batty und Roland Vau bei, sowie 
Wollgang Frickhofer (ASM) und Pe- 
ter GilUes, WELT. Kemthese des 
Buchs (Emst Breit ausgenommen): 
Arbeitszeitverkürzung schaffe keine 
Arbeitsplätze, sondern mehr 
Arbeitslose. ^ 

Wilfried Hassclmann, Bundes- 
ratsminister für das Land Nieder- 
sachsen in Bonn, zog seine Uniform 
aus. Oberst der Reserve Hasselmann 
erhielt von Generalmajor Bmnfag 
von Ondarza, Kommandeur der Er- 
sten Panzerdivision, die höchste 
Auszeichnung der Bundeswehr, das 
Ehrenkreuz in Gold. Ondarza erin- 
nerte in Hannover daran, daß sich 
der Politiker und Offizier Hassel- 
mann in besonderem Maße für die 
Integration der Bundeswehr in die 
Gesellschaft eingesetzt hat. Zu den 
besonderen Interessen Hassel- 
manns gehörten Fragen der politi- 
schen Bildung in der Bundeswehr. 



Fvevode*. Ulrich K. Wegenr, Kommandeur dos Grenzschotzkommaii- 
dos West, links, und Standortfl bester Dieter Goebel, rechts. Neben 
Dieter Goebel Ehefrau Irmgard und Tochter Uta. foto:Kbl 
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Familiengeschenke mit Familien-Charakfer! 


nt Polen* 

J," *. Für „Sie": Gabriele 8008! 

Schön. Leicht. Elektronisch! 
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Zum Reisen, Mitnehmen. Die Gabriele 8008 schreibt flüsterieise, kann tabellieren, 
elektronisch korrigieren, hat einen Speicherund auswechselbare Typenrader - 
Ihre Lieblingsschrift ist auch dabei! 


test 


Für „Ihn": alphatronic PC! 

Der Mikro- und Personal-Computer. Für zu Hause! 

Ein tolles Ding: Bringt Ordnung ins Hobby, kann kommerziell 
genutzt werden, führt Karteien, gibt Lem- und Nachhilfe- 
unterricht, kalkuliert, beherrscht Textverarbeitung - und das 
alles schon in der Grundausstattung. 

übrigens, kombiniert mit der Gabriele 8008 haben Sie 
zu Hause einen Computer mit eigenem Schönschreibdrucker. 
Ganz professionell! 
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Kurz zum Familien-Charakler: 

Sicher nutzt ^ie* seinen alp hatronic PC auch ganz für sich: Etwa für die Haushaltsbuchffihrung. Oder um 
Enslisch zu lernen! Vielleicht auch um ganz einfach Computeispiele zu spielen. Der Umgang mit 
dem al phatronic PC setzt kein technisches Genie voraus, denn die Bedienung ist denkbar einfach. 

Ebenso klar, daß .Er" gerne auf ihrer Gabriele 8008 seine persönliche Korrespondenz erledigt Oder Gedichte 
schreibt - sie schreibt so schön! 

Und Ihr Nachwuchs lernt spielend, was er mo^en braucht Maschine^hreiben Mikrocomputer ver- 
^hen Mikro-Elektronik nutzen. Mal ganz abgesehen von den vielen Lem- und Nachhilfevoiteilen, die der 
alphatronic PC für problematische SchuMächer bietet 


Ist das eine alternative Geschenkidee? 
Preiswert obendrein! 


Übrigens - den Weihnachtsmann treffen Sie ganz in Ihrer Nähe beim guten Triumph-Adier Fachhändier! 




TRIUMPH-ADLER 


Bürokommunikation 
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Einreiseverbot 
stößt auf 
einhellige Kritik 

F. DIEDEKICHS, Berlin 

Die Zurückweisung von Mitglie- 
dem der Berliner Jungen Union und 
einem Parlamenten» der Alternati- 
ven Liste (AL), denen in den vergan- 
genen Tagen die Einreigg narb Ost- 
Beriin verweigert worden war, ist bei 
den Berliner Parteien auf einhellig** 
Kritik gestoßen. Der Berliner CDU- 
Fraktionschef und Bürgerxneister- 
k a n d M a t Eberhard Diepgen forderte 
den Senat und auch die Bundesregie- 
rung auf, sich um die sofortige Aufhe- 
bung der vertragswidrigen Maßnah- 
men zu bemühen. SPD-Sprecher Wil- 
helm Wiegraffe appellierte an Ost- 
Berlin, Besucher ohne Ansehen von 

Parteizugehörigkeit und Funktion 

einreisen zu law«»Ti 

Acht Mitglieder der Jungen Union 
war am vergangenen Sonntag ohne 
Begründung der Besuch des Ostber- 
liner Weihnachtsmarktes verwehrt 
worden, nachdem schon zwei Tage 
zuvor der Vorsitzende der Jungen 
Union, Dieter Dombrowski, kein Vi- 
sum erhalten hatte. Einig e der jungen 
Leute waren an der Übergangsstelle 
bis zu drei Stunden festgehalten und 
scharfen Leibesvisitationen unterzo- 
gen worden. 

Auch einem AL- Abgeordneten so- 
wie einem AL-Fraktionsmitarbeiter 
waren am Montag die Einreise ver- 
weigert worden. Beide wollten an ei- 
nem Besuch des zwölfköpfigen Kul- 
turausschusses des Berliner Abge- 
ordnetenhauses in Ost-Berlin teilneh- 
men. Den CDU- und SPD-Mftglie- 
dem des Ausschusses war die Einrei- 
se genehmigt worden. Ost-Beriin hat 
seit November dieses Jahres rund 100 
West-Berlinern, zumeist Mitgliedern 
der Friedensbewegung und AL-Mit- 
gliedem, den Besuch verweigert und 
wiD damit nach Ansicht der Betroffe- 
nen in erster Linie den „Kontakt zur 
demokratischen Opposition im eige- 
nen Land“ unterbinden, so ein AL- 
Sprecher. 

Franzosen gegen KPF 
in der Regierung 

AFP, Paris 

Die Mehrheit der Franzosen ist ei- 
ner Umfrage nach da gegen, daB die 
Ko mmunistische Partei Frankreichs 
in der Regierung bleibt Wie der kon- 
servative „Le Quotidien de Paris“ ge- 
stern berichtete, sind 56 Prozent der 
Befragten für' das Ausscheiden und 
nur 23 Prozent für das Verbleiben der 
KPF. 57 gegen 18 Prozent halten die 
KPF nicht für einen loyalen Partner 
der Regierun gsmehrheit- 

Ungarns Westgrenze 
soll offener werden 

cgs. Wien 

Eine weitgehende Liber alisierung 
des Reiseverkehrs mit den Ländern 
des Westens hat die ungarische Re- 
gierung für 1984 angekündigt. Nach 
Angaben von Jozef Cegledi, General- 
sekretär des ungarischen Fremden- 
verkehrsrats, wird der Visumszwang 
für westliche Touristen ab Anfang 
nächsten Jahres teilweise aufgeho- 
ben. Jeder Ausländer, der durch Ver- 
mittlung eines österreichischen Rei- 
sebüros nach Ungarn einreise, knnn<* 
Rip h in Zukunft 48 Stunden lang ohne 
Visum im Lande aufhalten. Mit 
Frankreich sei ein Abkommen getrof- 
fen worden, wonach französische 
Gruppenreisende in Ungarn nur 
noch ihre Personalausweise benöti- 
gen. Cegledi erklärte, Ungarn würde 
es begrüßen, wenn andere westliche 
Länder dem französischen Beispiel 
felgten. 

Gleichzeitig kündigte Budapest an, 
die Grenzformalitäten bei der Einrei- 
se zu vereinfachen. Allerdings muß 
sich die ungarische Regierung in ge- 
wissen Grade an die Grenzpraktiken 
der übrigen Ostblockländer halten. 


DIW plädiert für eine 
aktive Rolle des Staates 

Zur gezielten Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 


PETER WEERTZ, Berlin 

Vor einer restriktiven Finanzpoli- 
tik, die zu mehr Arbeitslosigkeit 
führt, warnt das Deutsche Institut für 
WirtschaftsfozschuDg (DIW). Der ge- 
genwärtige mittelfristige Kurs zur 
Konsolidierung der HanghaltgH<tfirite 
in Bund, Ländern und Gemeinden 
belastet nach Ansicht des Berliner 
Instituts den wirtschaftlichen Auf- 
schwung erheblich. „Als Folge dieser 
bis 1987 geplanten rigiden Sparpoli- 
tik fehlen jährlich 15 Milliarden Mark 
für öffentliche Investitionen. Außer- 
dem kostet dieser Kurs ein Prozent 
Wirtschaftswachstum im Jahr." 

Zur wirksamen Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit hält daher das Kon- 
junkturforschungs-Institut mnpn 
Kurswechsel in der Finanzpolitik für 
notwendig. Denn obschon ach das 
konjunkturelle Klima in den vergan- 
gnen Monaten gebessert habe, sei 
ein Wachstumsschub, dar die Bes- 
schaftjgungimiseie beseitige, nicht 
zu erwarten. 

In dieser Situation dürfe steh der 
Staat aus seiner aktiven Rolle in da 
Dampfüng der Arbeitslosenzahlen 
nicht zurücKziehen, fordern die Berli- 
ner Konjunkturforscher. Außer der 
notwendigen Konsolidierung der 
Haushaltsdefizite in den Gebietskör- 
perschaften sind nach ihrer Auffas- 
sung mehr beschäftigungswirksame 
öffentliche Investitionen erforder- 
lich. Den Abbau dm* Hansha1tgn«»firi. 
te von derzeit 77 auf bis 1987 rund 33 
Milliarden Mark bezeichnen sie als 
einseitig sowie schädlich für wirt- 
schaftliches Wachstum und Beschäf- 
tigung. 


7-ngw-h kritisiert das I nstitut; Die 
Bundesregierung lege ihr Schwage- 
wicht in der Finanzpolitik auf die 
Vahesseiung der Rahmenbedingun- 
gen für die Wirtschaft, favorisiere al- 
so angebertsorientierte Maßnahmen, 
die Stützung der Nachfrage trete hin- 
gegen starte' noch als früher in den 
Hintergrund. Die Verbesserung der 
Erträge der Unternehmen sei zwar 
notwendig, aber noch keine hinrei- 
chende Bedingung für einen Auf- 
schwung der von einer nachhaltigen 
Belebung der Investitionstätigkeit 
getragen werde. Eine entscheidende 
BoBe spiele für den wirtschaftlichen 
Aufschwung die Austastung der Pro- 
duktionskapazitäten. „Nur 

nachfrageorientierte Erweiterungsm- 
vestitionen schaffen nnd sichern auf 
Dauer neue Arbeitsplätze“, betont 
das Institut in seinem jüngste 
Wochenbericht. 

Kritik äußerte das Institut an der 

BAWCT binfl der ’B jinripgrpgwnTng , die 
Haronn aii8griiP [ H»R der Rürkrtig des 

Staates in der Finanzpolitik die wirt- 
schaftliche B elebung nicht b^mmA 

lind damit- midi Hip 

der S tnatgfirwTiTpn mfi glkdi se i. Die 
Bundesregierung übersehe dabei die 

«ri riar'haftlmtMm Kwdglanfe Außer- 
dem erhöhe die pfaggitigp Fixierung 

die Ririknfakin r An in der konjunktu- 
rellen Entwicklung. Ohne eine Fi- 
nanzpolitik, die schon jetzt beschäfti- 
gun gswirks am eingesetzt wode, 
stet das Institut Gefahren für einen 
dahilwi Aufwärtskurs. 


Ab Herbst 1984 wird 
BAföG um 4 Prozent erhöht 

Kabinett: Gesetze zur Entlastung der Strafgerichte 


GISELA REXNERS, Bonn 
Die Bedarfssätze und Freibeträge 
für Schüler- und Studenten-BAföG 
werden im Herbst 1984 um vier Pro- 
zent erhöht Im Herbst 1985 soll es 
mim» Zwischenanpassung geben. Das 
war notwendig geworden aufgrund 
der gestiegenen t * h»n»h»itiinggim . 
sten sowie der Verschiebung der An- 
passung um ein Jahr durch das Haus- 
haltsstrukturgesetz von 198L Laut 
Kabinettsbeschluß von gestern wird 
nach Ankündigung durch Bildungs- 
ministerin Dorothee w nm« (CDU) 
der Freibetrag für ein Etenpaar im 
Herbst *84 von 1450 auf 1510 Mark 
angehoben, im Herbst *85 auf 1540 
Mark. Dadurch werde zusammen mit 
der Anpassung vom Hobst 1983 um 
35 Prozent „im wesen t li c hen“ ein 
Ausgleich des Preisanstiegs erntet 
Für außerhalb des Elternhauses 
untergebrachte Gymnasiasten und 
Berufefachschüler wird der Bedarfs- 
satz von 490 auf 510 Mark, für einen 
auswärts lebenden Studenten von 
660 auf 690 Mark erhöht Einschließ- 
lich yjruy KmnkPTre p ndeheniwg nnd 

je nach der M i et höhe werde te Stu- 
dent also mit bis zu 788 Mark gefor- 
dert Der Betrag sei, so Frau Wüms, 
zwar knapp bemessen, decke jedoch 
auch künftig die Kosten. 

Die Katastrophe, die Schwarzmaler 
für den Lehrstellenmarkt vorherge- 
sagt hätten, sei nicht eingetroffen, 
sagte Frau Wüms weiter. Das Kabi- 
nett habe „mit großer Befriedigung“ 
zur Kenntnis genommen, daß 1983 
zum Stichtag 30. September 677 000 
Lehrvertrage neu abgesc h lossen wor- 
den seien. Rund 20 000 Ausbildungs- 
plätze seien zu dem Zeitpunkt noch 
unbesetzt gewesen, etwa 50000 Be- 
werber unvermittelt Am 30. Novem- 
ber hatte circa 38400 junge Leute, 
noch nichts unterschrieben gehabt. 


Htv»h man davon d»B rirh 

die Zahl bis Anfang 1984 aufgrund 
tees_Sonderpzogramms des Bundes 

Und fThAfbniriningsinaBnahmpn der 

Länder (insgesamt rund 18000 Plät- 
ze) noch halb ieren werde; Sie liege 
dann hn Rahmen der früheren Jahre. 

Für 1984 sei eine noch größere An- 
strengung da Wirtschaft vonnöten, 
weil die Zahl der frei werdenden Stel- 
len voraussichtlich unter der Nach- 
frage liegen werde. Für 1984 rechne 
man mit 710 000 bis 730 000 Bewer- 
ben. 

* 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Weite beschloß das Kabinett eine 
Gesetzesnovelle zur Entlastung der 
Strafgerichte. Sie wurde erforderlich, 
weil von 1971 bis 1981 die Zahl der 
Abgeurteilte um 23,8 Prozent auf 
über 950000 gestiegen war. Bei den 
Amtsgerichte erhöhte «rieh der An- 
tel der in ordentlichen Verfahren er- 
ledigte Strafsachen um 45,6 Prozent 
auf 757 000. Bei den Landgerichten 
gab es alten in Wirtschaftsstrafsa- 
chen innerhalb von gehn Jahren eine 
Zunahme von 585 Prozent auf 26 700 
Hauptverhandlungstage. 

Um den Gerichte ein ökonomi- 
scheres und zügigeres Arbeite zu 
ermöglichen, soll künftig z. B. die 
Nacheinander-Vateidigung mehre- 
rer derselben Tat Beschuldigter in 
verschiedenen Verfahren durch ei- 
nen Anwalt ertaubt sei Erweitert 
werden soll die Befognis des Vertei- 
digers, bei Abwesenheit des Ange- 
klagten in der Hauptverhandlung für 
diesen Erklärungen abzugeben. Die 
Ablehnung eines Richters wegen Be- 
fangenheit muß demnächst unver- 
züglich beantragt, besonders um- 
fangreiche Verfahren können länger 
als bisher unterbrochen werden. 


Die CDU spricht von zwei Parteien 
innerhalb der Hamburger SPD 

Vorwurf der „unsoliden Haushaltspolitik“ / Opposition will Verfassungsgericbt anrufen 


bedruckende Wirtschaftsbilanz vor 
Jeder zweite Arbeitsplatz in der fein- 


HERBERT S CH ÜTTE, Hamburg, 
„Die SPD ist politisch handlungs-' 
unfähi g, der Senat regierungsunfä- 
hig. Der linke Fraktionsflügel der 
SPD wird zur sozialistischen Sperr- 
minorität gegen eine Politik der Ver- 
nunft.“ Mit dieser Attacke erößnete 
CDU-Fraktionschef Hartmut Per- 
schau gestern die Generaldebatte 
über den Hamburger Haushalt 1984. 
Ein Jahr, nachdem die SPD bei den 
vorzeitigen Dezemberwahlen von 
1982 die absolute Mehrtet zurücker- 
obert hatte, mußte der Senat in Etat- 
beratungen hinemgehen, ohne zu 
wissen, ob er in der eigenen Fraktion 
bei der Schlußabstimmung am Frei- 
tag dafür eine Mehrheit erhalten 
wird. Die Spar-Empfehhmgen einer 
Fraktionsgruppe unter Leitung des 
Raktionsvorsitzenden Henning Vo- 
scherau war mit ihrem Vorschlag, 
auch kräftig in den Personalhaushalt 
einzuschn eiden, auf so heftigen Wi- 
derstand der Linken gestoßen, daß 
oinp Mehr heit für den Senatsentwurf 
-erst nach pausenlosen Einigungsbe- 
mühungen, die bis wenige Minuten 
vor B^irm der gestrigen Parlaments- 
debatte andauerten - erreicht wurde. 
Ein Motiv für diese Verweigerungs- 
haltung liegt nach Auffassung von 
langjährigen Mitgliedern der Frak- 
tionsspitze in den Profilierungs-Be- 
strebungen des stellvertretenden 


Ft iktionschafe, Bodo Schümann, des 
Sozialsenators Jan Ehlers und des 
Landesvorsftzenden Ortwin Runde 
gegenüber ihren Parteigängern vom 
linkpn Flügel 

Oppositionsführer Hartmut Per- 
schau sprach dran auch von „zwei 
Parteien innerhalb da* SPD“, als er 
den Bürgermeister angrifi^ Klaus von 
Dohnanyi habe sich bei den Spardis- 
kussionen im Regierungslager „in 
fiplnpm Amtszimmer verschanzt“ 
und die erforderlichen Vorschläge 
der Fraktion überlassen. Den neuen 
Etatentwurf nannte Perschau den 
„vorläufigen Gipfelpunkt einer unso- 
liden Haushalts- und Finanzpolitik“. 
Die Verschuldung sei in der kurzen, 
zweijährigen Amtszeit Klaus von 
Dohnanyis von 1U> auf nunmehr 18,9 
Milliarden Mark gestiegen. Die CDU 
werde keiner Verfassungsänderung 
zustimmen, die es dem sozialisti- 
schen Hügel ertaube, „ein Faß ohne 

Bo tten aufaimaehgn **. 

Der Vorsitzende der CDU-Fraktion 
hält einen Stelenabbau für unerläß- 
lich. Obwohl die Hamburger Bevöl- 
kerung seit 1970 um fest zehn Prozent 
abgraommra habe, hatten die Perso- 
nalkosten sich um gut 17 Prozent 
erhöht - sie lägen heute bei mehr als 
50 Prozent der Steuereinnahmen. 

Der Oppositionsführer legte eine 


mec h a n i s c h /optischen Industrie, je- 
der dritte Arbeitsplatz im Maschinen- 
bau und jeder vierte Arbeitsplatz in 
der Elektrotechnik ist in Hamburg 
verschwunden. „Die Weichen müs- 
sen anders gestellt werden“, sagte 
Perschau. Dafür nannte er als Eck- 
punkte: Abbau ideologischer Hinder- 
nisse in der Verkehrs- und Energie- 
pohtik wie der Bau von Umgehungs- 
straßen und Nutzung der Kernener- 
gie; Förderung neuer Medien und 
moderner Technologien; Verhinde- 
rung der Abwanderung von Betrie- 
ben und Bürgern; Bemühungen um 
eine bessere Sozialstruktur. 

Perschau fragte Bürgermeister von 
Dohnanyi, warum er erst jetzt - bei 
einer Rede vor dem renommierten 
„Übersee-Club“ vor zwei Wochen - 
eine Kurskorrektur in der Wohnungs- 
baupolitik und den Verkauf städti- 
scher Grundstücke stütze und damit 
eine Abkehr von der Vergabe im Erb- 
baurecht dngetreten sei 

Die CDU will, wenn der Haushalt 
am Freitag verabschiedet wird, das 
Hamburgische Verfassungsgericht 
anrufen. Denn die Umstellung des 
neuen Etats auf die Netto-Kreditauf- 
nahme ist ihrer Auffassung nach ver- 
fassungswidrig. 



Lech Walesa nach Schikanen der 



Polnische Regfening hindert Popieluszko an 


7nm Jahrestag des Kriegsrechts 


DW. Warschau 

Der polnische Friedrasnobelpreis- 
träger und Arbeiterführer Lech Wale- 
sa hat sich durch die Schikanen der 
Polizei, ftenpri ex am Dienstag auf 
dem Weg von Tschenstochau nach 
Danzig ausgesetzt war, gtep von Fie- 
ber begleitete Erkältung zugezogen. 
Wie aus der Umgebung des polni- 
schen Arbeiterführers bekannt wur- 
de, muß Walesa aratlteh behan- 
deln tewn und ist arbeitsunfähig. 

Er konnte wegen yhterhton - 
Gesundheitszustandes daher 
nicht der gerichtlichen Vorladung 
der Staatsanwaltschaft in Danzig Fol- 
ge leisten. Walesa war für gestern 
nachmittag als Zeuge in einer nicht 
näher erläuterten Angelegenheit ge- 
laden worden. Möglicherweise muß 
Walesa wegen seiner Erkrankung von. 
fiPTTmm ursprünglichen Plan, morgen 
aus AnTaB des Jahrestages der bluti- 
gen Niederschlagung de - Unruhen in 
Danzig von 1970, eine Rede am Denk- 
mal für die Opfer zu halten, Abstand 
nehmen. 

Wvs der Beichtvater und geistliche 
Berater, Henryk Jankowski, mitteil- 
te, sind Lech Walesa, seine Frau Da- 
nuta und deren Sohn Bogdan sowie 
Jankowski bä der Heimfahrt im Au- 
to von Tschenstochau in Südpolen 
nach Tianrig auf der 500 Küometer 
langen Strecke 13mal an polizeili- 
chen Straßensperren gestoppt und in 
Lodz vorübergehend festgenommen 
worden. Die Fahrt dauerte 14 Stun- 
den. Bei jeder Kontrolle wurde das 
Fahrzeug intensiv durchsucht und 


die Erwachsenen mußten sich mehr- 
fach einer Leibesvisitation unterzie- 
hen. 

Die „schlimmste“ Kontrolle spielte 
sieb in Lodz ab, wie Jankowski be- 
richtete. Während der dreistündigen 
-Aktion hätten die vferlfahneugmsa 2 r 
sen bä große 1 Kalte und eisigem 
Wind auf einem Feld warten müssen. 
Danach wurdra Walesa und der Prie- 
ster getrennt in Poüzeifabrzeugra auf 
eine Milizwache der Stadt gebracht 
und dort erneut einer Leibesvisita- 
tion unterzogen. „Was man mit uns 
gemacht hat, ist unvorstellbar“, sagte 
Jankowski „Wir sollten erniedrigt 
und unsere Menschenwürde gebro- 
chen weiden.“ Man habe ihnen „zei- 
gen wollen, wer in diesem Land die 
Macht hat^ Jankowski sagte, die Po- 
lizisten in Lodz hätten erklärt, daß sie 
warb pinom Tonband suchten. Die 
Angaben des katholischen Geistli- 
chen wurdra von dem Fahrer des 
Wagens bestätigt 

In Tschenstochau hatte Walesa mit 
seiner Frau und seinem Sohn in dem 
pniirinyhpn Nationalhefllgtpm, flpm 
Kloster Jasna Gora, an einer Früh- 
messe t**^g** nnmm * m J imn für die Ver- 
leihung des Friedensnobelpreises 
Dank zu sagen und die goldene No- 
bel-Medaille der Schwarzen Madon- 
na geweiht Die Mönche des Klostera 
Jasna Gora kündigten an, Medaille 
und Urkunde des Friedenspräses 
würden öffentlich ausgestellt wer- 
den. 

Der Warschauer Geistliche Jer 2 y 
Popieluszko, der von den polnischen 


Behörden festgenommen und in der 
Warschauer Staatsanwaltschaft ver- 
hört .wurde, ist am Dienstagabend 
wieder freigelassen worden. Mit der. 
vorübergehenden Festnahme ha tten 
die Behörden offenbar die Absicht 
desPterers vereiteln wollen, in : der 
War schauer Stanislaw-Kostka-K3r- 
che aus AninB des zweiten Jahrestags 
der Verhängung des Kriegsrechts am 
13. Dezember 1981 eine Messe zu le- 
sen und zu predigen. 

. Regierungssprecher Jerry Urban 
hatte am Dienstag die Festnahme be- 
stätigt und erklärt, Popiehiszko kön- 
ne nicht vor der Abendmesse freige- 
lassen werden, denn es könne nicht 
zugelassen werden, daß jemand in 
Ausführung seines Berufe das 
Rechtssystem verletze. 

Popieluszko ist einer von vier pol- 
nischen Priestern, gegen die die pol- 
nischen Behörden wegen angeblich 
politischen Vergehens Er m i ttlun gen 
eingelötet haben. Dazu gehört auch 
Walesas Beichtvater Jankowski Der 
Festnahme PopieVuszkos war eine 
Hausdurchsuchung vorausge g angen, 
bä der laut Regierungssprecher U* 
bau „Dinge“ gefunden worden seien, 
„wie sie ein Priester nicht besitzen 
sollte »nd die ihn schwer belasten“. 

Ein ehemaliges Mitglied der verbo- 
tenen polnischen Gewerkschaft „So- 
lidarität“ hat am 18. November einen 
Sdbst v e r brrannngsversuch unter- 
nommen und ist am 25. November 
seinen Verletzungen erlegen. Dies 
wurde eist gestern in Warschau 
bekannt 


Rogers und Weinberger fordern mehr 
Rüstungsanstrengungen der Europäer 

rTS-Verteirti gnngsminis ter: W ashing ton schließt auf Europa begrenzten Atomkrieg ans 


ap/dpa, Washington 
Der Oberbefehlshaber der NATO, 
General Bernard Rogers, hat die eu- 
ropäischen NATO-Staaten aufgefor- 
dert, mit «»bipr deutlichen Erhöhung 
der Ausgaben für konventionelle 
Waffen die Gefahr eines Atomkrieges 
zu minder n- Ohne konventionelle 
Aufrüstung sä die NATO zur Ab- 
wehr einer sowjetischen Aggression 
auf dpn schnellen Rückgriff auf 
Atomwaffen angewiesen. Damit sä 
jedoch die Möglichkeit der Mab - 
tion zu einem weltweiten Atomkrieg 
verbunden, sagte der General am 
Dienstag in Washington; '■ 

Für eine „glaubwürdige und robu- 
ste Abschreckung“ mit atomaren und 
kon ventionellen Waffen müsse das 
Verhältnis von Müztär- und Sozial- 
ausgaben in den NATO-Staaten von 
bisher ans zu sieben auf eins za drei 
verändert werden. Zwar plane die 
Sowjetunion offenbar keinen Angriff 
auf Westeuropa, doch bestünde die 
Gefahr einer politischen und wirt- 
schaftlichen Fingrhnrhtemng Mos- 
kaus Ziel sei, Europa zu beherrschen, 
ohne einen Schuß ab feuern zu müs- 
sen. Während die sowjetische Überle- 
genheit auf dem Gebiet der konven- 


tionellen Waffen von Jahr zu Jahr 
größer werde, versuche der Kreml, 
die Westeuropäer zu bewegen, ihre 
eigenen Streitkräfte nicht zu verbes- 
sern. - 

Der amprünmispii» Verteidigungs- 
minister Caspar Weinberg» hat ge- 
stern affen Mutmaßungen, die USA 
scMnsspn einen auf Europa begrenz- 
ten Atomkrieg nicht aus, «ne klare 
Absage erteilt. Gegenüber der „Neu- 
en Osnabrück» Zeitung“ sagte Wein- 
berg», Jeder nukleare ßchlagab- 
tausch .würde in weinpr Schrecklich- 
keit jenseits unseres Vorstellungs ver- 
mögens liegen.“ Die Sowjetunion 
dürfe nicht in die Versuchung ge- 
führt werden, einen Angriff auf Euro- 
pa in dwn Glauben zu riskieren, ein 
Konflikt könne begrenzt blähen. 
Deshalb sä es so wichtig, Moskau 

Iclaraimarhen, daB die _arTM»rilrnni. 

sehe strategische .Abschreckungs- 
macht sowohl die Verbündeten als 
auch die USA schützt". 

Die Verteidigungsanstrengungra 
der Europa» wie der USA bezeteh- 
nete der Minister als ni c ht ganz zu- 
friedenstellend, solange die Sowjet- 
union weiter sufrüste. Um die weite- 
re Wirksamkeit der westlichen Ab- 


schreckungskraft sicherzustellen, 
müßten „wichtige konventionelle . 
und nukleare Verbesserungen bä 
den Streitkräften“ vorgenommen 
werden. Die USA drängten ihre Ver- 
bündeten weiterhin, mehr zur Vertei- 
digung beizutragra als bisher. Um 
die Qualität der für die Verteidigung 
Westeuropas entscheidenden Bun- 
■ deswehr zu «halten, müßten in den 
kommenden Jahren fortges etzte An- 
strengungen untern ommen werden, 
mente Weinberg». 

Den Protest gegen;’ ifie NATO- 
. Nachrüstung betrachtet der US-Ai*- 
ßenminister nicht als 1 Antiamerika- 
nismus. Für das amerikanische Volk 
sei d» größte Teil der Nachrüstungs- 
debatte in d» Bundesrepublik «ne 
engagierte öffentliche Diskussion, 
„die für eine Demokratie grundwich- 
tigist“. 

Nach Angaben Weinbergers hat die 
Sowjetunion derzeit insgesamt 389 
Abschußrampen Sr SS20-Mätd- 
streckenraketen. 117 davon seien auf 
Ziele im F»nen Osten gerichtet. Au- 
ßerdem gebe es drei neue Baustellen 
für jeweils neun d» mit drei Spreng- 
köpfen bestückbaren Atomraketen. 


Alfonsin stellt neun Militärs und 
sieben Guerrilleros vor Gericht 

Argentiniens Präsident wiU Amnestiegesetz widerrufen nnd Anti-Terror-Gesetz erlassen 


dpa/UPI, Buenos Aires 
Argentiniens neu» Präsident Raul 
Alfonsin will die militärischen 

Mn^hthahw Hin Hag T .and sieben 

Jahre regierten, die rechtsgerichteten 
Todeskommandos, die in dra siebzi- 
ger Jahren die poli ti sch e Linke terro- 
risierten, sowie die Führ» der Mon- 
tonero-GuemUabewegung vor Ge- 
richt stellen, die sich gegenwärtig im 
Exil befinden. Aufgrund d» ihm 
nach der Verfassung zustehenden 
Vollmachten wüL Alfonsin gegen sie- 
ben G uemDaführe r »mil nwm MiK . 
tärs Vorgehen. Am dritten Tag nach 

seinem Amtsantritt kündigte » in 

ein» Femsehanspracfae umfassende 
Gesetze zur Beendigung der Unter- 
drückung in Argentinien an. 

Unter anderem soll das Amnestie- 
gesetz widerrufen werden, das die 
Junta im Septemb» erfassen hatte, 
um eine Strafverfolgung von Militärs 
und Polizeibeamten auszu schließen. 
Alfonsin nannte das Gesetz „mora- 
lisch unannehmbar, politisch unver- 


antwortlich und juristisch wrwerf- 
Sch". D» 56 Jahre alte Präsident 
stellte auch ein Gesetz in Aussicht, 
Ha« ein Wiederaufleben des Terroris- 
mus in Zukunft v erhindern soK 

Die aus den Chefs der drei Teü- 
strätkräfte bestehende Junta, die 
1976 die damalige Präsidentin Isabel 
Perön stürzte, soll nach Worten Al- 
fopsms vor das Ob»ste Gericht d» 
Streitkräfte gestellt werden. Die 
sechs Offiziere, die spät» der Junta 
angehörten, sollen rieh wegen „Mor- 
des, iTu»gnVr G efangennahm e von 
Mepsch»i und Anwendung von Fol- 
ter an Inhaftierten!* verantworten. 
Während d» Junta-Herrschaft star- 
ben od» verschwanden bä Tteor- 
kampagnen gegen die politische Un- 
ke Tausende von Menrähen. 

Semem Wa hDt a m pf ver s pre chen 
gemäß kündigte Alfonsm an, daß die 
an den Terrorkampagnen beteiligten 

Offiziere nnd anHprpn Pwm nwi wach 

drei Kategorien abgeurteilt werden 


sollen: solche^ die befahlen od» be- 
aufsichtigten; solche, die ihre Befehle 
aus „Grausamkeit,. Perversität oder 
Gier“ überschritten, und solche, die 
nur Befehle ausführten. „Das ganze 
Gewicht des Gesetzes soll die in den 
beiden ersten Kategorien treffen - 
jene, die die Todesmaschine in Gang 
setzten, und jene, die sie benutzten, 
um zu foltern oder persönliche Wün- 
sche zu befriedigen“, sagte ». 

Die neun Juntaführer, auf die die 
geplanten Gesetze zutreffen würden, 
sind Armeegeneral Jorge Vjdela, Ad- 
miral Emilin Massera und Luftwaf- 
fengeneral Oriando Agösti, die die. 
erste Junta bildeten, Graeial Roberto 
Viola, Admiral Aimando Lambru- 
schim und General Omar Graifigna 
von d» zweiten Junta sowie General 
Leopolde Galtieri, Admiral Jorge 
Anaya und General Basflio Lami Do- 
zo, die nach dem Falkland -Krieg ab- 
treten mußten. Alfonsm hat an die 
Öffentlichkeit appelliert. Beweise ge- 
gen die Beschuldigten vorzulegen. 


Streit zwischen 
Kissinger und 
Demokraten ; J 

_ • AFP, Washington 

Meinungsverschiedenheiten zwi- • 
sehen Republikanern und Demekra* \ 
ten innerhalb der in diesrai Sommer ' 
von Präsident Ronald Reagan gä»L '• 
detra Kissmg»-Kommissiondrohen ■ - 
das Ziel, beide Partnra *arf eir»;ge.--- : ' 
ineinsame MittelahferikapoHtik ein- 
zuschwören, zum Scheitern zu hän- 
gen. Das verlautete jetzt in Wäshihg.' - 
ton. .- T ' ■■■. • ; --- 

Der vom ehemaligen Aüßemmnk - 
ster Henry Kissinger geleitete - ' 
schuß soB der Regierung im Januar ;. 
einen Bericht: über mittel- und. fang- . 
fristige Optionen für eine M ittefarne -" v- 
rika-Politik vorfegra, die einenTK ap^ 
senk beider Parteien darsteflti^Dte--' 
zwölfköpfige Kommission hatte"*«"" 
diesem Zweck bereits die Regfoft bef - 
reist und zahkeiche Persönltehkafcen— ■ : 
gehört Sie befindet sich zur Zeit-auf '^ 1 
pjnw Reise durch Mexiko und Vene. 
z uefa, die d» sogenannten Cohtado-' 
ra-Gruppe angeboren; ■ • , ; • 

Wie Vertreter “des State Deport» /; 
ments, die mit der Kissinger-Kom- ! 
raission Zusammenarbeiten, »klär-,.;, 
ten, kam es bereits zu Zusaimaehstoü 
Ben zwischen Kissing» und den»- ; 
kretischen Kommissionsmit^iedenL, . ' 
Die Demäsrätra seien für eine Ver- 
knüpfung d» amerikanischen Höfe; 
für El Salvador mit der Bedingung,. ' 
daß den sogenannten Todesschwä- 
dronen in diesem Land das Hand- 
w»k gelegt und die Menschenrechte 
konsequenter respektiert werden. b 
Kissing» und andere Mitglied» d» . ‘ 
Gruppe hingegen verträten die Ate ; 
sicht, daß in El.Salvador vitale Inter- 
essen d» USA auf dem Spiel stünden _ 
und Präsident Reagan deshalb, meht ; 
durch strertge Aufiagen die Hände : 
gebunden werden dürften. 

Der endgültige Bericht der Kom- 
mission wird ihrem Sprecher Hebert 
Hetu zufolge nach -dem deizätigra 
Besuch in Mexiko und Venezia 
verfaßt Sich» sei bish» die Empfäi- 
lung ein» „bedeutenden“, über fünf 
bis zehn Jahre gestaffelten Wirt; 
schaftshilfe für die Regiozi, die rieh . 
auf jnehrere Milliarden Dollar" be- .- 
laufen soR Doch dürfte selbst ähe - 
solche Empfehlung nach Ansicht d» .... 
Boamtpn des AnB»nmmigtorinmg auf . 
Widerstand stoßen. Diesmal bä Tär. v 
len d» Regierung, die ein solches ; 
Wirtsch a ftsprogramm für „Vergeud 
düng" haftra, .^olange noch geschös- ', 
sen wird und die Struktur d» Re^e- ‘ ' 
rungen, die diraes Gäd erhalten, 
nicht verändert ist“. - - .- 

Schwdz tritt dem 
„Zelinerkhib“ bet ; 

.... ..j_ ÄP.Bem:-.- 

Nach dan schweizerischen Natio- . .. 
nalrat hat sch gestern auch der State 7 
derat für die Beteiligung d» Schweiz 
an den allgemeinen Kreditveremba- 
rongen (AKV) d» zehn fühiradra •> 
westlichen Industriestaaten, ausge- ; 
sprochen. ;. Mit dem Bätritt; der • 
Schweiz zum bislterigra sogenannten 
„Zebneridub" ist äoe Aüfetockung - 
des schwäzerischeh Artiäb an.den. 
AKV von rund 0^ auf Zfi Mülxarden 
Ranken voigesehen. Während der - 
Debatte im Ständerat erklartenmeh- 
rere Redn», d» Bätritt vx den AKV 
sä kein Präjudiz zum Bätritt zum 
Intern ationalen Währungsfonds 
(IWi), d»VömBundesiatle*äichüft 
Grundsatz- unterstützt werde. Eiü- " 
wänden gegra die Auflag»ipäit&öes 
IWF bei der Kreditvergabe an ^Ent- 
wjcMungsland» wurde mit demJBin- 
wäs begegnet, bä däi AKVlfandete . . 
es^ ^sidi eindeutig ran än wäbnifigs- 
und fiimnzpolitiscbesln^ 
d»n die Eutwtekhmg^dlitik mäitim 
Vordergrund stehe. 

Schießbefehl ^ v 
in Kuwait 

AP,Kniifatt 

ZweiTagfenach denAnschlägezteuf - • 
die amerikanische und franzöräsche, . 
Botschaft, den Flughafen tindrdrä •; 
weitere Ziele g in g in Kuwait -auch 
gestern die Suche narh. dra Tätern 
und ihren Hmtermänuetn wäter -Die 
Angehörigen der Sicherheitäkräfte ö- 
hiätra Btifehl, auf jeden zu äälfeßra;' 
d» sich den Kontrollen im Berächd» -. 
Botschaften od» der anderen Tatorte 1 
zu entzieh e n versucht od» Widter- 

Stand leistet Im Zufiamnwnhang mit . 

d» Suche nach dra Täters y»anstal- 
tetei die Behörden eine- Fahndung 
nach illegal im Lande lebenden aus- 
lä n d i sc h en- Arbeitern. Bei-ära-sechs - 
A n sc h lägen waren _am Mmqteg insge- 
samt sieben Menschrä ums-- i Lärra - 
gekommen und 84 verletzt worden.: 


Unter dem EG-Streit leidet auch die Forschung 




rtrfAFP, Brüssel 

Die Bundesrepublik Deutschland 
und Großbritannien haben eine Wo- 
che nach dem gescheiterten Athen» 
Gipfel bä EG-Mmisterberatungen in 
Brüssel aus finanriäten Gründen ein 
Forschungs- und Entwicklungspro- 
gramm blockiert, das den zehn Mit- 
gliedsstaaten d» Europäischen Ge- 
meinschaft dabei helfen soll, deq 
Vorsprung Japans in d» Computer- 
und Infbnnations-Spitzentechnolo- 
gie aufeuholen. Das unter d» Be- 
zeichnung „ESPRIT" (Europäisches 
Strategisches Programm for For- 
schung und Entwi cklung in der In- 
formationstechnologie) laufende Vor- 
haben so llte na^h d» ursprünäichen 


EG-Pfanung im kommenden Monat 

in Ang riff genommen w»den. 

Eis wird nunmehr nach Angaben 
von Diplomaten verschoben werden 
müssen. Vertreter d» Bundesrepu- 
blik und Großbritanniens hätten ih- 
ren Widerstand bä ein» Ratstagung 
der für Forschung und Entwicklung 
zuständigen Minist» der zehn EG- 
Staaten damit begründet, daß das un- 
gelöste Disput üb» den Gemein- 
sc h a ft s e tat es nicht gestatte, die fiir 
das Programm erforderlichen Fi- 
nanzmittel bereitzustellen, hieß es in 
Brüssel 

Die zus tändig en Minister d» Bun- 
desrepublik und Großbritanniens 
hätten erklärt, daß sie wegen d» 
ungelösten EG-Etatfragen d» Bereit- 


steßung von Barmitteln für das Pro- 
jekt zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
noch nicht zustfanmen könnten. Das 
Programm gilt in der EG als Schlüs- 
selvorhaben für den industrieöen 
Fortschritt in d» Gemeinschaft. „Al- 
le Staaten haben überemsthnmend 
erklärt, daß sie dem Projekt hohe 
Prioritäten einraumen“, sagte EG-In- 
dustrie-Kommissar Etienne Davi- 
gnon zu d» Nachrichtenagentur 
Reuter. „Üb» die Finanzen gibt es 
jedoch noch keine Übereinkunft.“ 
Während sch die Bundesrepublik 
De ut s chl a nd ge me i n sa m mit acht an- 
deren EG-Staaten gestern im Grund- 
satz bereiterldäzt hat, zunädist 630 
M i llionen Dollar als Anfan gsfinanriA . 
rang für einra Zeitraum von fünf. 


Jahren zur Vertilgung zu steüen, ha- 
be Großbritannien es rundweg abäe* 
lehnt, irgendwelche Barbeträge fir 
den. Fonds . des Fn ra^irtg Kpro- 
grammsjcuch rärzuerortäiijWltra 
offizielle Stellen- mit - - 

Das Europäische Pariament und 
d» Mmisteriat der G fmwnsrhflft ha- 
ben sich in mdttstündigra Verband- 
hmgen auäi nkda auf den ^ Hausbaß 
1984emigrakSMÄnund‘ääi.indcn 


ergebnislos säTes 

bei der ursprünglichen 
hieben, daß heute fm ; “ '* 
üb», den" 
wirf, 
wollte 
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att « Ein Lord 



sein 


■bestes Stück 


Schmankerl, das anf Grand 
Feiner törichten Sendezeit (am 
.■ O' ■ L23 Uhr) dem Gros der Zuschauer 

• Jatgehen wird, entstand im Hoßy- 
' ' iood des Jahres 1S35. En spleeniger 

i gfischer Lord vertiert beim Pokern 
- . 0 -5 : dn bestes Stück. Es ist weder seine 
- C'^/Aran noch sein Schloß, sondern sein 
..l'^etreußr Butler Roggtes. Der Gewzn- 
. ; ein ^mwifranigphw Rangw» mj t 
•'■■-‘ inha - Schale und weichem Herz, 
;■ -Vefat frohgemut mit seiner Trophäe 
: '■ «> in den 'Westen, genauer in den 

; y'cr’SdeEL Westen, an emaen Ort mit Na- 
* ■ v v i/>en Red Gap. Butler Hughes erträgt 
Standortwechsel mit Passung. 

. derselben Würde und demselben 
' W ieichmut, mit denen er weiland des 
> ^brds Pfründe verwaltete, meistert er 

t Jd Butler Ht AmerBta-AKD n. ZDF, 

" /, v $gSi 

•^ om a uch unter d en wiMpn Arrwflra. 
-■ das Leben. Bald schon färbt 

~~.*in Lebensstil auf seine amerikani- 
. [ Um weit ab, und Ruggles erobert 

.'" S? *en Wilden Westen für Britaimia. 

■ .- ^ ^ Diese köstliche Komödie heißt im 
. '"£kigical n Bug^esofÄedGap“,inder 
■ ' "■y -- 'eutschai Fassung „Ein Butler in 
umerika". Der Titel erinnert n icM 
«n gpfihr an Reste Ckirs liebens- 
’ Sterten Fflxn «Ein Gespmst geht nach 
::r - £jnerika“ (1930) mit Röbert Donat als 
^ihottischer Geist, den es in die neue 
\ ^•i :/dt verschlagt Beide Füme stellen 
:c]Je typisch britische Lebensweise 

• - v ffli amerikanischen „Way of Life“ 

: egenüber. Dieser Kontrast hat im 



\r nessiert So drehte George Marshall 


FBomafs komischer als in dar RoUe 
des Butten Bnggtee Chartet 
Laugfctoa poto: ursula röhnbit 

1950 ein Remake von .Jtuggles“ mit 
dem Tctd^Faacy Pants“. Bob Hope 
mfmt darin einan Schauspieler, der 
im Wilden Westen in die RoP * eines 
Butlers schlüpft. 

Für Hollywoods Filmemacher be- 
deutet der Butler noch heute den 
Inbegriff britischer Lebensart, vor al- 
lem hebenswerte Exzentrik. Vor zwei 
Jahren esst mimte Sir John Gidgud 

in „Arthur - farin Kind von Traurig - 
k eit “ anm würdevollen, cleveren 
»Hausgeist*, der «»Trwn lach t ver- 
rückten Herrn die Leviten liest und. 
ihn zum britischen „Way of Life“ zu 
bekehren versucht 

Und es gibt kaum einen großen 
en glrechpn Schauspieler, der si**h 
nicht schon einmal in dar Rofle des 
Butlers versucht hat, den David Ni- 
ven einmal als »eine der Hauptsäulen 
des britischen Imperiums“ bezeich- 
net hat Für Charles Laughton, der 
den Butler Ruggles in Leo McCareys 
Satire spielt, bedeutete dieser Patt 
nach vielen dramatischen und ern- 
sten Rollen endlich ernmal die Chan- 
ce, sein komisches Talent unter Be- 
weis zu Stelen. 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 


KRITIK 


1 Belgrad 400 Jahre vor Tito? 


K . 




- v gewaltige historische Ausflüge 

• "i J unternahm ZDF- Korrespondent 

. . . .Anct Lange in seinem 45-Mimrten- 

. jrtrat „Be^nd hn Jahre drei nach 
.fl'to“; RQckÜendai auf den Zweiten 
' Teltkrieg, auf den. Prinzen Eugen, ja 
-. ’lbst auf Sultan Suleiman und seine 
.'/oberung der bis dahin ungarisch 

• . rwalteten Stadt im Jahre 1521, so 
•;~iß map mMimti»r dm Eindruck ge- 

‘ k ' : inn, Belgrad 400 Jahre vor Tltd“ 
i das Thona des Kbns gewesen. 

, ne ganz klare Kmra»p tj on war nicht 
■j / (ntt £ gfaeimen, wenn auch der Autor 
. , ,,it der Sendung ausdrücklich betont 
‘tTfvlUD ttte, er i^iabe r i^ ÄuiDetomstP : 
hes Porträt gezeichnet, sondern 
s BQd Belgrads vor den Hmte- 
. . I^und des potitisehen Wandels“. 
s . ' . rGar zu gone und vid zu lange hidt 
.‘ •VA Lange bd jugoslawischen Be- 
"..'ifekoDegen und ihren heutigen Pro- 


bJanea auf Er warf zwar auch einen 
Blick in eine Sitzung des jugoslawi- 
schen Parlaments, doch von PoKti- 
Vpm äußerte «ich nur der Belgrader 
Bürgermeister - und zudem lediglich 
zu recht unpolitischen Fragen. Scha- 
de, daß aneh das bis heute ungebro- 
chene religiöse Leben von Orthodo- 
xen, Katholiken und Moslems und 
die fblkloristiscbe V ielfalt des Bal- 
kanstaates so gut wie gar nicht zur 
Geltung kamen. Dabei vermochte die 
Sendung durchaus hübsche Genre- 
Bilder zu präsentieren - aus Fabri- 
ken, von Wochen märicten, auf d ene n 
Ktemlwuem ihre Produkte ariMeten, 
oder aus einem S ta de nt e nt heater, wo 
-Zum Leidwesen dgrusaschen Bot- 
schaft - die politische Vergangenheit 
in den ersten Jahren nach Kriegsen- 
de rekapituliert wird. 

GISE LH RR SC HM IDT 


Europa in den Medien 

Mehr als nur 
Gipfeltreffen 


aus 

dem Europaparlament in Stxaß- 
burg wären eine Katastrophe.“ So 
Goidon Brook-Shepard, Direktor des 
»Simday Telegraph“ , auf der 2. Inter- 
nationalen Medientagung der Hanns- 
SeidelrSriftung in Bahn. Zwei Tage 
lang diskutieren Teilnehmer aus 
neun europäischen LSntterq über die 
Mn giVhVgfam, die Arbeit der euro- 
päischen Gremien Hörem und Zu- 
schauern verständlich zu machen. 
JDas BQd Europas in den Medien ist 
durch die pausenlose Berichterstat 
tu&g über Agrar- vM Fmanzproble- 
me verkommen“, die *in«m 

Werner Marx, Vorsitzende des Aus- 
wärtigen Ausschusses des Deutschen 
Bu nd estages, zagte sich dagegen mit 
der »wachen Aufmerksamkeit der 
Ferasehan stfllten in der Wahrneh- 
mung außenpolitischer Vorgänge“ 
wnigprmaRari zufrieden. 

Prot Obeneuter von der Universi- 
tät Passau bezeichnet die veröffent- 
lichte Meinung als vierte Gewalt im 
Staate, deren „Dienst“ darin bestehe, 
demokratische Verfahren transpa- 
rent zu marto). Das Interesse an der 
Politik wachse mit der Zahl der Fern- 
sehgeräte. Gefährlich jedoch sei es, 
die Zuschauer nur an-zupoütisieren. 
Politische ’RArii* h t j > rs farftung dürfe 
nicht zum Showgeschäft entarten. Im 
Vergleich zur Thgespresse neige das 
Fernsehen zur oberflächlichen Be- 
handlung politischer Vorgänge. Ge- 
rade im Hinblick auf Europa gelte es 
- wie in Berlin übereinstimmend be- 
tont wurde -nicht nur von Gipfeltref- 
fen zu berichten, sondern Europa 
auch an der Rp«*« zu «»**h*n 

Wie aus den emrehwn Referaten 
hervorging, sind Qualität und Quanti- 
tät der Fernsehberichte ans Brüssel, 
Straßbuxg iml Luxemburg in den 
pinzrimm Ländern sehr unterschied- 
lich. Das hängt nicht zuletzt auch mit 


dem privaten, öffrnfl fe h-re chthghm 
oder sä mtlichen Status der em»lnpn 
Wnndfimk. und Fenisehanstaltea zu- 
sammen. Frankreich jedenfalls, so 
Pompidous ehemaliger Infazma- 
üonsminister Philippe Malaud, orien- 
tiere seine Zuschauer nicht in ausrei- 
chendem Maße. 

Europa wird skh auf den Bildschir- 
men nur dann treffender und aus- 
führlicher darstellen lassen, wenn 
auch die europäischen Gremien 
selbst nach neuen Wegen suchen, um 
sich der Öffentlichkeit effektiver und 
attraktiver zu präsentieren. Mit mehr 
Broschüren ist es dabei nicht getan. 
Besser m koordinieren wären Sitrun- 
gen und Tagungen an den unter- 
schiedlichen Orten. Das Parlament 
muß anfhören, für Journalisten „eine 
unberechenbare Institution“ zu «Mn, 
NORBERT MATERN 
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Veronfto Bicher - ein» devtsch- 
T- deutsch* Sfingorin 

KEngt eine Stimme in Ost-Berim 
•u' anden ab ln West-Beitn? Fast 
schont es so: VeronBca Hscher, cfie 
in der J5DR” Topitar ond Pfcrtten- 
miUlonflrin war, ist beTtins in der 
Bundesrepublik not wenig be- 
karmt Als sie, mit offizJeöer Ge- 
nelunlcjung der »ODR^-Behdiden, 
vor drei Jahren von Ost-BerCn 
nach West-Berfln zog,' tot' sie das 
in erster Linie, um ituem ungari- 
schen Mann zu folgen, aber auch, 
um rieh künstlerisch wafterentwä- 
keln hi können. 

JBI Mett — d le eey ' 

Matt vertebt wdi 
JB Drei Wodwe Mordost 

Abenteuer mit drei Pferden (3) - 
fünfteilig« Femsehserie von Det- 
lef Gumm und Hans-Georg’URridi. 


or 


‘10: 


dazw.Regfonalprogrqmme. . 
Mlatimttkm 
AnsdtBeBend: 

: Der 7. Sinn 

; .10 P ei le st gte m H i-tfe Kas s e « am 
■kte 

Hbnbericht von Dieter MerwJger 
und Gottfried Gfllcber - ■ 
Immer mehr Patenten ldogen: 
«Hk die aufwendigste Apparat- 
medizin und chemische Pharma- 
zeutik» rind den Krankenkassen 
keine Kosten zu hoch. Sobald wir 
uns aber f Ornat örifche Heflmetho- 
' den entscheiden und Hüte -von 
NaturheiKlaten oder Gaazhefts- 
medhinem in Anspruch nehmen, 
■00 Eratattirogiprobl« me.** '. 

M Netter gefefs eicht 

Mh Jörgen von der Uppe 
MTmmmmi . ' 

iJlTngfrt— 


140 0 heute 
1*J0t VowsteBe 

S. ich bin Ja sowieso doof .. . 

Von Hello Andre 
. AnschL heute-Schlagzeiien 
UM M and at a 

10. Das weiBe Raschen 
1 7 J0 heata 1 Aus 4 m LSedeai 
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EISKUNSTLAUF / Deutsche Meisterschaften in Unna - Medaillenkandidaten in der Krise 

Claudia Leistner tanzte, Norbert Schramm 
tingelte - die Funktionäre reagierten böse 


MARCHS BERG, Bonn 
Id Oberstdoif wird Geld verlangt 
von den Touristen, die sehen wollen, 
wie Norbert Schramm trainiert Aber 
Eugen Sommmger, der Schatzmei- 
ster der Deutschen Eislauf-Union 
(DEU), sagt über den Europameister 
„Der kassiert doch neben der Sport- 
hüfe gute 20 000 Mark im Jahr für 
Schaulauf- sonstig* Auftritte.“ 
Claudia Leistzier, zweite der Welt- 
meisterschaft, hat zwei Jahre lang 
h ömn jnü<ua»n ; springen k fi n n e sie ja, 
aber den kruwtiprisphon, tänzeri- 
schen Ausdruck müsse sie noch ler- 
nen. Die 18 Jahre fl fo* Mannheimerin, 
am Ende der letzten Saison Star der 
internationalen Scbaulauf-Tournee, 
ging in Diskotheken und tanzte. 
Rormninger sprach davon, sie würde 
ihre Chance, in Sarajevo olympisches 
Gold zu gewinnen, förmlich mit Fü- 
ßen treten: «Jetzt muß sie auf pmmai 
jeden Samstag in die Disko. Ich frage 
mich, ob man für einen so großen 
sportlichen Erfolg, der ja wirklich 
greifbar ist, so etwas nicht verschie- 
ben kann.“ 

stungssport (BaL) fragte mit ornam 
Brief bei der Familie Leistner an, wie 
es denn um den Trainingsfleiß der 
Tochter bestellt seL 
Eugen Romminger gab «rin Man- 
dat als Preisrichter für die Olympi- 


sdien Winterspiele zurück; „Ich muß 
hinter meinen Läufern stehen kön- 
nen, derzeit frapn ich das nicht.“ 

Seit gestern abend laufen in Unna 
die deutschem FiciniTuaia^f. Mpjgt er- 
schaften. Norbert Schramm und 
Claudia Leistner sind plotzBch zu 
n nsjphorhpj^gfafetftm n m der Medaü- 
lenrechnung geworden: Sie tanzt, er 
tingelt - die Vorwürfe trafen beide 
mffo»n tm Sommer. 

Was vom S nmmprt h eflte f um die 
beiden besten Eiskunstläufer aus der 
Bundesrepublik übriggeblieben ist, 
kann noch nicht so recht beurteilt 
werden. Norbert schramm lief im 
November in Zagreb eine schwache 
Kür und lag weit hinter Weltmeister 
Scott Hamüton zurück auf dem zwei- 
ten Platz. Danach «ah er rieh die neue 
Olympia halle in Sarajevo an. Daheim 
wurde die Kritik von. Bundestrainer 
Erich 7-*»p**r in dick# Schlagzeilen 
gepreßt „Fünf Tage Training 
verschenkt, Gold verschenkt“ 
Schramm reagierte kühl: .Was wol- 
len die alte? Ich gebe meinen Weg 
altem and fühle mich «*hr wohl 
dabei.“ 

Der Europameister, das ist kein Ge- 
heimnis mehr, wird ohnehin nur 
noch fünf Monate bei der Truppe der 
sportlichen Ffoiriingt-ter wn Dann 
wird er Profi. Nach der letzten Saison 
hätte er für einen Revue- Vertrag eine 


SPORT- NACH RICHTEN 


Düsseldorf: Sponsoren helfen 

Düsseldorf (dpa) - Dank da Hüfe 
von Sponsoren braucht der vom Kon- 
kurs bedrohte Eishockey-Bundeali- 
gakhib Düsseldorfer EG die Grundge- 
hälter der Spielernichtwie geplant um 
50 Prozent, sondern nur um 25 Prozent 
zu kürzen. Trotzdem woUen die Brü- 
der Uli und Hans-Peter Egen den Khib 
verlassen, Peter Ascheri verlangt sein 
volles Gehalt. 

Forderte Tlriac Geld? 

New York (skD - Nicht GuiDenno 
VDas (Argentinien) «nnttem sein Ma- 
nager Ion Tiriac (Rumänien) soll vor 
wnprn Jahr für das Tennisturnier in 
Rotterdam unerlaubte Garantiesum- 
men für VHas gefordert und erhalten 
haben. Dafür war VDas vom Pruffver- 
band für ein Jahr gesperrt und mit 
pinw G eldst rafe von 20000 Dollar 
belegt worden. 

England: Profi verartieitt 

London, (dpa) - Zu einer Geldstrafe 
von 1000 Mark wurde der englische 
Fußball-Profi Chris Hutchings verur- 
teilt, der zum Zeitpunkt seines Verge- 
hens für den Zweitligakhib Chebea 
London spielte. Nach dem Spiel gegen 
Brighton hatte Hutchings durch ob- 
szöne Gesten die Zuschauer provo- 
ziert iinti einen Polizisten beschimpft. 
Hutchings spielt jetzt in Brighton. 


Bas&efraD-Nfederiage 

Zagreb(dpa)-Der deutsche Basket- 
ball-Pokalsieger BSC Saturn Köln 
verlor sein zweites Europacup-Spiel 
bdCSbona Zagreb mit72:8L^ Verärgert 
waren die Kölner über die Leistungen 
des türkischen Schiedsrichters Da- 
ran, der die Jugoslawen bei einigen 
Foolec tacheidungep awgphtteh hpnwyr- 
teilte. Bester Kölner Werfer war Natio- 
nalspieler T U 9118 Tanftef mit 21 Punk- 
ten. 

Erster DopingfaDl 

Kattewitz (dpa) - Bei der HandbaÜ- 
B-Wettmeisterschaft in Polen gab es 
den ersten DopingfelL Der Test bei der 
Dänin Tina Madsen war nach dem 
Sind Rumänien - Dänemarkt (18:17) 
positw verlaufen. Die Dänin wurde ßr 
alle wetten Spiele gesperrt, und die 
Partie mit 10K) für Rumänien gewer- 
tet 

Eklat beim Sechstagerennen 

Höing (dpa) - Das Sechstageren- 
nen der Radprofis in Hwniwg (Däne- 
mark) endete mit ««« EMat. Die 
Fahrerweigerten sich, kurz vorMitter- 


nacht en tscheidenden Ttenrem 
an7iitrpten t wefl VOü der Ba11wiHw»te 
tropfendes Wasser das Holzoval in 
eine Rutschbahn verwandelt hatte. 
Die empörten Zuschauer bewarfen 
Offizielle und Fahrer mit vollen Bier- 
bechern, Wafa»teP u™1 Kinam 

Bociuuner Eigentor 
KarlMarz-Stadt (dpa) -Ein Eigen- 
tor des Nachwuchsspielers Borden in 
der 89. Minute bedeutete für den Fuß- 
baü-Bundesligakhib VfL Bochum die 
1 ^-Niederlage in einem Freund- 
schaftsspiel beim FC Kari-Marx- 
Stadt Das Tor für die Bochumer hatte 
Pater nadh 20 RBnuten erarft 


ZAHLEN • 


HANDBAU 

B-Weltmelstersehaft der Damen in 
Kottewitz: Gruppe Az Dänemark - 
Spanien 20:15, Bulgarien- Schweden 
Uh 17, „DDDK" - Rumänien 20:19. Ta- 
bellenspitze: L „DDR“ 10:0 Punkte, 2. 
Rumänien 8:2. 3. Bulgarien 6:4. 

Gruppe B: Deutschland - Polen 
17:11, Österreich - Holland 20:18. 
CSSR - Norwegen 24:19. - Tabellen- 
spitze: 1. Polen 8:2, 2. CSSR 7:3, 3. 
Deutschland 6:4. - Deutschland spielt 
heute gegen Rumänien um den dritten 
Platz. 

FUSS BAU 

Brlttaehe Meisterschaft in Belfast: 
Nordirland - Schottland jfcO (1K>). 
Freu ndschaf tsspiele: Wiestoch 

Stuttgart 0:7 (0c3), Regensburg - Mün- 
chen 0:4 (0:2), Karl-Marx-Stadt - Bo- 
chum 2:1 ( 0 : 1 ). 

TBINIS 

17. Deutsche HaUen- Meisterschaf- 
ten in Mainz- Finthen, 1. Runde. Her- 
ren: Settelmayer (Essen) - Mein ecke 
(Hamburg) 7:5, 63. Schwaier (Mün- 
chen) - Theissen (Karlsruhe) 6:3, 6:0. 
Jessel (Leverkusen) - Pinner (Neuss) 
6:4, 7^, Johle (Karlsruhe) - Westphal 
(Neuss) 7:5, $i3. - Damen: Keppeler 
(Augsburg)- Wiese (Hannover) K4, 6:2, 
Lütten (Hamburg) - Reinhardt (Hei- 
delberg) 6:2, 6.-0, Sorge (Stuttgart) - 
Dtnu (Essen) 6:3, 6:4, Ptafi (K&nigstein) 
- van Oyen (München) TJS, 6d. 

Popp (Neuss) - Fischer (München) 
6:4, 6:2, Schul» (Berlin) -Marten (Ber- 
lin) 6:4, 3.-6, 6:2, Zipf (Amberg) - Becks 
(München) 6:3, 6:0. Elter (Essen) - 
Vestweber (Weiden) 6:2, 6:0. 

An Damen, 2- R unde: Lütten (Ham- 
burg) - Kleinknecht (Neuss) 6:4. 8:0. 
Cueto (Stuttgart) - Wegemann (Ha- 
gen) 6:3, ß-D- 

RAOSPORT 

Sechstagerennen in Hentloc (Däne- 
mark), Endstand: JL Frank/Oersted 
(Dtoemark) 370 Punkte, 2. Pijnen/ 
Marcussen (Niederiande/D&nemark) 
301. eine Ronde zurück: 3. Kristen/ 
ginkh'n (Deutsc hl an d ) 276, 4. Doyle/ 
(Großbritannien/Australien) 
S. Thnrau/Fritz (Deutschland) 144. 


Stand cf Punkt Ein Profi . . . 


T\er Sport, das ist eine Binsenweis- 
i-/heit, lebt von Überraschungen, 
von der immer neuen Geschichte des 
Davids, der Goliath besiegt 

Doch mitunter, beim skeptischen 
Blick hinter eine solche Überra- 
schung, hinteriaBt die eiste Freude 
über Davids Eifolg mißmutige Fra- 
gen. So auch hier, nach dem Steg von 
Dieter Johle, Hatz 44 der deutschen 
Tennis-Rangliste, über Mic hael West- 
phal, da Nummer eins in deutschen 
Landen, bei den Hahen-Meigterschaf- 
ten in Mainz. 

Die Veranstalter haben für die Her- 
renkonkurrenz 51 600 Mark an 
Ppäsgddem zusammengekratzt Na- 
tionale Turniere für die international 
mäßigen Herren, die so hoch dotiert 
smd, sollten verpflichten . Wenn 
Westphal mm schon der Berte sein 
soll, dann könnte er es ja auch einmal 
sw non Landsleuten vorführen - die 
rahten nämlich Eintrittsgeld. 

Und nun: War ihm das Preisgeld zu 
gwmg, ist ihm die Veranstaltung zu 
lang weili g, hat er es nicht nötig, auch 
daran zu denken, daß steh demnächst 


so schnell niemand finden wird, der 
hierzulande Geld für nationale Tur- 
niere gibt? Westphal, ein Talent zwei- 
fellos, benutzte nach der Niederlage 
den einfachsten Weg der Erklärung: 
Jch kann mich nicht einmal ärgern, 
denn ich habe keineswegs schlecht 
gespielt Der Haken war nur, daß 
Dieter einfach besser war.“ Selbst- 
verständlich: Der Starke lobt den 
Schwachen und lenkt ab von der 
eigenen Lustlosigkeit Wenn das 
nämlich stimmt, was Westphal sagt, 
dann steht er zu Unrecht auf dem 
ersten Platz der Rangliste, wird zu 
Unrecht ein Talent genannt, haben 
die Veranstalter geint, als sie ihn 
unbedingt als Zugpferd haben woll- 
ten (wegen der Zuschauer), muß die 
deutsche Tennisszene neu geordnet 
und Dieter Johle statt Westphal auf 
Tomierrssen rund um die Welt ge- 
schickt werden. 

Wenn Westphal dieser Meinung ist, 
soll er es sagen ** oder er muß auch 
dort gewinnen, wo vielleicht gar 
nicht so viel zu verdienen ist, wo er 
mal ktMTV» Lust bat Der Mann warn , 
lieh ist Profi .. . gue 


Millio n Mark kassieren können, er 
machte weiter. 

Was ihm jetzt Sarajevo bei diesen 
Plänen einbringt, ist unsicher. Nur 
eines steht fest Schramm, der extra- 
vagante Künstler, steht wieder da, wo 
er die größten Stärken entwickelt: In 
der Ecke eines Außenseiters, der 
auch in den letzten Jahren mißtrau- 
isch beäugt, am Ende auch von den 
Funktionären gefeiert wurde. Er ar- 
beitet wie ein Profi und hat für alle 
Ein wände profihafte Antworten. 

Schramm dazu, daß er - mit zehn 
Zentimeter langem Punk-Zopfchen 
am kurzgeschnittenen Haar - von ei- 
ner Show zur anderen tingelte: »Kurz 
nach der Wettkampfsaison, als ich 
gesundheitlich ziemlich angeknackst 
war und und dann der Schaulauf- 
Streß noch dazu kam, da gab es Mo- 
mente, in denen ich gezweifen habe, 
ob ich mit meiner Kunst weiterkom- 
me. Aber das ist langst vorbei Be- 
wußt habe ich bis zum Juli eine Pau- 
se gemacht und mich mit allen mögli- 
chen anderen Sachen beschäftigt 
Der Erfolg ist, daß ich jetzt wieder 
sprühe vor Ideen.“ 

Schramm dazu, daß er sich, für wen 
auch immer, im Leistungszentrum 
Oberstdorf zum Foto stellt JFür 
mich ist das auch ideales Training. 
Im Wettkampf stürmt so viel auf 
midi ein, da darf ich mich auch nicht 


ablenken lassen - und genau das trai- 
niere ich hier, indem ich mich neben- 
her auch mit etwas anderem beschäf- 
tige.“ 

Sag einer etwas dagegen, der Mann 
versteht seinen Sport, der ihm schon 
Show und Beruf geworden ist Und 
wenn Herr Romminger einmal beim 
Training war - vielleicht hat auch er 
gesehen, was öfter zu beobachten ist: 
Mitunter rutscht Schramm ein klei- 
nes Süberplättcben aus dem Hosen- 
bein aufs Eis. Auf dieses Amulett ist 
eine 6,0 eingraviert - Traumnote als 
Arbeitsziel 

Claudia Leistner hat anders rea- 
giert In den letzten acht Wochen hat 
sie Hunderte von Trainingssprüngen 
absolviert Die Wucht der Landungen 
erfordert besonders hartes Schub- 
werk, doch das führte zu einer Kno- 
chenhautreizung. Ihre Mutter. .Ich 
sag* immer, mach doch langsamer. 
Aber sie hört ja nicht“ Claudia Leist- 
ner selbst .Ich kann ja alles, wenn es 
nur nicht so weh täte. 1 * 

Müssen Wege zum Ruhm immer 
Leidenswege sein? Schramm lenkte 
sich ab, um Ideen zu bekommen! 
Claudia Leistner rockte samstag s 
durch die Disko. Die Herren Funktio- 
näre werden schon ein Teil der Me- 
daillen für sich reklamieren, die bei- 
de - vielleicht- in Sarajevo gewinnen 
werden . . . 


SCHACH / Halbfinale des Kandidatentumiers 

Viktor Kortschnoi mit den 
Nerven schon am Ende? 


LUDEK PACHMAN, Bonn 

Die neunte Partie des Halbfinales 
im Schach-Kandidatenturnier zwi- 
schen Garn Kasparow und Viktor 
Kortschnoi brachte offenbar bereits 
die Entscheidung darüber, wer ins 
Halhfjnalp pinripht Kortschnoi, der 
mit den schwarzen Steinen verlor 
und jetzt 3 ,5:5,5 zurückliegt, wird in 
den restlichen drei Partien >pit Si- 
cherheit nicht mehr ausgleichen kön- 
nen. 

Am «hlimmstm für Kortschnoi ist 
nicht die Ta tsache, «faB er jetzt schon 
drei Spiele verloren hat, sondern die 
Art und Weise, wie es geschah. Nach 
zwei verlorenen Endspielen versag- 
ten offensichtlich Kortschnois Ner- 
ven total Das neunte Spiel baute er 
so unnatürlich aut daß er bereits 
nach der Eröffnung strategisch völlig 
überspielt wurde. 

Die kommentierte Notation (Kata- 
lanisches System, Weiß Kasparow): 

Ld4 SfB, 2x4 e$, 3g# d5, 4Xg2 
dxei,5.Sf3Sd7. 

Der erste strittige Zug. Mt 5. . . . c5 
hatte Kortschnoi zwar die siebente 
Partie verloren, aber das war kaum 
die Folge der Eröffhung. Außer c5 
and auch a6, Le7 oder Lb4+ vollwer- 
tige Möglichkeiten. 

6.0-0 Tb8?t 

Ein weiterer nn natflijichw Zug. 

Immer noch ist 6 c5 die beste 

Erwiderung. Dagegen kann 6 Sb6 

den Bauern c4 auf Dauer nicht vertei- 
digen. 

7.a4 bö, &Sfd2! . . , 

Nach &Sbd2 wäre Lb7, 9-Sxc4 Le7, 
nebst 04) und c5 oder auch 8 c3, 

SKI ALPIN 


Irene Epple 
fiel zurück 

dpa, Sestriere 

Die Taktik bestimmte gestern den 
Ausgang des zweiten Weltcup-Sla- 
loms der Damen im italienischen Se- 
striere. Weil der dreimaligen Welt- 
meisterin Erika Hess die Führung im 
Gesamtweltcup (111 Punkte) vor Ire- 
ne Epple (Seeg) wichtiger war, mach- 
te die Schweizerin freiwillig den Weg 
frei für die St ffiümgp Italienerin Ma- 
ria-Rosa Quario. 

Die Mailänderin siegte in 1:37,66 
Minuten mit 33/100 Sekunden vor der 
Österreicherin Roswitha Steiner und 
der Schweizerin Monika Hess mit 62/ 
100 Rückstand Erika Hess gewann 
als fünfte die Kombination mit der 
zweiten Abfahrt von Val dTsere, in 
der sie Rang 11 belegt hatte. 

Von den deutschen Läuferinnen 
schaffte keine einen Weltcup-Rang. 
Beste war überraschend Sorya Stotz 
ans Wüdbad auf Rang 16. Die einzige 
PSV-Wf > ftVte«i^Slalnm1niifi a TTn Ma- 
ria Epple, die nach längerer Krank- 
heitspause ihr erstes Weltcuprennen 
bestritt, schied im zweiten Durch- 
gang aus, als sie den Rhythmus ver- 
lor. 

Der Einstieg von Maria Epple in die 

Olympia-Saison vertief sehr unglück- 
lich. Die 34jährige, die nach einer 
auskuriezten Nierenbeckenentzün- 
dung mit erheblichem T raining s- 
riirWand ihr erstes Rennen bestritt, 
meinte: „Es wird wohl noch eine Zeit 
dauern, bis ich den Anschluß gefun- 
den habe.“ 

Positiv war lediglich die P unkte . 
Ernte in der Kombination, in der Mi- 
chaela Geig (Lenggries) den fünften, 
bene Eppte (Seeg) den sechsten Platz 
belegte. Im Slalom hatte die DSV- 
Riege die erwarteten Range: 22. Mi- 
chaela Geig, 23. Traudl Bacher, 28. 
Heidi Wiesler, 29. Irene Epple. 


9.bxc3 Lb7 nebst c5 für Schwarz 
z u frie denstel len d 

8. . . . e5, !Sxc4 exd*. 18J>zd4 Lc5, 
lLDd3 M, 1 KSc3 UW. 

Die schwarzen Figuren sind nun 
recht unwirksam postiert Nach Laß 
wäre 13^5 stark. 

13JLxb7 Txb7, 14JM3 Daß, 15114 
aß, 16,e4 Ta7, 

So unnatürliche Manöver können 
kaum zum Erfolg führen! Jetzt findet 
Kasparow bereits eine wichtige takti- 
sche Finesse: 

17JSd5! b5!? 

Nur scheinbar würde 17. . . . Sxd5, 
18.exd5 SfB, lÖ.Tfdl Tdß, einen Bau- 
ern gewinnen. Es folgt danach näm- 
lich 20Xg5! Txd5, 2LLxf5 Txdl+, 
22J>xdl gxfB, 23Dg4+ nebst 24-Tdl 
mit entscheidendem Angriff. Aber 
auch die Plartiefbrtsetzung führt zu 
ganz schlimmen Folgen: 

lß.Sa5 bxaft, lS.Tfcl! Ld4, 2®.Txa4 
LxbS, 2LSe7+ Kfaß, 22.Tc2 Del 

Das kostet zwar die Qualität, aber 
der Läufer hatte keinen Rückzug: 
Le5 wäre mit 23Rac6 widerlegt wor- 
den. 

Z3.Txb2 Dxe7, 2tSc6 Dc5, 25.Sxa7 
Dxa7, 2&e5 Sgß, 27Xe3 Daß. 

Dieser Damentausch bedeutet 
praktisch die Aufgabe der Partie. 
Aber auch c5, 28.Tba2 Taß?, 29.Txaß 
Dxaß, 3QDxa8 oder 28. . . . Sb8, 
29JM5 wäre völlig hoffiiungslos. 

28J)xa8 Txaß, 29 J» Se7, 38.Td2 - 
angegeben. 

Die Wahl einer supersoliden Eröff- 
nung, die Kasparow bisher über- 
haupt nicht anwandte, hat sich für 
ihn in diesem Wettkampf völlig 
gelohnt 

FUSSBALL 

Was macht 
Mast nun? 

sid, Frankfurt 

Unabhängig von der Entscheidung 
der außerordentlichen Mitglieder- 
versammlung (gestern abend) von 
Eintracht Braunschweig kann die ge- 
plante Na m ensä n d er u n g des Fuß- 
ball-Bundesligaklubs in „BTSV Jä- 
germeister“ vorerst nicht wirksam 
werden. Karl-Ernst Engelbrecht er- 
klärte für das Ständige Schiedsge- 
richt des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB): „Eine Eintragung ins Vereins- 
register ist dadurch gestoppt, daß die 
Einstweilige Anordnung auch dem 
zuständigen Braunschweiger Amts- 
gericht vorliegt“ Mit dieser Anord- 
nung hatte der DFB in Letzter Minute ■ 
den werbewirksamen Plan von 
Braunschweigs Präsident Günter 
Mast durchkreuzt. 

Ob Mast jetzt - wie angekündigt - 
alle juristischen Schritte angmitam 
und notfalls Ins vors Bundesverfas- 
sungsgericht geht, wird der Ukörfa- 
brüränt aus Wolfenbüttel mit s einem 
Anwalt Klaus Leiste genau Überiegen 
müssen. Seine oste Reaktion: „Ich 
werde nichts tun, was dem Verein 
schaden könnte.“ 

Bestätigt das Ständige Schiedsge- 
richt Ende Januar 1964 nämlieb die 
Wirksamkeit des Verbots da „Ände- 
rung, Ergänzung oder Neugebung 
von Ve rein sn am en und Veremszei- 
chen zum Zweck der Werbung“, 
droht dem Klub bei einem Verstoß 
nach Saisonsch lu ß möglicherweise 
ein Lizenzentzug. Warum die Sitzung 
des S ch iedsgerichts schon bald stei£ 
findet, öüait DFBJustitiar Gotz H_ 

lers: „Wir wollen mit einer sehne" 
Entscheidung Herrn Mq *t , 


umsonst Reklame fiir seine RrnS 
maplwn möchte.“ 
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Rebmann: Jetzt 
mehr innere 
Sicherheit 

■Jfametaainq von Sofia 1 

Anfan g Februar nächsten Jahres be- 
ginnt. Die angespannte firaTiTipiiA Si- 
tuation der RAF werde auch durch 
die verstärkte Benutzung von Bank- 
noten aus der Entführung des Wiener 
Industriellen Palmers deutlich, ob- 
wohl dies für die Betroffenen nicht 
u ngef ährlich sei. Denn die Bankno- 
ten aus dem Lösegeld sind registriert. 

Zur Konsolidierung der RAF gehö- 
re ferne: auch das Bemühen, den 
Zusammenhalt unter den Gefange- 
nen untereinander und mit den Ge- 
sinnungsfreunden in Freiheit zu fe- 
stigen. Neuerdings werde die Förde- 
rung nach einer Z u sairnnpnlogi ing 
der Häftlinge offen mit dem Hinweis 
begründet, auch „im Knast den anti- 
imperialistischen Kampf 1 wei terfuhr 
ren zu können. Rebmann unterstrich, 
daß die Haltung des Staates in dieser 
Frage „klar und entschieden“ gegen 
ein solches Ansinnen lauten müsse. 

Unter Hinweis auf den mutmaßli- 
chen Terroristen Günther Rausch, 
der sich am 17. Oktober dieses Jahres 
freiwillig den Behörden gestellt hat- 
te, appellierte Rebmann an zehn na- 
mentlich genannte andere Personen 
im Terrorismus bereich, Hitvww Bei- 
spiel zu folgen: „Je früher sich Mit- 
glieder terroristischer Vereinigungen 
lossagen, um so günstiger ist ihre 
Perspektive.“ Rebmann fofltp mit , 
die Bundesanwaltschaft erwäge der- 
zeit, zu beantragen, Rausch gegen 
bestimmte Auflagen von der weite- 
ren Untersuchun gshaft zu verscho- 
nen. 

Streit verzögerte 
den KP-Kongreß 

dpa, Madrid 

Wegen Uneinigkeit über den Kon- 
greß-Vorsitz ist gestern in Madrid der 
1L Kongreß da* Komumunistischen 
Partei Spaniens mit mehr als dreistün- 
diger Verspätung eröffnet worden. 
Die über 800 Delegierten beraten fünf 
Tage lang Überidentität, Strategie und 
Taktik der Partei In offener Konfron- 
tation stehen sich Ex-Parteichef San- 
tiago Carrillo und sein 38jähriger 
Nachfolger Gerardo Iglesias gegen- 
über. Ein Auseinanderbrechen der 
Partei wird nicht ausgeschlossen, da 
heftige Aiiwptn^rt prp xtMinggn im 
Zentralkomitee auf ein Patt in der 
Stärke der Gruppen um die beiden 
.Eurokommunisten" Iglesias und 
Camüo schließen lassen. 


LJ S-Schlachtschiff beschießt von 
Syrien besetzte Region Libanons 

ln Tripoli wartet Arafat auf griechische S chiffe / UNO-Plemün für Nahost-Konferenz 


DW. Beinzt/New York 

Das ÜS-Schlachtsehiff „New Jer- 
sey" hat gestern ein Gebiet 30 Kilo- 
meter östÜeh von Beirut unter Feuer 
genommen, meldete der amtliche 
Sender „Radio Libanon". Diese Ge- 
birgsregion wird von Syrien kontrol- 
liert. 

Die nordlibanesische Hafenstadt 
Tripoli, wo PLO-Chef Arafat mit 4000 
Gefolgsleuten eingeschlossen ist, 
wurde gestern erneut von israeli- 
schen Kriegsschiffen beschossen. Im 
Raum von Tripoli lieferten sich auch 

dig Gggngr und Anhäng er A rafat*? "" 

ArtiüerieduelL Arafat selbst erklärte 
gestern in TripoK, alles sei zur Evaku- 
ierung seiner Einheiten bereit, sie 
warteten nur noch auf die Ankunft 
der griechischen Schiffe, die sie unter 
UNO-FLagge nach Algerien und 
Nordjemen transportieren sollen. 

Gegenüber der Hamburger Illu- 
strierten „Stern“ behauptete der 
PLO-Chef: „Es gibt kpinim palästi- 


nensischen Bruderkrieg." Vielmehr 
lumdleessichiunem.syriscb-yscbes 
Komplott gegen die von mir geführte 
PIX)" unter Mitwirkung der USA 
und Israels. Sein PLO-Gegenspieler 
Aba Mussa sei „eine syrische Mario- 
nette" uik! verfüge über „vielleicht 50 
Anhänger". Tripoli sei von zwei syri- 
schen Divisionen und einer libyschen 
Brigade umzingelt Arafat fügte hin- 
zu: „Israel will vollenden, was in Bei- 
rut 1982 nicht gelungen ist -die PLO 
auszulöschen." 

In einem Interview für die Pariser 
Zeitung „Le Monde" versicherte Isra- 
els Vizepremier David Levy, Israel 
habe „nicht die geringste Absicht", 
die Schiffe zu beschießen, die Arafat 
und seine Truppen evakuieren sollen, 
doch sei es unvorstellbar, daß Israel 
cpttip Z ustimmung h™ Abzug jener 
gebe, „die auf blinden Terrorismus 
bauen und stolz darauf sind". Daraus 
dürfe man jedoch nicht schließen, 
daß Israel angreifen werde. Es sei 
auch kpfav» Blockade des Txi- 


poli organisiert worden. Energfemini- 
ster Modai äußerte gestern über Ra- 
dio Jerusalem, Israel habe „kein In- 
teresse daran, daß Arafat in die Frei- 
heit gelangt". Israel habe „niemals 
garantiert“, daß der PLO-Chef unbe- 
helligt aus Libanon Abziehen kann. In 
Washington sagte der Sprecher des 
Weißen Hauses, Speakes, die USA 
wünschten einen „unbehinderten“ 

Akmtf Arafats imH w niner AnhSrmwr 

In New York hat die UNG-Voßver- 

saTnmliiTig der G enfer 

P&Tägtina-Krwiftmim'z nach wnw Nah. 

ost-Friedenskonferenz übernommen 
und bekräftigt Das Plenum verab- 
schiedete mit 124 gegen vier Stim- 
men bei 15 Enthaltungen eine ent- 
sprechende Resolution, die von Län- 
dern der Dritten Welt eingebracht 
worden war. Darin werden alle Kon- 
ffiktparteten der PLO 

sowie die USA und die Sowjetunion 
dpgdaden, an ff"« 1 * 1 Nahost-Konfe- 
renz „auf gleicher Basis und mit glei- 
chen Rechten“ teilzunehmen. 


Nur Indizien-Vorwurf gegen Lambsdorff 


• FortsHanq von Saft» 1 

mann vom B unripakanytey nrnt teilte ' 

mit, in der gestrigen Sitzung des Bun- 
deskabinetts habe die Anklageschrift 
keine Rolle gespielt, auch nicht au- 
ßerhalb der Tagesordnung. Außer- 
dem sei Graf Lambsdorff beim Stahl- 
rat der EG in Brussel gewesen und im 
Kabinett durch Staa ts s ekr et ä r 
Schlecht vertreten worden. Für ein 
Gespräch zwischen dem Bundes- 
kanzler und Graf Lambsdorff bei 
dm das weitere Verfahren erörtert 
und festgelegt werden soll, gebe es 
noch fcpnwn Termin, sagte Acker- 
mann. 

In der 1 Bundesregierung setzt sich 
aber schon jetzt, noch ehe es die 
Unterredung zwischen Kohl und Mi- 
nister Lambsdorff gegeben hat, die 
Meinung durch, daß der Minister auf 
jeden Fall bis zur Entscheidung des 
Gerichts über die Zulässigkeit des 
Hauptverfahrens im Amt bleiben sol- 
le. Die Frage, die bisher unbeantwor- 
tet ist, und die in erster Linie Bundes- 
kanzler Kohl entscheiden muß, geht 
dahin, ob die Regierung insgesamt 
einen solchen „Schwebezustand“ mit 


publizistischen Angriffen bis ins 
Frühjahr hmrin flm chhalten 
Kohl hat Graf Lambsdorff; des* wn» 
der »"tra fen Figuren in der Koaliti- 
on ist, politisch »mH monanhTi^h rten 
Rücken gestärkt, ihn in Schutz ge- 
nommen. Andererseits aber ist dm 
TCanyW daran gpteg w», Haft Hi» Bun- 
desregierung fam gegamt arbeitsfähig 
und „unbeschädigt“ bleibt 
Die CSU ist nfBwilmnrilg ebenftBs 
der Meinung, daß Graf Lambsdorff 
jetzt nicht zurücktreten solle. Es ist 
davon auszugeben, daß Kohl über 
dieses Thema auch mit dm CSU- 
Vorsitzenden Franz Josef Strauß 
Dienstag abend in Bonn gesprochen 
hat Die Begegnung der beiden Politi- 
ker unter vier Augen dauerte drei 
Stunden, Kohl war dazu in die Bon- 
ner Wohnung von Strauß gekommen. 
Beide lehnten unter Hinweis auf die 
vereinbarte Vertraulichkeit die Nen- 
nung von Einzelheiten ab. Strauß 
sprach von der Erörterung von „aktu- 
ellen Themen". Es sei aber „nicht 
über den Rücktritt von Graf Lambs- 
dorff gesprochen worden“. Weitere 
Auskünfte lehnte Strauß ab: Denn 
jedes Wort könne falsch ausgelegt 


werden, meinte er. Vor Weihnachten 
dürfte es keine Begegnung mehr zwi- 
schen Kohl und Strauß geben. 

T Tninnsintem hat die Tterichte rsta*» 

tung der WELT über den Ablauf der 
Sitzung des CDU-Bundesvorstandes, 
bei dm es sehr kritische Anmerkun- 
gen in Richtung CSU gegeben hat, 
für eme gewisse Aufregung gesorgt 
T eilnehm er de r Vorstamdssitzung 
hatten der WELT über den Diskus- 
sionsbeitrag des baden-württem- 
bergischen Ministerpräsidenten Lo- 
thar Späth berichtet, der in Htenmn 
Zusammenhang erklärt habe, man 
müsse die CSU davon abbringen; je- 
den Tag denselben „Mist“ zu erklä- 
ren. Strauß hat deshalb Späth ange- 

r nfaw und ihm Htm Inhalt. HteS es Tfd«- 
fongesprächs anacMteftend in ehv>m 
Fernschreiben bestätigt Zugleich 
hat Strauß das Fernschreiben der, 
WELT übermittelt mit der Bitte, es zu 

verfi ffenfliehwi. Hann hgifitpqK pflfh 

habe ihm erklärt, daß er (fiese Äuße- 
rungen „weder wörtlich noch sinnge- 
mäß“ gemacht habe. Späth selbst 
und die CDU haben gegenüber der 
WELT keine Richtigstellung des Be- 
richts verlangt. 


\mfl versuchte statt dessen, die Ak- 
tion. mit einem 24stündigen Zeitungs- 
streik in Großbritannien zu verschär- 
fen. 


Druckerkampf spaltet die 
britischen Gewerkschaften 

Ausrinandersetziuig über die neuen Arbeitsgesetze . 

FRITZ WIRTH, London Die NGA bdagerfe dataufhin w©- 

_ ■ . ... . . chenlang den Betrieb mit flkgalen 

Der Arb eitskam pf der britischen würfe desha&vön 

Drucker hat steh zu einer schweren e^Ge^mitGddbußeninBäö- 
Krise für die gesamte Gewexkschafts- ^ insgesamt *75000 Pftind, 
bewegung ausgeweitet Der Vorstand ^ 2,7 Müfionen Mark, belegt Die 
des Dachverbandes TUC der briti- 
sefaen Gewerkschaften ist über die 
weitere Strategie in diesem Arbeits- 
kampf tief gespaRe"- Im Zentrum, 
des Konflikts steht die Frage, ob die 
Gewerkschaften die neuen Arbeits- 
gesetze 1 der Regierung Thatch er ak- 
zeptieren oder ob sie sich durch ille- 
gale Aktionen darüber hinwegsetzen 
sollen. 

Do 1 oberste Gewerkschaftschef in 
Großbritannien, Len Murray, bat 
jetzt eindeutig zu verstehen gegeben, 
daß er den TUC im Rahmen der be- 
stehenden Gesetze operieren lassen 
Twfirhte und s ich damit klar von den 
bisherigen und geplanten Aktionen 
der Dructagge weita c h aft NGA 
distanziert. 

Seine Haltung hat unter den radi- 
kaleren britischen Eänzelgewerk- 
schaften scharfe Kritik ausgelöst, so 
Haß inzwischen über Murrays Zu- 
kunft als TUC-Chef offen diskutiert 
wird. Von entscheidender Bedeutung 
für die Reputation und die künftige 
Rolle Murrays war eine Sitzung des 
51kopfigen TUC-Vorstands, dessen 
Entscheidung über die weitere Posi- 
tion im Arbeitskampf der . Drucker 
praktisch awMwq Vertra uens vot um 
für Murray gTriditatm. Die Sitzung 
dauerte bei Redaktionsschluß dieser 
Ausgabe noch an. 


wirkten bei Gericht eine einstweilige 
Verfügung die diesen Streik für fite- 
gal erklärte. TUC-Chef Len Murray 
erreichte schließlich durch massiven 
Druck, daß die NGA den geplanten 
Streik in letzter Minute absagte. 


Illegale Streikposten 
belagerten den Betrieb 

Ausgelöst wurde der Arbeitskampf 
der Drucker durch einen Meinen 
Druckbetrieb in Nordengland, der 
seit einigen Monaten Angestellte be- 
schäftigt, die nicht derGewerkschaft 
NGA angehören, und Hamit gegen 
das von den britischen Gewerkschaf- 
ten militant verteidigte Prinzip des 
„closed shop“ verstoßt 


Hat Murray seine 
Befugnisse überschritten? 

Die NGA und mit ihr eine Reibe 
militanter und einflußreicher Ge- 
werkschaften weifen Murray vor, mit 
seinem Widerstand gegen den Streik 
seine Befugnisse überschritten und 
vor altem gegen «neu Kongreßbe- 
schluß des TUC aus dem Jahre 1982 
verstoßen zu haben. Auf diesem Kon- 
greß war vereinbart worden, daß die 
britische Gewerkschaftsbewegung 
alte Hnzdg ew erk sc haflen unter- 
stützt, die mit den neuen Gewerk- 
schaftsgesetzen in Konflikt geraten. 
Murray dagegen ist der Meinung, daß 
der TUC mft awnw Hilft» . imH Sym- 
pathienmßnflhmeo für bedrängte Ge- 
werkschaften nicht gegen bestehen- 
de Gesetze verstoßen dürfe. 

Es in Hiesem Konflikt mrfrr 
als nur die Zukunft Murrays auf dem 
Spiel Die britischen Gewerkschaften 
höben zu entscheiden, ob sie einen 
Konfrontationskurs mit der Regie- 
rung Thatcher fb r tse tzen oder ernst- 
haft jene . Ära der Kooperation und 
des Dialogs müder Regierang begin- 
nen wollen, die auf dem letzten Jah- 
leskongreß im September dieses Jah- 
res in Blackpool vereinbart worden 
ist 


Glenn: Europäer 
können 




Kosten tragen 

DWJIAP, Handmtg 
Der US-Senator Und Bewerber um 
die Präsaentsc h aft sk ä ra fida ^ der 
Demokraten, John Glenn, bst in ei- 
nem Interview der „Z<st* einen grö- 
ßeren Beitrag der Europäer zu de» 
Tj fftfwi des TTordatiiuäxschen. Bünd- 
nisses gefrudert Glenn sagte, die Eu- 
ropäer „könnten- beispielsweise ei- 
nen größere» TrfL da: Kosten lür un- 
sere in Europa statfonierten Trappen 
übernehmen oder einen; Teil nnserer 
dortigen Truppen durch eigene Sol- 
daten ersetzen“. Die USA. hätten ihre 
Vertenfigungsausgaben - in eiaem 
„ungeheuren Maße“ gesteigert, „und 
das- tun wir ja nicht nur für uns sel- 
ber". Auch Mitten die USA emehpeh 


des Persischen Golfe übernommen, 
was Europa mehrpütreak den Ame- 
rikanern. Die Bedrohung Europas ge- 
he n icht mir von Entwicklungen in 
Europa aus; die USA versuchten mit 
Bedrohungen aus anderen Wettregio- 
nen fertig zu werden, „doch die mei- 
sten NATO-Partner beharren darauf 
daß die Verantwortung der Allianz 
nur innerhalb der Grenzen des NA- 
TO-Bereichs gilt". Glenn weiten Jn 
dieser - Situation leuchtet mir das 
überhaupt nicht ein.“* ln dm USA 
komme die Haftung einiger europäi- 
scher Nationen im Bündnis nicht gut 
an. r • 

Keine Einigung 
über Arbeitszeit 

rtridpa, Frankfurt 
Nach den Tarifberirken Hamburg, 
Schleswig-Holstein, . Südwürttem- 
beig-HohenzoDmi und den Bereich 
des Volkswagen-Woks sind gestern 
auchindähessischenMetallindustrie 
die- Verhandlungen über einen neuen 
Manteltarifvertrag und über Aribeto- 
zrftwrkflrzungan für die 310 000 Be- 
schäftigten des ^Bezirks ergebnislos 
auf Mitte Januar vertagt worden. Ge- 
stem wurde fein» in den Bezirken 
Südbaden, Berlin, Niedersachaen und 
Bayern verhandelt - _ 

Die IG Meten fordert die 36-Stum 
den-Woche bei vollm Lohnausgleich 
sowie eine Begrenzung der Überstun- 
den und einen Freizeitausgleich für 
Mehrarbeit Die Arbeitgeber lehnen 
dies entschie d en ab und bieten statt 
dessen eine flexible Verteilung der 
Arbeitszeit, mehr TeÜzeitaibeit und 
eine Vonuhestandsregehmgan. 
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Das Weihnachts- 
Präsent für den 
Gourmet: 



Mehr als 
1.800 empfehlenswerte 
Adressen in ganz Deutschland. 


Der neue^ VIF-Restaarantfnhrer %4. 

Ein ganzes Jahr lang hat VIF sich in . 
Deutschlands Gourmet-Szene umgesehen 
und das kulinarische Angebot in der Bun- 
desrepublik und der DDR getestet VIF hat 
geprüft, was Küche und Keller zu bieten 
haben. VIF hat dem Service auf die Finger 
geschaut und das Ambiente in Augenschein 
genommen. Dabei wurde manche Neuent- 
deckung gemacht ln bewährter Art wurden 
Punkte vergeben und bekannte Restaurants 
auf- oder abgewertet 

Von den gesammelten Erfahrungen profilieren 
Sie. Mit dem VIF-Resteurantführer, der auf 
über 400 Seiten mehr als 1.800 empfehlens- 
werte Adressen bietet: 

• Hotels, Restaurants, Bars, Landgasthöfe, 
Bistros, Cafäs und Weinstuben. 

• Aber auch regional Typisches wie Altbier- 
stuben in Düsseldorf, Studentenlokale in 
Heidelberg, Biergärten in München. 

• Ebenso gutbürgerliche, exotische und 
vegetarische Restaurants. 

• Sehr nützlich: die Preisangaben für 
Restaurants und Hotels, die Informatio- 
nen über Sehenswürdigkeiten, Kulturan- 
gebot, Veranstaltungen bis Ende ’84 und 
Ausflugsziele vor OrL 

Der VQ^Restanrantfllhrer *84 ist die 29-Mark- 
Veracherang gegen knfinarische En Uäns rinm- 
gen. Denn es ist sicher angenehmer, die 
Überraschung beim Lesen zu erleben als 
später beim Lokalbesuch. 

Machen Sie sich selbst damit zu Weihnach- 
ten eine Freude. Oder verschenken Sie ihn 
an einen Gourmet aus dem Freundeskreis, 
an Verwandte oder Geschäftsfreunde. 

Sie erhalten den VIF-Restaurantführer ’84 
zum Preis von DM 29,- bei Ihrem Buch- 
oder Zeitschriftenhändler. Falls ausverkauft, 
bitte 040/3S095120 anrufen. Oder gleich mit 
dem Coupon bestellen. 




Ja 


ich bestelle . 


. Exemplarfe) 


VIF-Restaurantführer 1984 zum Preis von 
je DM 29,- (inkl. MWST., Porto und Verpackung*} 
•im Ausland zuzüglich Porto. 

Ich zahle nach Erhalt 
der Rechnung, 

lege einen Scheck bei (Name und 
Adresse sind auf der Rückseite notiert), 

überweise auf das Postscheckkonto Hamburg 
BLZ 20010020, Kto.-Nr. 16666-205, 
Servicebüro Alstertal 


□ 

□ 

□ 


Name/Voraame 


Straße/Nr. 


PLZ/Ort 


Datum/Unterschrift 8617 

Bitte ausfußen und einschicken an: 

VIF Leser-Service, Postfach 303440,2000 Hamburg 36. 




ö.£. 64-/s*r. S.SO 


J 




wie Sie vom 

Über 130 Seiten Finanzamt 
Beratung und mehr Zurück- 
Tips in alten bekommen: 

Geldfragen: 

Vermögen upr. <se er 

schaffen, ver- er 

mehren und 

sichern Zwcrg« 2 P!©irß 


Ihre Chancen 
an den Börsen 
im in- und 
Ausland: 
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De geselzicn-ö Versicne.'jnc 
reicht Teste ns medr. " 

W:e Sie ihre Rentenücke er- 

i'o.iran i -rd'ed-'-Ti j.-o.-w 


Varianten des Sec't 
Aktien im In - 1 ira A: 


cn do-o. i.- ; cor 


Jetzt bricht wieder die 
Gekj-Zeftminden 
nächsten Wibdien gfltes. 
Steuern zu spaea 
Vsisicheruigen zuergän- 
zsnCtoerArtagen2uent- 
sd^ejdeaVfele Dispo- 
sitionen shd nur noch 
bfeStvestermögfich. 

Das neue Sonderheft der 
DM gibt Ihnen dazu dte 
unentbehrliche 
EntscheidungshIHe: 


Von A wie Anlage bis 
Z wie ZI ns. 


DM-exfra Geld UM 

Jetzt Im 

ZeHschriflen- 

handeloder 

direkt beim 

Handelsblatt- 

Verlag. 


r Coupon: 

j Bnsendenari' Hcuicl^bkÄ^V^ilaät DM^^sersertffcaer^- " 
! Fbslfadh9225t4CD0 Düsseldorf 1 : - ; 

j Senden Sie mir bitte ! ExenpkaeDM^xtra G^cTSd 
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An einem 
Strohhalm 


hg - Es ist kaum mehr als ein 
Strohhalm, der dem Bundeskartelt 
amt vom Kammergericht in Sachen 
MetroJKaufhof ängeboten wurde. 
Nachdem fest sicher schien, daß die 
amtficfae Untersagung der Metro am 
Kaufhof vor den Richtern kehren 
Bestand haben würde, erhalten che 
Wettbewerbshüter nun noch eise 
letzte Chance.SiemQssennurbewm> 

bpti rfafliiipMi hft tattMtKplnittiVt . 

beherrschend ist, und zwar auf ei- 
nem d anstfadte l Markt für den 
SelbstbediemmgggroBhBTwfel 

Nur? Die Richter tendieren einst- 
weilen äi der Anocht, daß es dreien 
eigenständigen Markt gar nicht gibt. 
In derThtjstdieMaAtaufiyattnngin 
Selbsfowtienungfr-uiid ZusteBgroß- 
handel ztemhchkühn; säe war jedoch 
notwendig, um die marktbeherr- 
schende Stellung der Metro zu be- 
weisen. Die KarteQbeaznten haben 
aber sdxra in ihrer TJntersagungs- 
'verfQguhgalleaznsarnrnengetraigen, 
■was ihre These stützen konnte. Ob 
sie hier noch einmal nachlegen kön- 
nen? 

Es bestehen berechtigte Zweifel, 
ob das Amt diesen Fall noch gewin- 
nen kann. Aber mchtnnr das: Gegen 
die Metro Suft eine weitere amtliche 
Verfügung, die es <fo»n Konzern un> 
tersagt, von den U e fe rmten JSn> 
trittsgöder" ihr die Aufhahme von. 
Artikeln in das Mefcrofl ortim ent zu 
fordern. Auch sie wird gegen^ands- 
lös; wenn sich heranssteOen sollte. 


daß es deaMaxkt, auf dem die Metro 
ihre Macht mißbraucht haben soll, 
gar nicht gibt - 

Noch schwerer wiegt indes, daß 
ein ungehindertes Zusammengehen 
vcmlferogndKaufhofabAnffcgdt»- 
nmg zu weiteren Visionen verstan- 
den werden ironyite. Mithin bängt 
picht nur das V artcifamt an w* 1 * 1 ! 
Strohhalm, sondern die gesamte Pu- 

cinwglm pt prt'Ttc jp fTanHcI. 

Geldmenge 

cd. — ~M»t der Fizienmg des Gdd- 
mepgenziels win der Zen ttalbankra t 
beute ein Signal Setzen, das so ver- 
standen werden soll: Bereästeßimg 
vön gezmgesid Geld, so daß die^ Wirt- 
schaft doiAufechwung schafft, aber 
auf keinen Fäh vonsovid Geld, daß 
im Aufschwung möglicherweise 
aufhelmende inflationäre 'Kräfte 
Unheil stiften können. Es wird ver- 
mutet, daß der Konidorfür die Geilet 
mengenausweitung nach oben et- 
was enger gezogen werden soll als 
iür 1983. Das könnte auf eine gewisse 
Vw«triIiinp>wi^MH! der GeHpÖB- 
tik hindeuten, sofern sich die G^d- 
mhlaufiEeschwmdigkest nicht be- 
schleunigt Es ist verständlich, daß 
yeh die Bundesbank nirht wie bei 
frühmeaBfonjunkturanikdiwuDgen 
nachsagen lassen wiD, sie sei nidzt 
früh genug wachsam. Da die Wirk- 
samkeit der Verkündung von Geld- 
mengenzielen davon abhängt, daß 
aie «ngehahAn werden, auch wenn 
Sonderrinflfisse stören, begeben 
weh di e Wäbnmgsh&ter in rinw 
Handhmgszwang, der Kopfechmer- 
zen brachen, kann. 


Sparkurs wird belohnt 

Von BÖDO RADKE, Den Haag 


Hnüinvtit Koalitionsre- 
gierung von Christ lich e n Demo- 
kraten und ■ libeial-Konservativen 
den achtwöchigen Machtkampf mit 
streikenden Staatsdienem und deren 
Gewerkschaften Idar gewonnen hat, 
kann sie sich als Lohn für ihr unbeirr- 
tes Eesthalten am «sngesddagenen 
Kurs immer kräftigerer Unterstüt- 
zung von kompetenter Seite 
erfreuen. 

Unabhängig voneinander veröf- 
fentlichten drei niederländische 
Großbanken Prognosen für die wirt- 
schaftliche Entwicklung im kom- 
menden Jahr, in denen übereinstim- 
mend ein deutlicher Aufschwung 
vorausgesagt wird. Die Grundlagen 
dafür seien schon lß83-in. IbmLeiöer. , 
Belebung der Exportgeschäfte, :des 
Anstiegs der Aumutznng .vtm . Pro- 
duktionskapazitäten in der Industrie 
und Erhöhung der Rentabilität vieler . 
Unternehmen gelegt worden. • 

Ke drei Stdtanghahmen stammen 
aus den Dizektioxäetagen der Rabo-, 
Nederiandsche . Ifiddenstands- und 
Amsterdam-Bottezdam-Bahk. Sie ap- 
pellierten an Regierungschef Ruud 
Lubfam imd seine Minister,- auch 
wefteririn im wirtschaftspolitischen 
Bereich den Akzent 'inif konsequente 
Entlastung der Betrtebe vtm fiskali- 
schem Druck zu legen. Wenn sich die 
optimistischen Prognosen für 1984 
bewahrheiten, sollten die Lohn- und 
Einkommenssätze gesenkt werden, 
weil davon Impulse für eine weitere 
Gesundung des Wirtschaftslebens 
und damit für die Schäfftmg neuer 
Arbeitsplätze ausgehen würden. 

D ie aus einer früheren Fusion der 
mederiäridisäMgi Raiffeisen^ 
und Bcwrenleen-BaxUBKL.hervorge; 
gangeneRabo-Banktrat in ihrem Be- 
richt der weitverbreiteten -und auch 
in de- letzten RegienmgseiUäzung 
verkündeten- Ansicht entgegen, daß 
Hollands Export zu emse&ig auf 
Agrarprodukte sowie Lebens- und 
Genußmittä ansgerichtetsel „Gera- 
de dadurch entwickelt sich unsere 
Auficnhanda libflanz so erfreulich* 1 , 
meint die Rabo-Bank. Jjebetuanittd 
werden immer gebraodxt, wahrend 
die internationale Nachfrage Mdi In- 

Tnto^tSdie Anrf^lwlländi- 
J. scher Landwirtsdaftsprodukte in 
den ersten acht Monaten dieses Jah- 
res mongpnmSftig um fünT Prozent 
gegenüber (tem Reichen Zdtraum 
1982 gestiegen. Am Vcajahres-Ge- 
samteaqxirt der Niedetiande im Wert 

EG-AGRARMARKT _ 


von 177 Milliarden Gulden (160 Mil- 
liarden MariO waren die Landwirte 
mit 23 Prozent beteiligt. Ihrem Aus- 
fuhrerlös stand nur ein Importbedarf 
an Grundstoffen von 25J) Milliarden 
Gulden gegenüber, womit sich für 
diesen Sektor in der Außenhandels- 
bilanz ein Überschuß von 143 Mil- 
liarden Golden ergab. Wie der Abtei- 
lungsleiter für Exportförderung im 
niwleriändisrhea Dmdwiltschafts- 
ministerium, J. J. Pape, bei der Prä- 
sentation der iw Januar «b> ttfiiwlen- 
Üpn intmatiflnu lm Agr aran sste lhmg 

in Amsterdam betonte, ist für de n 
Außenhandel TTnUand« dm* Export- 
anteil der Bauern größer geworden 
als dte Lieferung von Erdgas an aus- 
ländische Kunden. 

T\fe''Studie ~ dö^Nederiandseher 
L/Middenstandsbank (NMB) über 
die vomossichtlichR Wirtsdiaftseptr 
Wicklung weist unter a n d erem nadi, 
daß <£e Benutzung der industriellen 
Prodnktionskapaätät im Laufe der 
letzten Monate von 78 auf 81 Prozent 
gestiegen seL Auch die Ertragslage 
vieler Unternehmen verbesse« sich 
ständig, was zu einer verstärkten 1h- 
verfitionsneigung führe. Im übrigen 
habe der hotte DoBaikurs auch seine 
Selten. Er verringere die Ge- 
großer Kursschwankungen un- 
ter den westouopäischen Währun- 
gen. 

Am Haag«“ Regierungssitz betrach- 
tet man die Lagebemteshmgen der 
drei Großbanken als willkommene 
Scfaufcrenhflfe für die Richtigkeit der 
Koalitionspartner, an ihrem Pro- 
gramm feste» halten. Mit um so grö- 
ßerer Gelassenheit kann man die 
jfiri gg te Mdnunp umfage ag Kennt- 
ms normen, nach der die bddmi Re- 
- gierungsparteienbei Pariamentswah- 
Ini zum jetzigen Zei^wnkt katastro- 
phale Niederlagen erleiden wurden. 
Die nächsten Wahlen sind aber erst 
für. 1986 vorgesehen. 

. Es gibt nicht wenige Anzeichen, 
daß bis dahin m breiten Schichten 
des nifderiändisrhen Volkes das Ver- 
ständnis für die Notwendigkeit des 
vom Ifitte-Recbts-Kabinett unge- 
schlagenen rigorosen Sparkurses 
auch kn Bereich dar Soaayäuiungen 
zugunsten stimufieretder Maßnah- 
meri.für die Wirtschaft e rb ebtich zu- 
pdanen wird. Oppositionsparteien 
und radikale Gewerkschaftsfunktio- 
näre finden mit. Schlagworten wie 
„Dine Regierung will die Reichen 
reicher und die Armen ärmer mä- 
chen" immer wenig» Resonanz in 

der Öffentlichkeit, 



. v-c 


Kiechle: Die Situation wird 
von Tag zu 

J.BRECR, Hamborg 

Die kritische Lage auf den EG-, 

Agrarmärkten verschärft sch _von 
Tag zu Tag. So . wie bisher könne 

einfech nicht wettergemacht werden, 
er klär te T jndw irtschiaftsflMnfeter 
Ignaz Kiechle anläßlich der Jahres- 
versammlung des Waiea-Veiems der 
Hamburger Börse in der Hansestadt. 

Auf <k»m MSchmarkt erreiche die 
Üboproduktfam . inzwischen einen 
Wert von neun Milliarden Mark, bei 
Getreide betrage der Lagerbestand 
93 Ififfionen Tonnen, bä Zucker 23 
ifilUamw T onnen und bä Rind- 
fleisch 400000 Tonen. Das Spiegel- 
bild des aus den Fugen geratenen 
Agrarmarktes seien die gewaltigen 
Kosten, die in diesem Jahr auf rund 
36 MtiHarrien Mark steigen wurden. 

Das politische ZW, den Agrar- 
markt mit denfinarmdkn Möglich- 
keiten der Gemeinschaft in Einklang 


nur verwirklichen, 

wenn g iwhmtig auch Korrekturen 
am System vorgenommen würden, 
wklärte Kied Je. In der MÜdunariit- 
Pol i tik, der innerhalb der EG die 
grüßte RoQe zukomme, halte die 
Pund epgyovung die von der Kpm-, 
mission vorgeschlagene Begrenzung 
des Produktionszuwachses fü r die 
einzige mögliche . und effektive 
Lösung. " 

Einhalt müsse ferner, so Kiechle, 


zu 


rangskosten bei landwirtschaftlichen 
Südprodukten geboten werden, wo- 
bei die Produktionsbeihilfen für Ver- 
ar befomgsengug msse aus Obst und 
Gemüse eine zentrafe Rolle spielten. 
Audi Wer habe dfe Kranmisskm zum 
Teü w yMm t ürfiP Änderungen vorge- 
schlagen. Dem Warsiverem sagte 
ywhto ™; in Brüssd für dnen ange- 
messenen Spielraum im Drittland- 
handeleihzutreteni 


SEEVERKEHR / Konferenz zwischen Küstenländern und Verkehxsuntemehmen 


Die deutschen Häfen verlangen im 
Wettbewerb mehr Chancengleichheit 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
jleichheit der deutschen Seehäfen im inter- 
Wettbewerb zeichnet sich auch nach dem Treffen der 
zuständigen Minister und Senatoren der vier Küstenländer mit 
Vertretern der Verirehrswirtschaft, des Handels und der Industrie im 

i^»wHA«g w^vphr!^ini«^ ffp uTn nicht ab. L»digiinh die B undesba hn 
sagte mehr Flexibilität in. dm? Tarif gestadtung im Seehafenhmterland- 
verkehr zu. Das Gülmrkraftverkehrsgewerbe und die Binnenschiff- 
fahrt lehnten die entsprechenden Vorschläge zunächst ab. 

Bei dem Treffen im Verkehrsmini- liberaleren Ozdnungsrahmen, der in- 


sterium ging es, wie Staatssekretär 
Alfred Bayer erläuterte, „nicht dar- 
um, bestehenden Ordnungsrah- 
men in Frage zu sondern um 
das Bemühen, durch mehr FlezfoQi- 
tät in derTarifeestaltung des Zu- und 
Ablaufverkehrs der deutschen See- 
hafen deren Wettbewerbssituation 
insbesondere gegenüber d pT| Rhein- 
Mündungshäfen zu verbessern*. Die 
schwierige Lage der deutschen See- 
häfen, die nach Angaben des Zenfral- 
verbands der Deutschen Seehafenbe- 
triebe seit Jahren permanent an Bo- 
den verloren haben, hat ihre Ursa- 
chen auch in nnten»?h»>fTlw»h»n ard- 
nungspolitischen Regelungen für 

A»n HhitoTtanft ii fTfcphr der WSfew jm 

Rhein-Schelde-lflhidungsgebiet ei- 
nerseits und der deutschen Nordsee- 
häfenandermeits. 

Ke deutschen Seehafen fordern 
dahpr seit lanym - n eben Har- 
monisierung der Wettbewerbsbedin- 
gungen »nnerhait» der EG, die jedoch 
nicht vorankommt — für Außenhan- 
ddsverkehre idn*» An paggimg des na- 
tionalen Ordnungsrahmens im Eisen- 
bahn-, St raßen - «nd B innecschiffo - 
güterverkehr an den ver^eichsweise 


AUF EIN WORT 


nedralb der EG im grenzüberschrei- 
tenden Verkehr gilt Im Grundsatz 
halt Ha« Bundesvcihdn smmis terium 
diese Forderung für berechtigt Aller- 
dings geht sie nicht so weit wie zum 
Beispiel die Seehafenbetriebe, die ei- 
ne ordnungspolitische Gleichstel- 
lung der Außenhandelsverkehre for- 
dern, die über die Seehäfen, also über 
die „blaue Grenze* kommen, mit de- 
nen, die über die »grüne Grenze* in 
die Bundesrepublik gelangen. 

Der Arbeitskreis Seehafenhinter- 

ianrf y pT teahr ha t in pfrwinhnThjahrigior 

Arbeit einige Änderungen des natio- 
nalen Ordnungsrahmens vorgeschla- 
gen. Bei der Besprechung im Bun- 
d»$v» vk»hr^migteri nm lcam dabei 
Folgendes heraus: 

• Eisenbahnverkehr Das Bundes- 
verkehrsministerium beabsichtigt, 
die [j Sgrfiafriitarif h* 1 der Bundesbahn 
in Anpassung an das BG-Recbt von 

der ’Brngplterifganehmigiin gRpflirhf 

freizustellen. Diese Ausdehnung der 
RahTWPnganphmipmg liegt auf der 
Linie des Bundesverkehrsministe- 
riums u Mahr Han dhm g ss pielra um 
für den Vorstand der DB*. Die Bahn 


könnte mit dem Wegfell der durch 
das bisherige Tarifgenehmigungsver- 
fahren eintretenden Verzögerung von 
zwei Monaten schneller am Markt 
agieren. Die Preispolitik und die Ko- 
stensrtuatkm bei der Bahn wären für 
die kon k y i rrigrtmri«» Rm^n^iffahT t 
und für das Kraft&hrzeuggewerbe 
künftig weniger transparent Bisher 
»halten sie bei Tarrianträgen der 
Bahn die zugrunde liegenden Wettbe- 
werbsberechnungen zur Stellung- 
nahme. 

• Straßengüterverkehr. Bier hatte 
das Bundesverkehrsministerium das 
Ziel verfolgt, eine freiwillige Anpas- 
sung der entsprechenden Tarife des 
Reichs-Kraftwagen tarifs (RET) an 
die EG-Margeuterife zu erreichen. Im 
RKT betragt die Marge plus/minus 
8 4 Prozent, in der EG sind es 15 
Prozent Der Vertreter des Bundes- 
verbandes des Deutschen Güterfern- 
verkehrs hat diese Forderung auf der 
Sitzung abgelehnt Die Repräsentan- 
ten der Küstenländer machten je- 
doch deutlich, daß sie, feOs in den 
weiter vorgesehenen Gesprächen 
keine Einigung erzielt werden sollte, 
im Bundesrat ein» entspiwehwute in* 
itiative zur Änderung des GüterkrafU 
Verkehrsgesetzes ergreifen würden. 
Das Gewerbe fürchtet einen Druck 
auf die Preise. 

• Binnenschiffahrt: Aus diesem 
Grunde haben auch die Vertreter der 
Rinnpnyhiffahr t di e vorgeschlagene 
Einführung von Sonderabmachun- 
genabgejehnt 



99 Es ist vernünftiger und 
auch menschlicher, für 
piTipn Secbrigjährigen, 
der nach erfülltem Ar- 
beitsleben den Ruhe- 
stand herbeisehnt, die 
Rente zu zahlen, als für 
giTtAn Zwanzigjährigen 
das Arbeitslosengeld. 


Prof. De. Josef 
Bundesanstalt ftir 


Prfisident der 
Nürnberg 
FOTO. AP 


Baugewerbe: Lage 
deutlich schlechter 

ReLBoan 

Im November haben sich nach An- 
gaben des Zerrtralyerbands des Deut 
sehen Baugewerbes (ZDB) in Bonn 
die Geschäftslage und die Zukunftsm-- 
wartungen „aüganein verschlech- 
tert“. Vor allem im Norden sei eine 
„deuQkheAtechw&ribung* zubeaner- 
ken. fe aDen Bausparten sei die Nach- 

fVoy gpg unlrpiP^ teBegphäftigtenzaK. 

len gstmals zurückgegangen. Ans 
Konjunktur- wie Saisongründen sei 
die Mitarbeiteszahl gesenkt und die 
Kurzarbeiter heraufeesetzt worden. 
Die durchschnitffiche Reichweite der 
Aufträge sei verhältnismäßig stark 
geschrumpft; nur der Wohnungsbau, 
so der ZDB, melde ausreichende Be- 
stände. Bei den Baupreisen, die sich 
imNovember kamn^ verändert haben, 
werden aufgrund des sich verschär- 
fenden Wettbewerbs in den kommen- 
den Monaten Einbußen erwartet. 


KARTELLSTREIT KAUFHOF / METRO 


Kartellamt muß seine 
Marktabgrenzung beweisen 


PETER WEERTZ, Berlin 
Im Beschwerdeverfahren Metro/ 
Kauf hof hat der KaxteHsen&t des Ber- 
liner Kammergerichts noch nicht ent- 
schieden, sondern einen Auflagenbe- 
schluß verkündet Bis zum 2L Febru- 
ar soll Hu» B undeskarteflamt die offe- 
ne Frage beantworten, ob die 
CashKfany-Großmarkte innerhalb 
des Großhandels eigene Märkte smH- 
Außerdem muß das Kartellamt prü- 
fen, inwieweit selbständige Gewerbe- 
betriebe and mittelständische Han- 
delsbetriebe auf den Einkauf im 
Caah+Cany-Großhandel angewiesen 
sind. 

Grundsätzlich geht der Kartellse- 
nat davon aus, daß Zustellgroßhan- 
del und Selbstbedienungsgroßhan- 
dd einen einzigen Markt büden. Das 
Kartellamt hatte indes den Sdbstbe- 
dienungsgroßhandel als eigenständi- 
gen Markt definiert, um der Metro 


COMMERZBANK 


Ma Hrftplyr r vhung zu beweisen, die 
ja Voraussetzung für eine Untersa- 

Am Markt für den gesamten Handel 
mit N ahrung », und ft»nnRmitfpln hat 

Metro nur einen Anteil von etwa fünf 
Prozent, während sie im Cash+Carry- 
Hapdel rund 40 Prozent hält 
Das Kartellamt hatte der Metro 

Vprmfi gang p pnu aHnng s EG darum 

untersagt, ihre Beteiligung an der 
Kaufhof AG von 24£ auf 25 Prozent 
zu erhöhen. Gegen diese Entschei- 
dung hatte die Metro beim Kammer- 
gericht Beschwerde eingelegt Die 
beabsichtigte Erhöhung der Beteili- 
gung an der Kauf hof AG verstärkt 
nach Ansicht des Kartellamtes die 
Einkau femacht der Metro vor allem 
bei Nahrungs- und Genußmitteln. 
Mit einem Jahresumsatz von sechs 
Milliarden Mark gehört die Metro zur 
Gruppe der sechs führenden deut- 
schen Handelsunternehmen. 


Gute Kursaussichten 
am deutschen Aktienmarkt 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Das insgesamt günstige Gesamt- 
bild der deutschen Volkswirtschaft 
bietet nach Einschätzung der Com- 
merzbank die Chance, daß sich die 
Finanzierungskosten kaum schon 
1984 erhöhen. Im Jahresdurc h sc hn i tt 
dürfte sich das Kapitalzinsniveau bei 
acht Prozent halten. Spielraum^ für 
eine ynminHggt zeitweilige Z msr u ck- 
büdung g»ht die Bank in ihrer Bro- 
schüre „rund um die Börse* am ehe- 
sten im Laufreitbericht von zwei bis 
sechs Jahren. 

Interessantere Kurschancen zeich- 
neten. sich abermals am deutschen 
Aktienmarkt ab, betont die Com- 
merzbank ebenso wie viele andere 
Institute. Triebfeder werde die anhal- 
tende Verbesserung der Untemeh- 
me&sezträge sein, die auf 15 Prozent 
und damit mindestens so hoch wie in 
diesem Jahr veranschlagt wird. Die 
daraus resultierende Ausschüttung^- 


phantarip erscheint der Bank in vie- 
len Bereichen fundiert, zumal da sie 
für 1985 ein Anhalten des positiven 
Gewinntrends erwartet. 

Traditionell veröffentlicht die Cora- 
merzbank wieder ihre Schätzungen 
für die Produktionsentwüüung 
wichtiger Wirtschaftszweige im näch- 
sten Jahr (1983 in Klammem): Roh - 
stahl 43 (-1) Prozent, Chemie 44-5 (+5- 
6) Prozent, Maschinenbau 4-2-4 (-3-4) 
Prozent, Elektroind. +2-3 (+1-2) Pro- 
zent, Versorgung 43 (+2,5-3) Prozent, 
Autoindustrie (Pkw/Kombi Stück- 
zahl) -4 (+2) Finw»]hanHri (nom) +2£- 
34 (+2£3) Prozent, (real) +0,5-1 (+0- 
0,5) Prozent, Bauvolumen (real) +4-5 
(+2) Prozent 

Für die Chemieindustrie hebt die 
Rank den günstigen EfafluB verbes- 
serter Kapazitätsauslastung, der Ra- 
tionalisierungserfolg und etwas sin- 
kender Rohstoßpreise auf die Er- 
tragsentwicklung besonders hervor. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Herkimflsbezeicfanuag für Hühnereier 


Rückbesinnung auf nationale Werte 


WTf .HTTTM TT ATff XR, Rmssei 

Die Reform der europäischen 
Agrarpolitik sffl auch vor dem Hüb- 
nerhof nicht baltmachen. Bevor es 
gelingt, die Brüsseler .Vecmaik- 
tungsnormen für Hnhf»»r eier* zu re--, 
vidieren, wird allerdings noch man- 
ches Buhn im .Suppentopf landen. 

Gleich dreimal zu Wort meldete 
rieh Ignaz Kwchie am Dienstag im 
EG-Miiiisterrat, um semm K o l legen 
eine Anflo^pran g des geltenden 
^amzeichnungsrechts für Eier- 
gfefapactamgen (bis zu SO Stücüd 
schmackhaft zu m achen. Der ' Erfiflg 
war begrenzt, aber nicht von der 
Tfr pd zu weisem Nur noch die Bel- 
gier haben jetzt etwas dagegen, wenn 
auf den Häerpackungen bald auch das 
Herkunftsland steht 

Seit den 60er Jahren, als die Ber- 
marktordnung entstand, darf den 
Vabraüfibem in der EG nur das über 
ihr Frühstücksei mitgetefli woden, 
was in dwi 32 Artikeln da - Handels- 


normen vorgeschrieben oder aus- 
drücklich zugelassen ist Im europäi- 
schen Übe^chwang war damals festr 
gelegt worden, das .Vatedand” der 
Eier zu verschweigen und somit 
chauvinistische Verbrau chsgewohn- 
heiten schon im Ansatz zu unter- 
drücken. Inzwischen hat auch in die- 
sem Bereich eine Rückbesinnung auf 
national» Werte stattgefünden: Eier 
aus deutschen Landen, so haßt es im 
Bonner Ernährungsministerium, 
brauchten die holländische Konkur- 
renz nicht zu fürchten. Eine Her- 
knn fts hi»g riehramg lasse beim Vö> 
Taucher sogar den Schluß zu, daß 
rie vielleicht frischer auf dör fisch 
gelang ten als man che Ware, die von 
weither komme. 

Auch in Brüssel ist aller dings 
nichts schwieriger als eine einmal 
bestehende Regelung wiederaufzu- 
heben, nrmal wenn es sich um einen 
so gestaltungbedürftjgen Bereich 
handelt wie den Eiermarkt 57 Ände- 
rungsvorschläge für die Vermark- 


tungsDormea liegen bereits auf dem 
■fisch des Mmisterrats. Nur wenige 
Punkte haben Aussicht, in abseh te- 
rer Zeit entschieden zu werden. 

■ So wagt Kiechles „Eier-Referent“ 
keine Wette «nnigehen, wann es ge- 
lingt, auf den Verkaufepackungen 
auch die Angabe eines Mmdesthalt- 
barkeitsdatums zu gestatten, wie es 
die Deutschen wünschen. Me gegen- 
wärtig»» „Wocbennummer* sagt Hwn 
Laien nur wenig über den Frischege- 
halt Sie soll jedoch zunächst einmal 
durch ein „Padsdatum“ ersetzt wer- 
den, für britische Hausfrauen durch 
ein empfohlenes Verkaufsdatum. 

Wichtig für den Verbraucher wären 
auch Angaben über die Art der 4>e- 
gehwinmhflltiing 11 . Hipt geht es Um 
die Rage: .Käfig- oder FreilandhQh- 
neri* Rural 90 Prozent der EG-Eier 
kommen gegmwärtig aus Legebatte- 
rien. Gerade deshalb faßt es den Ex- 
perten schwer, das Problem zur Ent- 
scheidungsreife zu bringen. 


EG-STAHL 

Klöckner-Urtefl 

rechtskräftig 

HaJJ. G. Brüssel 

Der Europäische Gerichtshof hat 
gestern die zweäeKlagederSQöckner- 
Werice gegen eine Bußgeld-Entschei- 
dung da - EG abgewiesen. Damit ist die 
wegen Überschreitung der zulässigen 
Produktionsquoten für Walzerzeug- 
nisse im zweiten Quartal 1981 ver- 
hängte Geldbuße von 23£ Millio nen 
Mark rechtskräftig geworden. 

Da die Luxemburger Richter die 
Quoten bereits in einem früheren Ur- 
teil für rechtmäßig erklärt haben, hat- 
te sich die Klägerin im vorliegenden 
Verfahren altem darauf berufen, sie 
habe aus einer Notlage gehandelt Seit 
1974 habe das Unternehmen hohe 
Verhüte erlitten, die bei einem Rück- 
gang der Produktion die Gefahr eines 
Konkurses heraufbeschworen hätte. 
Unter diesen Umständen habe Klöck- 
ner die ihm zugeteilten Quoten über- 
schreiten müssen, um ein bedeuten- 
des Rechtsgut, nämlich sein eigenes 
Fortbestehen, zu verteidigen. Diese 
Argumentation wurde vom Gerichts- 
hof zurückgewiesen. Die Rechtsfigur 
des Notstands, so heißt es in der 
Urteilsbegründung, könne auf dem 
Gebiet des Produktionsquotensy- 
stems nicht anerkannt werden. 

Gute Aussicht bestehe, so äußert 
K Kfrl™>r nach der Urteilsverkün- 
dung, daß die Bemühungen um eine 
Lösung des speziellen Quotenpro- 
blems der Hütte Bremen bis Anfang 
1984 erfolgreich abgeschlossen wer- 
den können. Damit werde dem Unter- 
nehmen die Rückkehr in das Quoten- 
system nach Artikel 58 Montanvertrag 
ermöglicht, .wobei auch dieBußgeld- 
frage ihre Erledigung findet*. 


KONJUNKTUR 

Wieder leicht an 
Schwung gewonnen 

mk. Bonn 

Die konjunkturbelebenden Kräfte 
haben nach Ansicht des Wirtschafts- 
ministeriums mit Herbstbeginn wie- 
der an Schwung gewonnen. Zwar ist 
die Industrieproduktion saisonberei- 
nigt im Oktober, verglichen mit dem 
Vormonat, nicht gestiegen. Der Zwei- 
monatsvergleich Septem bertOktober 
gegenüber Juli/ August weist einen 
Fertigungszuwachs für das produzie- 
rende Gewerbe von einem Prozent 
und für das verarbeitende Gewerbe 
von L5 Prozent auf. 

In dem Zweimonatsvergleich zeigt 
sich, daß das Nahrungs- und Genuß- 
mittelgewerbe das im Sommer ver- 
zeichnete hohe Niveau nicht wieder 
erreichen konnte (minus fünf Pro- 
zent). Dagegen stieg der Ausstoß im 
Grundstoff- und Produktionsgüter- 
sektor weiter um drei Prozent Ein 
Plus von 1,5 Prozent melden auch die 
Hersteller von Investitionsgütern und 
Verbrauchsgutem. Dagegen sanken 
die Leistungen des Bauhauptgewer- 
bes um ein Prozent 

Gegenüber der gleichen Zeit des 
Vorjahres lag die Erzeugung des pro- 
duzierenden Gewerbes im September 
um 3,5 Prozent höher. Dabei wiesen 
die Hersteller von Investitionsgütern 
mit 8£ Prozent das höchste Plus auf 
Lediglich im Bergbau und im Bau- 
hauptgewerbe wurden noch Minus- 
Raten von 10,5 und 0,5 Prozent regi- 
striert 

Das Statistische Buratesamt hat im 
Oktober den Produktionsindex von 
der Basis 1976 auf 1980 umgestellt Die 
Ergebnisse für das produzierende Ge- 
webe indem sich dadurch nicht nen- 
nenswert 
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BAT überbietet Affianz 

London (fo) -Der Kampf zwischen 
dem größten deutschen Versiehe- 
tungakonaem Affianz Verricheiungs- 
AG und Hpm britische n Tabak- 
jSnarihanddskonzan BAT um die 
Übernahme des fünftgrößten briti- 
schen Vwriplwnm gmntaTidiTnfni! 
Eagle Star Holdings gebt weiter.Nach- 
dem die Allianz auf die Aufforderung 
der britischen Kommission für Über- 

nahwifln und ZinwmTnpnwhWnaip hfn 

gestern in letzter Minute ihr bereits 
Anfang vergangener Woche angekün- 
digtes Übemahmeangebot konkreti- 
siert und den Übemahmepreis von 
zuletzt 650 auf 665PencejeEa^ehStar- 
Aktie erhöht hat, gab BAT postwen- 
dend eine Verbesserung ihres Ange- 
botes von 660 auf 675 Pence bekannt 
Mit dem neuen BAT-Angebot wird 
Eagle Star auf rund 930 Millionen 
Pfund (3,65 Milliarden MariO bewer- 
tet In einer Stellungnahme hat die 
Allianz beklagt, daß ihr wegen der 
gesetzter Frist zur Bekanntgabe des 
neuen Angebots keine Zeit geblieben 
sei, ihre Revision der Ragle-Staii 
Gruppe zu vollenden. Der Kurs der 
EagfeStar-Aktie ist in London um 
achtPunkteauf7U gefallen, nachdem 
er am Dienstag um 22 gestiegen war. 

Hypothekenzmsen steigen 

Frankfurt (rtr)-Die seit einiger Zeit 
steigenden Zinsen am Kapitalmarkt 
haben auch die Hypothekenzinsen 
wieder anziehen lassen. Die Deutsche 
Pfandbriefanstalt, größte Hypothe- 
kenbank in der Bundesrepublik, gab 
am Mittwoch eine Anhebung ihrer 
Zinsen für Baugelder um durch- 
schnittlich 02 Prozent punkte be- 
kannt, womit die Sätze jetzt bei allen 
Laufzeiten über neun Prozent hegen. 
Auch die meisten anderen Hypothe- 
kenbanken haben in den vergangenen 
Wodien ihre K o nditionen um 0,2 bis 
0*1 Punkte erhöht 

„Sabotage am Aufschwung** 

Bona (g SL) - Die durch Streikdro- 
hungen verschärfte Debatte um Ar- 
beitszeftverkürzungen kommt einer 
„Sabotage am Aufschwung* gfelch . 
Das sagte Wolfgang Frickhöffer von 
der Arbeitsgemeinschaft Soziale 
M arktw ir ts chaft m Bonn qnlS fl ljrh d er 
Vorstellung des „Weißbuch Arbeits- 
zeitvedcümmg*. Darin nehmen unter 
anderen der DGB-Vorsitzerale Breit 


und liberale Wirtschaftswissenschaft- 
ler zu den Problemen verkürzter Ar- 
beitszeit Stellung. Überwiegend äu- 
ßern sie die Ansicht, daß 35-Stunden- 
Woche oderVomihestand keinen Bei- 
trag zur Lösung des Arbeiislosenpro- 
Mems darstellen, sondern die Be- 
schäftigung eher gefährden. 

Produktion gesunken 
_ London (fu) — Die Industrieproduk- 
tion in Großbritannien ist vorläufigen 
amtlichen Statistiken im Ok- 
tober gegenüber dem Vormonat um 
0,5 Prozent g e fall en . Damit liegt sie 
jetzt zwar um 1,7 Prozent über dem 
Niveau vor einem Jahr. Aber vom 
Hö chststand von 1979, also direkt vor 
dem Einsetzen der schweren Rezes- 
sion, trennen sie immer noch rund 
sechs Prozent 

Kurzarbeit bei Ford 
Köln (dpa/VWD) - In den Kölner 
Ford-Werken wird im Dezember an 
sechs und im Januar an fünf Tagen 
k u rz gearbei t et werden, teilte das Au- 
tountemehmen mit Betroffen werden 
etwa 3500 Mitarbeiter, sieben Prozent 
der Gesamtbelegschaft. Nach Mittei- 
lung des Westes soll die Herstellung 
der Modelle Granada und Capri der 
Nachfrage angep&ßt werden. 

Fehlschlag 

Washington (Sbt) - Nach einem 
Gesetz, das der Kongreß im vergange- 
nen Jahr verabschiedet hat, dürfen 
sich zum erstenmal in der US-Ge- 
schichte a merikanische Rnnfa»n an 
Exporthandelshausero beteiligen. 
Dadurch soll, so heißt es in der Präam- 
bel, „die Ausfuhr durch die Einbezie- 
hung mittlerer und klein« Unterneh- 
men gefordert werden“. Als Vorbild 
dienten japanische Export Trading 
Corporations. Die Enttäuschung ist 
jedoch groß: Nach einer Umfrage des 
Conference Board in New York bei 
Amerikas größten Banken ist bisher 
nur ein Geldinstitut eine Beteiligung 
eingegangen. In dar USA sind mehr 
als 14 000 Banken registriert 

Olivetti- Anleihe 
Frankfurt (AFP) - Die Olivetti-In- 
temational SA Luxemburg wird über 
ein Konsortium unter Führung der 
Deutschen Bank ihre erste D-Mark- 
AnJeihe über 100 Millionen auflegen. 
Bei 8Y« Prozent Zins betragt die Lauf- 
zeit acht Jahre und Ausgabekurs 99,5 
Prozent 

— ■ — ■UnwlQi 


r 1 

„Harveys Bristol Cream - 

denn bei Sherry sollte 
man keine 
Kompromisse 
machen.“ 
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ARGENTINIEN / Verhandlungen mit dem IWF 

Neues Umschuldungspaket 


rtr, Buenos Aires 
Argentinien will s ic h schnellst en s 
um die Wiedereröffnung der bereits 
früher gewährten, später aber ausge- 
setzten Kredithilfe des Internationa- 
len Währungsfonds (IWF) übe- 1,5 
Milliarden Dollar bemühen. Wie aus 
Zentralbankkreisen verlautete, wird 
ein Vertreter der neuen Regierung 
noch in diesem Monat na ch Washing- 

Anzaiga 


RS« 

ROBBE&BERHNG 

^mssDcofa« 



der Silber- 
sctamiedekunst. 

ÜORTM UND. WESTEN HELL WEG AS 
FILIALEN IN DUISBURG UND HAGEN 

ton fahren, um mit IWF-Vertretem 
darüber zu verhandeln. Gleichzeitig 
bat Wirtschaftsminister Bemardo 
Grinspun den Lenkungsausschuß 
der anfilandi-c/»hgn Gläubigerbanken 
um eine Fristverlängemng für die 
zu n ächst am 15. Dezember angesetz- 
te Refinanzierung von n**m Milliar- 
den Dollar an 1983 fälligen öffentli- 
chen Schulden. 

Der IWF-Kredit, der bislang mir zu 
650 Millianen Dollar ausgezahlt wur- 
de, war noch im Januar von der frü- 
heren Militärregierung vereinbart 
worden. Spater hatte der IWF die 


Kreditlinie ausgesetzt, weil das Land 
die in dem Kreditabkommen enthal- 
tenen wirtschaftlichen und finanzpo- 
litischen Zielsetzungen für das zweite 
und dritte Quartal des Jahres r»fht 
«reicht hatte. 

Aus Zentralbankkreisen verlautete 
nun, die neue Regierung, die erst seit 
dieser Woche im Amt ist, weide wohl 
um eine Mridifiräning (2er Z»*» für 
das Jahr 1983 nachsuchen. Gleichzei- 
tig w erde sie Verhandlungen mit dem 
IWF übereine um drei Jahre lan g«*» 
Kreditlaufaeit wieder au&ehmen. 

Wirtschaftsminister Grinspun war 
am D ien sta g mit Vertretern des Ban- 

ben -r^nfaingBHiwhn.Mao für 

gentimen zusammengetroffen. Zum 
Ersuchen um eine Fristverlängerung 
für den Abschluß der anstehenden 
Refinanzierung öffentlicher Schul- 
den erklärte er, die Banken hätten 
eine Antwort für heute zugesagt Er 
nannte zwar logfne Zahl zur geforder- 
ten zeitli ch en Streckung, doch hieß 
es aus dem Ministerium, konkret 
würden 90 Tage angestrebt 

Die Verhandlungen über eine Refi- 
nanzierung der öffentlichen Schul- 
den mit den Banirwi w a ren im Sep- 
tember unterbrochen worden, nach- 
dem ein Bezirksgericht die rechtliche 
Zulässigkeit eines ersten Umschul- 
dungsabkommens der staatlichen 
Fluggesellschaft Aerolineas Argenfi- 
nas, das als Mustervereinbarung gel- 
ten sollte, in Zweifel gezogen hatte. 

Weiter erklärte Grinspun, er 
die Gläubigerbanken um em? Zu- 
sammenfassung da* Schuldenzah- 
lungen, dfe noch mR Fälligkeitsdaten 
der Jahre 1982 und 1983 ausstpbpw 
mit den für 1984 notwendig werden- 
den SfhiilHp prahhmgPn zu hiwbi 
großen U mseHi iTtti mggp airrt erau ch t 
Das Wirtschaftsministerium schätzte 
die noch ausstehenden S chulden - 
dienste für die ins gesamt 40 Milliar- 
den Dollar Auslandsschulden auf 
momentan rund zwei Milliarden Dol- 
lar. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Augsburg: Möbel 
Meiner GmbH & Co; Bergheim: LT. 
Etektrogeräte-Vertriebs-CinbH, Ker- 
pen-Sindorf; Ernst J. Wurm, Kerpen; 
Emen: ASM Engeneering Ges. t Indu- 
strieanlagenplanung; Friedberg: Die- 
ter Langer, Kaufmann Tnh (J. Langer’s 
Wohndekar, Hamburg: HKM Heizkraft 
MinmilnBiaiiA »! GmbH; tWTh i— • 
Walter Walko, Vermietung u. Verpach- 
tung; Karl Grauli Bauu n ter n ehmer , 
Gemmlngen; Peter ScheHmger, Gem- 
mingen,* LfldenHriieJdj Vohnerg & Ca 


GmbH LL, 

Helmut Loy. 

Grafenau und Katharina Loy geb. 
Schiller, Inh e. Schuhgeschäfts, Grafe- 
nau; Wolfntahaosen: Marktreiter 
Hausbau GmbH, Waakirchen. 

a nadün fl- Konkui i eröffnet: Wup- 
pertal: G & P Werbeagentur GmbH. 

Verreich eröffnet: Anp lwr p Eber- 
hard Winter, Inh. d. Eberhard Winter, 
Transportunternehmen und Spedition, 
Derdung. 


INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER KOBLENZ / Forum zur Wachstumskrise 


Von weniger Arbeit wird keiner reich 


HANNA GIESKES, Koblenz 
„Deutsche Unternehmer müssen 
besonders risikofreudig sein. * Hannn 
Ludwig, Präsjdent da- Industrie- und 

Uandplstrammpr ZU Knhlanz, hält 

dies „angesichts der oftmals deutlich 
besseren StartbedingUTigen anslSndi- 
scher Unternehmen“ für zwingend 
notwendig, es sei allerdings viel ver- 
langt in einer Volkswirtschaft, „die 
ihre Flexibilität zum Teü verloren 
hat“, räumte Ludwig während eines 

U nternehmerfnTiiTns in KnWenz ein. 

Thema: „Wachstumskrise - agieren 
statt reagieren.“ 

Handeln, so Professor Manfred 
Thnmcrmann von der Hochschule St 
Gallen, sollte der Unternehmer nicht 
nur in seinem Betrieb, sondern auch 
auf der politischen B ühne: „Er darf 
gjf»b niobt darauf verlassen, Haß da 
jetzt in Bonn eine CDU-Regierung 
sitzt und ansonsten über die schlech- 
ten Rafrmenh ediri g iiTi g En klagen“, 
sondern er müsse selbst aktiv in den 
Parlamenten und Parteien arbeiten, 

mahnte Har WiiesAngr»haftW 
Für den »ntemehmerisrhen Alltag 
hatten Hip Wi «y ha fElof airf dem 

Podium inHp« kaum praktikable 
Konzepte parat Dem Unternehmer, 
der Tiai»h MÄg ifr hkriten zur Bekämp- 
fung der hohen Arbeitslosigkeit frag- 


te - „das gehört zu den Dingen, die. 
png tagh>h bedrücken“ — riet der 
Vorsitzende der Geschaftsleitung der 
Progoos AG, Heik Afheldt, aus der. 
Vogelperspektive des Makro-Ökono- 
men, er möge sirh erstens zehn Jahre 
gedulden und zwei tens nap h neuen 
Markten snrhen TWnig war ma n sich 
scfalieBlvch darin, daß flexiblere Ar- 
beitszeiten eisen. Beitrag zur Ent- 
schärfung des Problems leisten 
könnten. Einigkeit bestand auch in 
der Beurteüong der 35-Stunden-Wo— 
che: „Von weniger Arbeit ist noch 
nitenand reich geworden.“ 

Die neuen Wachsfcamsmäikle, die 
Afheldt den Mrttelständlem aufap 
spüren empfehl, lie gen na**h Ansicht 
seines Kollegen Hans J. Barth vor 
allem in den Böeichen Freizeit, Woh- 
nen, TTn te T haTtunggfrlAfetmnik sowie 

bei Produkten, die Energie sparen 
oder die Umwelt schonen. Ein Fo- 
niT p^^|ii>hwpr gah aller ding s zu be- 
denken, „daß ein Wachstumsmarkt, 
wnTnai als solcher erkannt, bpiner 
motir ist“. Ihm wurde vom Podium 
der Trost zuteil, „daß Wachste ms- 
märkte immer wieder neue Entwick- 
lungen nach sich zieben“, wie es etwa 
in der Unterhaltengselektronik, der 
Nachrichtentechnik oder der elektro- 


VEW / Wieder „angemessene Dividende“ angekündigt 

Nachfrage nach Strom steigt 


HANS BAUMANN, 

Der Energieabsatz der Vereinigte 
Elektr izitätswerke Wes tfalen AG 
(VEW), Dortmund, hatte bis Ende 
Oktober in aßen Versorgungssparten 
steigende Tendenz. Die Verwaltung 
sieht darin ein Indiz für - wn» kon- 
junkturelle Belebung der Wirtschaft. 

Wie die Verwaltung in einem Aktio- 
närsbrief schreibt, hat der Stromab- 
satz in der Berichtszeit gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres um 2$ 
Prozent auf gut 21 Mrd. Kilowattstun- 
den mgwwMnmpn. Das Industrie- 
stromgeschäft verbesserte sich sogar 
um 4,1 Prozent, was «TWHingg we- 
sentlich darauf zuiückzuführen ist, 
daß ein Großkunde die ei ge n e Strom- 
erzeugung zugunsten des Strombe- 
zugs von VEW drosselte. 

Das Gasgeschäft belebte sich um 
3,3 Prozent. Die Fernwärme hatte ei- 
n ffi ldpKfa»n Abs atin i wa cfas Zahlrei- 
che neue Kunden wurden an ge- 
schlossen. Die Bauarbeiten an der 
ersten kommerziellen Kp mener gie- 


anfage der VEW im Emgland gären 
zügig .voran. Die Ansph»ffimgs1crt gb»n 
bis zur Inbetriebnahme 1988 werden 
mit 5 Mrd. DM veranschlagt, wovon 
bisher bereits 590 MflL aufgewendet 
wurden. Da die Zuwachsraten beim 
Strom gesunken sind, bat die VEW 
bereits den Bau des Steinkohlen- 
blocks Bergkamen B znrückgesteUt 
Aus dpm gleichen Grund wird das 
Genehmigungsverfahren für ein 

gpmi traftw rir hei Hamm -nicht mehr 
mit der gleichen Intensität betrieben 
wie bisher. 

' In den ersten 10 Monaten 1983 setz- 
ten die VEW mit rund 4,4 Mrd. DM 2, 1 
Prozent mehr um als in der Ver- 
gieichsTPit 1982. In eine m Ausblick 
auf das ganze Geschäftsjahr 1983 
meint die Verwaltung, daß „eine un- 
verändert angemessene Bedienung* 
des um 200 auf 800 MÜL DM erhöhten 
Aktienkapitals möglich sei. Für 1982 
wurde eine Bardividende von 6 DM 
auf 50 DM nom. gezahlt 


irischen Datenverarbeitung sichtbar 
geworden sei - 

Wie kommt der Mittelstand nun an 
das-f&r Innovationen notwendige Ri- 
sikokapital? Siegfried Cassier, Gene- 
rafoevoDmächtigter der Industriekre- 
gab darauf die zunächst ver- 
MitffjgnHp Antwort, daß es ein ausrei- 
chendes Angebot an. Fremd- und Ri- 
sikokapitalgebe^Die Venture Capi- 
tal G esellschaften »-hieß en ja wie die 
Pilze aus dem Boden.“ Was es aber 
nicht gebe,, seien genügend Nachfra- 
ger, auf die das Angebot pass e . Er 
meint daß äße Mühe verge- 

bens sei, „solange es nicht zu einer 
Frhfthing der Ertragssituation und 
der SdbstfinanzknmgsDte^icbken- 
ten in d en Unternehmen kommt“. 

Staatliche Maßnahmen wie For- 
schungsforderung oder Existenz- 
g n"inriiing sprogramme laufen laut 
Timmermann in die foigfhe Rich- 
tung: „Warum nicht gleich die Steu- 
ern «»oyiken, ans t at t das Geld durch 
die Bürokratie üjnzuverteüen?“ Da- 
bei sei das bürokratische Risiko einer 
Innovation oft groüor als das Marktri- 
«akfi , pflichtete ein Forumteilnehmer 
be i. Immerhin habe der Staat aber 
jetzt kem Geld mehr, konstatierte 
Cassier. Fol glich stehe er mit dem 
Rücken zur Wand, „und da steht er 
gut“. 


Grundwertfonds 
profitiert vom Boom 

cd. Frerikftut 
Der Grundwertfonds dexDegiDeut- 

ceho Gesellschaft für TmmnhiKen- 
fo pHs GwhH hinter ripr di» Th esriwer 

Bank, dieHypobank und dieLeonber- 
gex Bausparkasse «tehen, profitierte 
im per 30. 9. abgelaufenen Geschäfts- 
jahr vom Boom der offenen Immobi- 
Kwithnd« mit anwn NettoabsatZ von 
265 Mül DM, mehr als das Doppelte 
des bisherigen Jahresbestergehnis- 

iwi. TIm FnndlBi WTnRgm prhnhtR 

von 1,1 auf 1^ MrcLDM.DerMittelzu- 
fluß wurde zügig in neun Objekten - 
darunter 160 MüL DM in Hamburg im 
Kauftnannshaus (Große Bleichen) 
und im Swift-Hans (Jungfemstieg) - 

stand von 803 auf 1086 SED. DM stieg. 
Für die Anleger ergab sich im. Be- 
richtejahreineWertsteigerungderAn- 
tdle um 7,6 Prozent Qoei Wiederanlage 
dnAusscbrattung)uDdvonl08^Pro- 
aert für die letzten zehn Jahre. Ausge- 
schüttet w^den am 2. Januar wieder 
6^0 DM. 


FRANKREICH / Kritik am Wirtschaftsdirigsmus 

Unternehmer pessimistisch 




JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Heftige Kritik am Wirtschaftsdiri- 
gismus der sozialistischen Regung 
übte der Untetnehmer- 

veiband CNPF auf seiner General- 
versammlung. Vor alten die entge- 
gen früheren Versprechen um ein 
weiteres Jahr verlängerte behördli- 
che Preisregtenenfierung wurde als 
ppfihrKrhAr Fin gritTindfe untemeh- . 
nwische Freiheit verurteilt Aller-, 
dings ging cte’ CNPF sicht so weit 
seinen Mitgliedern die Ablehnung 

TWHior AntKnflntinnmigg gen ZU emp- 

fiachdffm die Regierung für 
diesen. Fall . mit dpm diräcten 
Preisstopp gedroht hat' 

Außerdem forderten die Uxdemäi- 

mer größere Frmbeiten für ihre Tarif- 
vezhandhingaj, deren Spielraum 
durch die bätördhche Festsetzung 
der gesetdich garantierten Mindest- 
löhne ' »nd die, präjudizierende In- 
dexierung der Gehälter im öffentli- 
chen Dienst eingeengt werde, sowie 
eine größere Flexibilität bei der Frei- 
setzung überschüssiger Aibextskräf- 
te. In dieser Beziehung hat die Regie- 
rong ihre starre Haltung in jüngster 
Zeit allerdings etwas gelockert. • " ‘ 
Darüber hinaus will der CNPF im 
Jahr für den Abbau der 
Restriktionen im Devisenverkehr, 


bei den Investitionen uhd im Kredit- 
wesen kämpfen. Als „Gegentestung“ 
versprechen die’ Unternehmer ihre 
„volle Vermt w o rtl ichkat 1 * im Ex- 
port, in der Technologie und bei der 
Innovation. Dies würde allerdings 
nicht einfach sein, weil die finanzielle 
T^ gP der Unternehmen „katastro- 
phal“ ist,hieß es. 

Der CNPF sidtt die wirtschafte, 
eben Aussichten Frankreichs für 
1884 sdn: düster. Nach dar diesjähri- 
gen Rez e s sion könne bestenfalls mit 
flftw yuwicrate YOftß,8'bi& 1,2 

Prozent ^rechnet werden. Um wie- 
der auf einen grünen Zweig zu kom- 
men, müßte, eine Politik „des- dritten 
Weges" zwischen der gescheiterten 
Konsumb debimg und der derzöti- 
geri Austerit^ angeschlagen werden; 

Die Koniunkluren.twi<ilung des 
nächsten Jahres wurde von immer- 
hin 92 Prozent der Befragten pessimi- 
stisch mhi^äiBtzL Überwiegend 
wird mit «tut starken Zunahme der 
Arbeitslosigkeit und mit eirier rienen 
Abwertung des Franc gerechnet Die- 
ses Ergebnis der Umfrage steht aller- 
dings im Widerspruch zu der günsti- 
gen Entwicklung der französischen 
Aktienkurse, die im bisherigen Ver-' 
lauf dieses Jahres um fast 50 Prozent 


INTERPANE / Branchepproblemen äüsgewicben 

Mit Isolierglas gut verdient 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Die IhterpaneGruppe, Lauenfor- 
de, hat 1983 trotz eaheblicher Probfe- 
me auf dem Isolier^as-Markt ihr bis- 
lang bestes Ergebnis erzielt Nach 
Angaben des gesdiäftsführehden Ge- 
seüschafters, Georg Hesselbach, er- 
höhte sich der Gruppenumsatz auf 
91,8 (82^) 1EL DM. Die gesamte Pro- 
duktion wurde auf 1,06 (0,81) Min, m* 
ausgeweitet Die im Vahättnis zum 
Absatz geringere Uxnsatzsteigenmg 
begründet Hesselbach mit dem er- 
neuten Preisverfall beikonventioneT 
ten Isolierglas (rund 10 Prozent). 
Nach wie vor sei der Markt von ho- 
hen Überi ca p a ziBten gdrennzöch- 
net Bä einer Produktion von rund 17 
Mfil. m* liege die Auslastung ledig- 
lich bei 60 Prozent 
Wenn Interpane dennoch die Er- 
tragssituatioii deutlich verbessert ha- 
be, so ad dies vor albm auf die stär- 
kere Hinwendung zu beschichteten 
Basisglas (215000 n£) und Wänne- 


schutasoKeglas (193 000 m 3 ) zurück- 
2uführen..In diesem Bereich 'gehöre 
die Gruppe mit insgesamt acht Wer- 
ken in der Bundesrepublik, in Oster- 
xöch und d®* Schweiz zu den führen- 
den Herstellern- 1982 hatte Interpane 
erst knapp 200000 m 1 beschichtetes 
Isohdrglashergestent 
Vom Gesamtumsatz entfallen 50 
(56) Mm DM auf konventionelles Iso- 
lier^as, 24 (18) MÜL DM auf beschich- 
tetes Wärmeschutz-Isolierglas und 
gut 8 MffL DM. auf beschichtetes Ba- 
gis g faft, das . zur. Wdter v eara r beitung 
an Dritte gdiefert wird. Der Maschi- 
nenbau (Hegia) steuerte 9,8 (8) MUL 
DM zuhi Gruppenumsatz beL - 
■' Emig p Erwartungen knüpft Hessel- 
bach an den Anstieg ins Engenfte- 
ring-Geschäft, nachdem vor kurzem 
^äne^ GlasBeschkfotungsanlage nach 
Frankräch vokauft wurde. »lieh vor 
dieaem Hmtegrund beurteile man 
die Aussichten für 1984 zuversicht- 
lich. . 
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Spedition am linken Niederrhein bietet 
5000 m 2 Rampenlager 

Stapelhöhen 6^0 m und 8.00 m. Eigener Günternah- und 
Fernverkehr vorhanden. Günstige Verkehrsaribindung. 

Anfragen unter N 2884 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


Markthalle am Fredenbaumplatz in Dortmund, Sams- 
tag, den 17., und Sonntag, den 18. Dezember. Antiquitä- 
ten und Raritäten. 

Eintritt frei 


Rheinisch-Westfalisches Elektrizitätswerk 

Aktiengesellschaft 

Essen 

Bekanntmachung 

über <fle stabte Auslosung der 7% Anleihe von 1S72 
- Wertpapier-Kenn-Nr. 380141/1S0 - 
Oie siebte Auslosung von 7% Teilschuldverschreibungen der Anleihe 
von 1972 hat gemäfi § 3 der Anleihebedingungen am Mittwoch, dem 
7. Dezember 1983, unter Aufsicht eines Notars stattgefunden. 
Gezogen wurde die 

Serie „C* - Wertpapier-Kenn-Nr. 380 143 - 
umfassend die Nummern 002001 -003000 
012001 -013000 
034001-041000 
114001-128000 


- 2.000/DM 5.000- 

- 19.000/DM 1.000.- 


216001—219000 — in OOO/DM 100 — 

254001 -261 000 ’ 

- DM 30.000.000,-. 

Oie Einlösung der ausgeiosfen TeRsGtnjIdverschreitxjngen erfolgt zum 
Nennwert ab 1. April 1984 Kostenfrei gegen Einreichung der nach der 
Nummemtolge geordneten Stücke mH Zinsscheinen per I.Aprrt 1985 uff. 
unter Beifügung eines Nummern Verzeichnisses bei der Gesellschafts- 
kasse und sämtlichen Niederlassungen der nachstehenden Banken: 
Dresdner Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Gern erwirtschaft AG 
Bayerische Hypothekar!- und Wechsel-Bank AG 
Berliner Commerzbank AG 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Commerzbank AG 
Grunellus & Co. 

Merck. Finck & Co. 

National -Sank AG 
Sal. Oppenheim jr. & Qe. 

Trinkaua & Burkhardt 

westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank AG 

Commerz -Oed it-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 

Die bisher noch nicht eingereichten Teilschuldversehreibungen der 
nachfolgenden Serien werden ebenfalls bei obigen Zahlstellen ein- 
geläst 

Serie G ausgelost per i. April 1978 
Serie K ausgelast per L April 1979 
Serie B ausgelost per 1. April 1980 
Serie H ausgelost per 1. April 1981 
Serie D ausgelost perl. April 1982 
Serie J ausgelast per 1. April 1983 

Die Verzinsung endet in affen Fällen mit dem Fälligkeitstag. Der Gegen- 
wert etwa fehlender Zinsscheine wird gemäß § 5 der Anfeihebe- 
dingungen vom Kapitalbetrag abgezogen. 

Essen, im Dezember 1983 Der Vorstand 



Bogenerneuerung 


Es werden gegen Einreichung der Emeueningncfieine neue Zinsscheinbogen für unsere nachfolgenden 
Emissionen, und zwar 

ab 2.1. 1964 

6% Pfandbriefe Ausgabe 43 - 264 042- 

mtt Zinsscheinen per 1. Juli 1964-2. Januar 1994 und Emeuarungsschein 
ab 1.2. 1984 

6% Pfandbriefe Ausgabe 44 -264 043 — 

mit Zinaechrinen perl. August 1984-1. Februar 1994 und Emeuerungsachein 
6% KomraunalnSchuJdverschrMJunflenSerfeSO— 264329- 

mit zinsscheinen per 1. August 1984-1. Februar 1994 und Emeuaningnchein 
ab 1,3. 1984 

6% Pfandbriefe Ausgabe 45 — 284 044 — 

mit Zinsschelnen per 1 . September 19B4 - 1. März 1994 und Emeueningeacheln 
ab 1.7. 1984 

6% Pfandbriefe Ausgabe 46 -2B4 045 — - 

mit Ziroscheinen per 2. Januar 1985 - 1. Juli 1994 und Emeuerungaschebi 
ab 1. 8b 1984 

6% Pfandbriefs Ausgabe X- 264 009- 

mit Zinsschemen perl. Februar 1985-1. August 1994 und Emauerungsschein 
ab 1. 9. 1984 

6% Pfandbriefe Ausgabe 47 -264 048- 

mlt Zinsscheinen per 1. März 1986 - 1. September 1994 und Emeuenmgsschein 
ah 1. 10. 1964 

6% KommunaLSchuldverschrsibungen Serie 31 -264 330- 

mrt zinsscheinen per 1. April 1985 - 1. Oktober 1994 und Emeuenmgsschein 
ab 1. 11.1984 

5% Pfandbriefe Ausgabe XI - 264 010 - 

mit Zinsschelnen per 2. Mai 1985 - 1. November 1994 und Emeuenmgsschein 

ausgegeben. 

Oie Bogenemeuerungen werden bei der Hamburgtochen Landesbank- Girozentrale -t Hamburg, bei allen 
anderen Landesbanken und Girozentralen sowie bei den Sparkassen in der Bundesrepublik Deutschland 
einschlieBlich Berlin (West) vorgenommea 

Die Emeuerungsscheine bitten wir, nach der Nummemtolge geordnet, mft einem Nummemvereeichnis in 
dreifacher Ausfertigung einzureichen. 

Hamburg, im Dezember 1983 

I . HAMBURGISCHE 


STADT OSLO 

8*% Deutsche Marfc-Anfethe von 1980/90 
- WKN 466031/38 - 

Auslosung 

GemSfl § 3 der Anleihebedingungen wurden am 7. Dezember 1963 unter 
notarieller Aufsicht töe noch umlaufenden TeBschukkmrschreaiwgai der 
Serie 2 - WKN 466032 - 
Serie 5 - WKN 486035 - 

mft den Srücfcnummem 

4001- 8000.. 

16001-20000 zu Je DM 1000.- 
33201-34400 

36801-38000 zu Je DM 5000- 

im Nennbetrag von DM 9525000.- imd DM 9099000,- eusgetost. 

Diese ausgelostan TeBschukherschrelaungen werden vom 1 . März 1984 
an gegen Einreichung der Mäntel und ZJnsscheww per I. Mn 7985 Ht, 
zum Nennbetrag eingelöst 

a) in der Bundesre pubBk Deutschland emschRetech BerSn (West) bei 
den nachstehend genannten Banken sowie daran Niederlaaamgwi: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Berfiner Handels- und Frankfurter Bank 
Commerzfeenk Aktiengeseffscheft 
Dressier Bank Aktiengesellschaft 

Westdeutsche Lmdaabank GsceonMe 

b) außerhalb der Bundesrepubfik Deutschland bei den Hauptniedartas- 
sungen der In den Antethabetfng u nge u gen an nten Banken rwm 

gabflderAnleJheberfingijngen. 

Die Verzinstmg der ausgelosten Stücke endet am 29. Februar 1984 Der 
Gegenwert etwa fehlender Zinsscheins wird vom Kapitatbetrao abgezo- 
gen. 

ansschBin e "«rien gesondert In der üb- 

O 3 J 0 , im Dezember 1983 

STADT OSLO 


Aktiver KaotaMMB 

sacht . 

Indwtffev w t fta ng 

Angebote erbe ten unter FT 
47372 an WELT-Vedag, Fost-| 
fach. 2000 Hamberg 38. 


50% (!) mehr UMSATZ 


•rziaBa der we k oesaa VMdirfar mit eainar 
Methode. Kunden zu betrauen. Jeder Se>| 
trieb könrta das aueh etzWanl Wto? Fra- 
Sle an bei CAMCS, 4300 Eaaen 18, 
lledsnraniger Sir. 49, TeL IS 01 / fe 00 24 




Für an^xaufihigen Marict suchen| 
wir 

HERSTEUBU 

Wenn. Sie Produzent für die 
Bereiche 

SoUttr- a. GeseOscbafts- 
* 9 We... 
KmftiatisB 

Frelsettgestattag. .. 
Helmepott... 
sind, sagten Sie unser Interesse 
an T h r p m Unternehmen Tnit der] 
Zusendung einer Sortimento- 
überslcht wecken. 

Seif Kallect, In der Hemke 13, 
5758 Sandern 


Interessant nfcht nur für klemen. 
mftttere Unternehmen catelgrd- 
ebe Wertem* » Spttzengrafik. 
Text, Fotocrafle ... jetzt im Di- 
xektkontalct mit den Gestaltern 
zn Billigpreisen. Anfr. u. G 2789 
an WELT-Völag, Postt 100864J 
4300 — 


Spanien 

2 junge Deutsche mit Kapital and] 
Ideal suchen 
BrtefHg— g/BBtarbett, Über- 

nahme 

von Discö/Bar 0 . 8 . 

Td.848/5482591 


Geld wiHmm 

Bit aigenen Vezssndgmcfr&ftJ 


x. B gr Hobbyartikel. Wir » eiten Hmen| 
wie. GraBanto WV u aefantem. 
r.BukwkcTtibr . 
Rincttr.3,7504 Wghigartwi 


SCHWEIZ: MARKETUI6- 
MANN WT KAPITAL 

Sn Sc h w elg er Uutemebmen mit : 

p etmtier ten P mrinktm . dBc qn bedeu- 
teodre Potent ia l darateDea und jetzt 
welt w eit ü r wigfe r t werde n, mein «- 

■oll tfir die Abwicklung «einer interna- 
tionalen GeecbSfte verantwortlkdi 


• -• •••••: . 


Ufa— hiiinbaiolwti ' 

übernimmt Verwaltung für Häu- 
ser u. Eigentumswohnungen. 
Angeb- u- V 2824 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Tachnlsclv«- 

UtrtarmhntettsberatUEig 

" Tllh» '• - 

DbL-bL VST 

Muter Str.Z. 500 B. Gladbach 2 
TeL £><022 02) 5 «2 87 . 





Bel den Pro dui et m handelt er rieh um] 
neue Systeme fOr den EartUeObes 

Ai wie mD Pifr 1 7jwh n> - 

raenbeumöbelsyrton (Abholmöbelj 


Wir Ueten dem e rf o lg re ic he n Bewer- 
ber eine attraktive FosMon als glddb-1 
jetelher Gtililftipmuu. Andch t a | 
m a teri al v o rtwa d en . . Wettere Bntel- 

Au eie 

Invasor, c/o Giobe Plan SA. 

Av. Hdo-Bopos 24 , CB -1005 Tjnganne 
(Schweiz) 

Ttf. 0041 21 / 2285 12' 

Telex: 25 183 mehs ch 


Dr.-TBel nB Namea 

Sind Sie ein Unternehmen, das 
zur Image- Verbesserung und zur 
Steigerung der Werbe Wirksam- 
keit pinpn attraktiven Namens- 
geber bzw. MitgeseUschafter (oh-l 
ne Kapital) su cht ? Dr.-TKel und) 
Name warten auf Sie. 

Zn Sc hriften unter W 2957 an) 
WELT-Vedag, Postfach 100864,; 
4300 ~ 


Zn verkaufen: 

Coffee-Sbop . 

«ehr gute Kvteenr , In Nartb-Hol 
wood. 98 000 Dlf, Gefatude n. Inventur] 
faikL. vondeytadk Bh epaar. EngBxA 
ra cnto uMlre nicht aftsded. Too- 
rtgt^VWa Bedtngang. 80000 PK Anaab- 
hjng. Wir betten Io «Heu Fragen. Unter; 

Boae^ Bfhri-TraekrSto» 

12844 Sherman War, Kort h Hollywood 
CA. 91606 -ÜSA 


Bia 

pnfet? Femaekretariat CDtschT) 
Kn gl ) f. gehob. Ansprücbe- 
Petra Fonrick TeL 0 40 / 7 37 54 17 


Sache »TnnpcriHna zu Firmen, die den 
S 84c GewO benötigen. Ta wehr u_ N 
2S77 an WBLT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 ~ 


VemtMÜUuadel sucht Neuheiten, 
auf den Gebiet«: Freizeit, Ero- 
tik und Waffen. Bayal-Veasand,] 
Postfach 18 11, 2390 We rnburg . 


m. Interesse an] 
neuer Technologie u. Sicher un g ih- 
rer Marktanteile nuhmwi Korrtavt 
auf mit- Ludwig Kngl. Postfach 
1248, D-82S3 Burghausen/Obb. 


fcag«s, dyaoatedm T 

sucht Aufträge. Wir bieten: 

- Eigenes Büro 

- Perfektes Englisch in Wort und 
Schrift (teefan. Übersetzungen) 

- M »h i iur falmmg 

- Arbeitseinsatz an allen Tagen 

- Günstige Preise 

Wir freuen uns auf Ihre Antwort 
Zuschr. u. A 2895 an WELT-Verlag, 
Postfach 100864, 4300 Essen. 


Führendes Handelsunternehmen 

tm süddeutschen R a um übernimmt auf eigene Rechnung oder in 
Kommission den Vertrieb pfagpführter oder neu einzufuhremder 
Handelsprodukte aDer Branchen. Lager- und Büroräume, 3800 xxr 1 , 
sowie eigener Fuhrpark vorhanden. Günsti ge Ve rkehrstege in Auto- 
bahnnähe. Eigene Vertriebsorganisation. EFV-gestützt, steht zur 
Verfügung. Hersteller, Imp o rteure oder Pfanrigbamtomphmcn^ die 
an diesem Angebot interessiert sind, wenden sich unter F 2812 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen. 


• StooerepeztalKsteii • 

mrf •Rrtel gKhari«, n>hniwi im gh Kandanlpn - rwraartw n ntonwhiM»ii — 

an. Dudi sinnvolle Stenerplammg werden erhebliche LiquiditSts- 
- ; und Wettoe rtragiste igeiTmgen pl a n ni 8 Blg realisiert. 

Anfe «l u 2883 an WELT-Vexiag, Foitt 1008 64, 4300 Essen 
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Zwei unbekannte Größen 


Z uversicht verbratet der MAN- 
Vorstand, nach zwei hüben 
Verhjstjahren 1984B5 wieder 
schwane Zahlen präsentieren zu 
können. Was sollte znan auch sonst 
von ihm erwarten? Alles andere kä- 
me einem frühen Eing eständnis 
gleich, daß er selbst nicht an das 
jetzt präsentierte Santeruagskon- 
aept für den angeschlagenen Nutz- 
fahrzeug- and Maschinenbau-Kon- 
zern glaubt Dies käme auch einem 
Dolchstoß gegen den neuen GHH- 
Chef Klaus Götte gleich. Denn si- 
cherlich hätte das Sanierungskan- 
zept u nte r Manfred T-Anning g wirfrt 
wesenükh anders ausgesehen, 
doch nur unter Götte bekam der 
alte MAN-Vorstand die Chance, 
selbst weder auf einen erfolgrei- 
chen Weg zurückzufinden. 

Wer Götte kennt, weiß, daß MAN- 
Chef Otto Voisard sein Wort späte- 
stens in gut einem Jahr wird einlö- 
sen müsse®. Schon für 1983/84 steht 
er im*** dem wrhehlfahen Druck, 
ijop Verlust „merklich" zu. verrin- 


gern - sechs Monate bleiben ihm 
dazu noch. Non gut, zu mehr als 
Dreiviertel ist der nochmals anste- 
hende Personalabbau um 4000 Mit- 
arbeiter bereits erreicht Hier weite- 
re Kosten einzusparen ist nicht 
möglich, denn eine noch stärkere 
Beduäoung der Belegschaft hat 
Voisard ausdrücklich ausgeschlos- 
sen. Audi die Umstrukturierung 
der Gruppe wird nicht den ent- 
scheidenden Durchbrach bringen. 

Somit steht und fällt letztendlich 
das Sanieningskonzept mit der wei- 
teren Konjunkturentwicklung. Ge- 
rade von ihr aber wurde MAN in 
den Strudel gerissen. Vieles wird 
aber auch davon abhängen, ob es 
gelingt, durch ^ fanyw Macht- 
kampf um den GHH-Chefaessri 
yeriorengegangenes zurückzuge- 
winnen. Zwei iml^lnmnt» Größen, 
die der MAN-Vorstand nicht beein- 
flussen 1™^ aber »fl**» wird ver- 
antworten müssen. Eine schwere 


Aufgabe. 

DANKWARD SETTZ 


RAIFFEISEN / Hobes Umsatzplus bei Kartoffeln 


KAISER’S KAFFEE-GESCHÄFT / Die Umsatzrendite ist weiter geschrumpft 

Weihnachtsgeschäft über Erwarten gut 


LBS HESSEN / Wartezeiten unverändert geblieben 

Sehr reger Vertragsabschluß 


Planziele klar 

DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Ein deutlich verbessertes Betriebs- 
Ergebnis und Umsätze, die über dem 
geplanten Zuwachs hegen, erwartet 
die Raiffeisen Haupt-Genossenschaft 
eG (RHG). Hannover, im Jahr 1383. 
Nach Angaben des Vorstands errech- 
net rieh nach den ersten elf Monaten 
sowohl mengen- wie wertmäßig ein 
Umsatzplus von fast 5 Prozent Bis 
Ende November hatte das Bezugsge- 
schäft um 1,4 Prozent auf 1,465 Mrd. 
DM und das Absatzgeschäft um 12,7 
Prozent auf 638 Mül DM zugeoom- 
men. Für das gesamte Jahr dürfte 
sich ein Umsatz von rund 2^ (2£1) 
Mrd. DM ergeben. 

Die günstigere Ertragsentwicklung 
resultiert nach Angaben von RHG- 
Vorstandschef Klaus F. Geiseier und 
Finanzvorstand Dieter tom Diek im 
wesentlichen aus TSingparang m auf 
da- Kostenseite. So sei im Zins be- 
reich eine FntTflsfamg um 4 MiTL DM 
zu verzeichnen; der negative Zinssal- 
do habe sich auf gut 8 M3L DM 
verringert An ihre Mitglieder wird 
die RHG wieder eine Dividende von 4 
Prozent ausschütten. 

Die phwlTign Sparten erzielten al- 
lerdings untprsp-hipdUohfr Ergebnis- 
se. Friedrich Henke, zuständig für 
das Warengeschäft der RHG, ver- 


übertroffen 

weist auf den „extrem schwierigen“ 
Absatz von Weizen aus der diesjähri- 
gen Ernte. Das gesamte Getreidege- 
sehäft konnte jedoch um 10,6 Prozent 
auf 590 Mül DM gesteigert werden. 

Das gute Herbstgeschäft mit Kar- 
toffeln ließ den Umsatz um rund 25 
Prozent auf 94 Mffi DM ansteigen. 
Dagegen ergab sich bei Düngemit- 
teln ein Mindenunsatz von 15 Pro- 
zent auf 275 MOL DM Henke sieht die 
Ursache dafür in der Preisreduzie- 
rung der deutschen StiriretoffhergteL 
ler. Trotz der veränderten Preis- und 
Lieferbedingungen habe sich der An- 
teil der ausländischen Ware um 10 
Prozent auf jetzt 45 Prozent erhöbt 

Überdurchschnittliche Zuwachsra- 
ten wurden bei Pflanzenbehand- 
lungsmitteln (plus 11 Prozent auf 113 
MHL DM) und Futtermitteln (plus 8J> 
Prozent auf 480 MÜL DM) erzielt Im 
Mineralölbereich ergab rieh ein Zu- 
wachs von 3 Prozent auf 373 MilL 
DM. Noch immer röcht voll ausgela- 
stet waren die Werkstätten, obwohl 

Hag T-anHmagrhinengPschäft um 10 
Prozent auf 196 Mül DM ausgeweitet 
wurde. 

Die RHG investierte 1983 rund 30 
(18) Min DM; die Abschreibungen 
erreichten wieder 2Q MDL DM. Für 
1984 sind Investitionen von 16 MüL 
DM geplant 


HARALD POSNY.Vteisen 

Der anhaltende Trend zu größeren 
Verkaufsflächen beschleunigt zu- 
sätzlich den Strukturwandel im Le- 
h gnsmtt tel. Emmlhandri Der VÖr- 
standssprecher der zu Europas größ- 
tem Lebensmittelhandelsfilialisten 
Tengdmann gehörenden Kaisers 
Kaffee-Geschäft AG, Viersen, Andte 
Deselaers, rieht in dieser Entwick- 
lung pm» Umverteilung aüenfells 
gtagniprapdw Umsätze auf größere 
Flächen. Der Discounter-Trend zu 
stärkerem Anstieg in den Frischebe- 
reich bringe zudem eine Angleichung 
ihrer Preise an das Niveau der tradi- 

tirmgTlgn fi np^rma rirt- ffi1iaHgten | dfe 

davon nachhaltig profitieren könn- 
ten. 

Die auf diese Entwicklung ausge- 
richtete Umstrukturierung des Kai- 
ser’s-FiKalnetzes ist langst nicht ab- 
geschlossen. 1982/83 (30.60 wurden 
die Expansion im Supezmarktbe- 

Xrich mit. Vw fanifttflächen um 1000 

qm und der Ausbau der Kaiser 1 s- 
Drugstore Discotmtkette (KD) fortge- 
setzt Hier taten die Straffiing des 
Warenangebots und „wettbewerbso- 
rienfigrte Preisfindung*' offensicht- 
lich gut Dü KD-Umsatz liegt bei 


J. BRECH, Hamburg 
Bei dem Hamburger Handelshaus 
Karl O. Hehn, das als Spezialist für 

Tnri^ytrieohemifailign und P harma- 

rohstoffe zu den weltweit führenden 
Unternehmen di ese r Art »hlt, voll- 
zieht rieh zum Jahreswechsel eine 
Veränderung in der Führungsspitze. 
Hermann Schnabel, Voxstandsvorsit- 
zender und Hauptaktionär, tritt mit 
62 Jahren zurück, um, wie er betont 
die Führung des Hauses rechtzeitig 
in jüngere Hände zn übergeben. 
Nachfolger wird sein Sohn Dieter 
S chnab el (37), der seit 15 Jahren dem 
Unternehmen angehört und ebenfalls 
am Kapital beteiligt ist Hermann 
Schnabel will künftig Sonderaufga- 
ben übernehmen, nicht aber in den 
Aufsichtsrat wechseln. Er wolle je- 
den Anschein vermeiden, da* Haus 
„von hinten* zu regieren. 

Veränderungen gibt es dennoch 
auch im Aufsichtsrat Anstelle von 
Franz-Josef Meyer, Vorstandsmit- 
glied der HhpmischpTi Werke Hüls 
AG, ist Emst Bötticher, Verwaltungs- 


übe: 300 MüL DM und weist nach 
roten Zahlen im Vorjahr jetzt eine 
„zufriedenstellende Umsatzrendite“ 
aus. 

Überdies verfügten sämtliche Ver- 
triebslmien, die 7 (5) Heim werker- 
und 8 (8) Verbrau chermärkte ebenso 
wie die 302 (280) Supermärkte mit 
durchschnittlich 533 (515) qm Fläche 
und die durch Schließung und Abga- 
be an verbundene Unternehmen auf 
146 (176) abgeschmolzene Zahl von 
n gcläri An u nterhalb 

der 20öqm-VeriMüfsfläphe über or- 
deutliche Betriebsergebnisse. Insge- 
samt fiel das Kaiser 1 s-Betriebsergeb- 
nis unter die knapp 35 Mm DM des 
Vorjahres. Das geht einmal auf das 
flächen- und preisbereinigte Umsatz- 
minus von etwa 2,3 (1,5) Prozent zu- 
rück, aber auch auf die verschlechter- 
te Ertragslage bei höheren Betriebs- 
kosten. 

Trotzdem ist die Umsatzrendite vor 
Steuern von L24 (13) Prozent im Ver- 
gleich nun Wettbewerb noch beacht- 
lich. Das Unternehmen ist weiterhin 
solide finanziert. Das Eigenkapital 
wird mit 83 (83) MSP. DM, die Sach- 
nnH Finanzanlagen werden mit 130 
(119) Mül DM ausgewiesen- Bei lang- 


ratsvorsüzender des Vaselin Werks 
SrhTrmann, zum stellvertretenden 
AR-Vorsitzenden bestellt worden. 
Der AR-Vorsitz liegt unverändert bei 
Christoph Konneker von der Deut- 
schen Bank. 

Das Haus, das Hermann Schnabel 
«im Jahresbeginn 1984 seinem Sohn 
übergibt, ist wohl geordnet und seit 
Jahren im Aufwind. Gleichsam als 
Startkapital für den weiteren Ausbau 
unter Führung der nächsten Genera- 
tion wird mit Wirkung zum 1. Januar 
1984 das Grundkapital um 10 auf 30 
Mül DM erhöht Die Mitte l stammen 
zu etwa der Hälfte aus Rücklagen, 
den Rest bringt H Schnabel bar ein. 

Mit der Entwicklung des Haus ” in 
diesem Jahr ist H. Schnabel ange- 
sichts der Probleme im internationa- 
len Handel tu frieden. Die AG wird 
den Umsatz um 7 Prozent auf 1,57 
Mrd. DM, der Konzern um 12 Prozeit 
auf 1,95 Mrd. DM steigern. Etwa 69 
Prozent steuert der Chemiehandel 
bei, gut 16 Prozent der Handel mit 
Dün gemitteln, knapp 11 Prozent das 


fristigen Verbindlichkeiten von 53 
(38) Mül DM zeigt Kaisers mit 94 (93) 
M3L DM eine gute Liquidität 
In den ersten fünf Monaten des 
laufenden Geschäftsjahres wuchs der 
Umsatz mit 8,1 Prozent etwa in Höhe 

des Verfall rMläphAWBippgg und ei- 
nem, so Deseiaexs, „nicht ganz unbe- 
achtlichen besseren Ergebnis“. Das 
über Erwarten gute Weihnachtsge- 
schäft und gewisse Entspannungs- 
tendenzen im Konsumklima ließen 
eine Wetterführung dieses positiven 
Trends erhoffen. 


KkiKi^B Kaffee 

1982 

±% 

Umsatz 

(1GU.DM) 

2 BS1 

+ 4.0 

dav. Flflahunsatz 

2348 

+ 4^ 

Verkaufsfläche m 3 

54 m 

+ 7^ 

Beschäftigte” 

7 842 

- 23 

Personalaufwand 

288 

+ 3rZ 

Umsatz ln 

Umsatz tn 

381 792 

+ Q7JS 

DM/MJtar beiter* 

9208 

- 3.1 

DM/VerkaufsfL°S- 

40 

+ 7.1 

achinvestitlonen 

30 

+ 1U 

Abschreßmngen 

Gewinnabführung 

32,0 

-28JI 


>) einschL MwSt; =) umgerechnet auf 
VoOveschäftigte zum 30. 6. 83; ») je 
vollbeschäftigte VoDknft; *) auf mo- 
n»t«A i whwinim i Verkaufsfläche. 


Pharmageschäft und 4*3 Prozent der 
Stahlhandel 

Nicht konsolidiert sind die Aus- 
landsniederlassungen, die den Um- 
satz bei guten Gewinnen um 10 Pro- 
zent ausweiteten. Den Gesamtumsatz 
der Gruppe einschließlich Innen- 
und Vertretungsumsätzen gibt 
Schnabel mit 4,6 (4,0) Mrd. DM an. 
Das Netz der Niederlassungen ist in 
di es em Jahr um rin Büro in Taiwan 
erweitert worden, 1984 sollen Hong- 
kong, Algier und Istanbul folgen. 

Als „tadellos“ charakterisiert 
Schnabel schließlich das Ergebnis 
für 1983. Die AG werde unter Inan- 
spruchnahme alter steuerlichen Mög- 
lichkeiten der Risikovorsorge einen 
leicht verbesserten Jahresgewinn 
(1982; 4 Mill DM) ausweisen. Auch 
1984 soll das hohe Ertragsniveau er- 
halten bleiben. Die vorhandenen Auf- 
tragsbestände ließen im ersten Halb- 
jahr auf eine weitere Geschäftsaus- 
weitung yhlfeflp n, erklärt Schnabel 
Rinp Prognose für das ganze Jahr 
1984 sei allerdings verfrüht. 


CLAUS DER.TINGER, Frankfurt 

Die Struktur der Wohnungsbauför- 
derung ist nach Auffassung der Lan- 
desbausparkasse (LBS) Hessen 
falsch. Der Bausparkassendezement 
im Vorstand der Hessischen Landes- 
bank, Walter Schäfer, kritisierte die 
extrem hohe Förderung des fremdü- 
nanzierten Wohnungsbaus, beson- 
ders durch Bauherrenmodelle; die 
selbstgenutzten und mit hohem Ei- 
genkapital finanzierten Eigentums- 
objekte kämen dagegen zu kurz. Er 
forderte eine steuerliche Verbesse- 
rung für selbstgenutzte Eigenheime, 
eine Wiederverkürzung der Festle- 
gungsfrist für begünstigte Bauspar- 
anlagen, eine Erhöhung der seit Jah- 
ren starren Einkommensgrenzen so- 
wie eine Gleichstellung des Bauspa- 
rens mit Beteiligungen an Produktiv- 
vermögen im Vermögensbildungsge- 
setz. 

Für die LBS Hessen und ihre Kun- 
den waren die ersten elf Monate die- 
ses Jahres erfreulich. Die Wartezeiten 
konnten - und das gelang der Kon- 
kurrenz nicht immer - wie schon im 
Vorfahr etwas unter dem Bundes- 
durchschnitt konstant gehalten wer- 
den: 88 bis 90 Monate für Regelsparer 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Den heftigen Wettbewerb auf dem 
seit Jahren stagnierenden Wäsche- 
markt bekommt nunmehr auch die 
Schiesser AG, Radolfzell starker zu 
spüren. Nachdem das Unternehmen 
bis 1981 mit kräftigen Wachstumsra- 
ten aufwarten konnte, mußte in 1982 
erstmals mit einem Umsatzrückgang 
um gut 1 Prozent auf 429 MUL DM 
etwas zurückgesteckl werden. 

Auch für das Jahr 1983 werde mit 
einer Umsatzabnahme um rund 5 
Mill. DM (oder 1 Prozent) gerechnet, 
wie Bert Kaufmann, V orstand sv ersit- 
zender der Schiesser AG in Stuttgart, 
ausführte. Gleichwohl sei aber ein 
wiederum positiver Abschluß zu er- 
warten, man werde auch eine Divi- 
dende zahlen. Für 1982 war eine von 
16 auf 15 Prozent gekürzte Dividende 
(im Vorfahr gab es außerdem noch 4 
Prozent Bonus) auf das indirekt in 
schweizerischem Besitz befindliche 
Aktienkapital von 48 Mül. DM ausge- 
schüttet worden. 


und 48 bis 49 Monate für Sofortein- 
zahler. Das Neugeschäft florierte 
erstmals seit zwei Jahren wieder. Die 
Zahl der neuen Verträge stieg um 
zehn Prozent auf 48 600, die Bauspar- 
summe um 17,5 Prozent auf 1,1 Mrd. 
DM, allerdings nach einem scharfen 
Rückgang 1982. Mit einer Steigerung 
ihres Marktanteils um zwei Prozent 
auf 30 Prozent bei den Verträgen und 
24 Prozent beim Volumen hat die 
LBS ihre führende Position in Hes- 
sen weiter ausgebaut, betonte Ge- 
schäftsführer Gerd Wiedemann. Im 
Neugeschäft lag die LBS deutlich 
über dem fünfprozentigen Bundes- 
durchschnitt. Um ihre Wartezeiten 
halten zu können, müßte die LBS ihr 
Neugeschäft 1984 um fünf bis sechs 
Prozent ausweiten. 

Die Stabilität der Wartezeit ver- 
dankt das Institut nicht zuletzt der 
Zunahme des Spargeldeingangs um 
10,3 Prozent auf 418 Mül. DM Zuge- 
teilt wurden mit 993 Mill. DM etwa 
ebensoviel wie bis Ende November 
*82. Bei der Verwendung der 1.3 Mrd. 
DM (+11,3 Prozent) ausgeliehenen 
Mittel standen Modernisierung und 
Energieems parung mit 45 Prozent an 
erster Stelle. 


Verursacht wurde der Umsatzrück- 
gang dieses Jahres u. a. durch einen 
schlechteren Geschäftsgang im Ex- 
port, dessen Anteil am Umsatz 1982 
bei 11 Prozent lag. Die Preiskämpfe 
haben bei Schiesser zu einer Neu- 
orientierung der Strategie geführt So 
bemühte man sich um eine Verklei- 
nerung der Zwischenlager. Im _Sok- 
kel bereich“ des Produktprogramms 
soll der qualitative Standard angeho- 
ben werden. 

Keinesfalls will Schiesser, der fach- 
handelsorientiert ist, aber in andere 
Vertriebskanäle ausweichen. Kauf- 
mann ist im übrigen der Meinung, 
.den Grundstock der Beschäftigung 
in der Bundesrepublik halten zu sol- 
len“. In den acht Schiesser-Werken 
im Inland sind rund 3800 Mitarbeiter 
beschäftigt Hinzu kommen 1200 Be- 
schäftigte bei den ausländischen 
Tochtergesellschaften. Fertigungs- 
Stätten befinden rieh in Griechen- 
land, Österreich, Irland und in der 
Schweiz. 


KARL O. HELM / Wechsel in der Führungsspitze und Erhöhung des Grundkapitals 

Das Handelshaus ist gut bestellt 


SCHIESSER / Vertrieb bleibt beim Fachhandel 

Preiskämpfe am Wäschemarkt 
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BERLINER BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT. 



gehört? 


Äquilibristik ist die Fähigkeit von Artisten, 
unter sehr schwierigen Umständen das 
Gleichgewicht zu halten. Eine Kunst, deren 
Beherrschung im übertragenen Sinne auch 
jedem Unternehmen - angesichts der Not- 
wendigkeit einer ausgewogenen Finanz- 
Struktur - abverlangt wird. 

Dies ist vor allem dann eine äquilibristische 
Leistung, wenn Zinstendenzen schwer ein- 
schätzbar sind, Währungskurse starken 
Schwankungen unterliegen, Zahlungsaus- 
fälle häufig auftreten und die Gewinn- 
spannen ohnehin unter Druck stehen. 

Unter solchen Bedingungen jederzeit ein 
finanzielles Gleichgewicht für das Unter- 
nehmen zu bewahren, kommt tatsächlich der 
Äquilibristik gleich. 

Ihnen dabei mit qualifizierter Beratung zu 
helfen, erfordert Know-how, über das unsere 
Niederlassungen schon deshalb verfügen, 
weil sie fast ausschließlich mittlere und 
große Unternehmen betreuen. 

Wenn Sie mehr wissen möchten-. Sie finden 
die Berliner Bank in Düsseldorf, Frankfurt, 
Hamburg, Hannover, München, Stuttgart, 
London, Luxemburg und natürlich in Berlin. 

Berliner Bank. Die Bank, 
mit der man reden sollte. 
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wurden. Nachfrage bestand 
auch für ehrige Mascha nmbaupapiara. EJn- 
diuck hat insbesondere db Zusage des GHH- 
Vowt an de» gemacht. Im laufenden Gescbafts- 
jahr keinen DMdendenausfall zu pkmea. 


Daimler und Mercedes gesucht 

Die Mehrzahl der Aktien gab jedoch weiter nach 

DW. - Das Aktiengeschäft verlief weiter ' 
schleppend. Negativ werde die Stimmung be- 
euiflufit durch den weiter steigenden Dollar 
und durch die sinkenden Rentenkuvse. Unbe- 
eindruckt blieb der Handel in Daimler- und 
Mercedes-Aktien, deren Kurse erneut kräftig 

Die Schwäche am Hentenmaikt Münchner um 6 DM und Aachener DM) sowie Triton mit 134^0 DK 
zehrt zunehmend an den Kursen Rückumffi DM nach. (plus U» DM) bezahlt weiden. 

mudaFJLsm- VxaakXnü Von Versicherungen 

oS^SenterdSStottSS^ sich Dentache Conti; ^ 

nehmer. m der pr 1 von der Baus- Ruckmhaber um 70 DM aux 1800 fr»?*!!# 

nenrepdhlikDeutiMlSrfSesSe DM. Aachen-Münchener BetmB- ÄrtSÜ 

ist, schaS im Ausland neue Un- 8<“S wurden um 25 DM auf 951 DM 

ruhe, nachdem gerade Gras über zuruckgenommen. Von Nebenwer- JjgJJJJJ JE-ät? rSr 
die Affäre der SHH^Dkm teo verbesserten sieh Hutschen- ^SfSSSSiSlSSSX 
wachsen begonnen hat Die speku- reather Porzellan um 7,50 DM auf verbesserten sich 

lativen 8Me?<£lGLS- =■«> DM. Bieheck 210 DM minus 40 JM 3K Dtt 

ticrasscheiDen dnd*ta3eri5£ »“■ tonnten sich um 15 Berite Herirtz Vorzöge konnten 

ebbt * DM auf 445 DM befestigen, wfib- 

Döaseldorfc Dyckerhoff St er- ^ fW1 ?^ Meta11 , to£e**wäcbt 
hohlen um 6 DM, Hw n ^hmanr mit 292 DM mnms 18 DM lagen. 


3 DM zulegen. Bhefametall 


um 10 DM und Leffers um 5 DM. 
Alexander gaben um 2,40 DM nach. 
Bakke Dürr verminderten um 4 
DM und Hoch tief um 10 DM. Kera- 
mag verloren 3 DM und Neeker- 
maim 4 DM. Ebenfalls 4 DM niedri- 
ger schlossen Pegulan St Bel den 
Versicherungen gaben Aachen 


schwächten sich um 12 DM' und 
Spinne Zehlendorf um 10 DM ab. 
^ „ .. _ Ber gmann gaben um 4 DM, DUB- 

SKSss OTd Sdwring um Je 3 
DM und PTWK-Vwx. bei .17A50 DM rw.TVWp Heriifcz fiBmrr» 
knapp gehalten. Phoenix Gummi 
setzten unverändert zu 151 DM ein 
und lagen spater bei 150 DM. Doag 
Warenhandel schwächten rieh um 8 
DM- auf 280 DM ab. Andererseits 
mußten mit 185 DM (plus 3 


| DM, DeTeWe, Herlitz Stämme. 
Kemnhttiri und Orenstdn um je 2 

DM nach. 

Naehbörse: abwartend 


WKUF-Afelladafes vom 14. U: UM OMA: 

n 14. 11: 1090068) 


MC. 

BASF 

Bayur 

£2: KT 

BMW 

Ogommt*. 
CMWGmal 
Dobntur 
De, Bank 
gjpMBt 

OHH 

I fazpanur 


***** 

Kamudt 

Kaufhaf 

Ofl> 

KKWknm-W. 

Und* 

bffibamasz. 
UitthoRKi VA 
Mw— n 

MAN 

MMONtM-X 

Munflga*. 

Pnassog- 

«wüsi 

IME VA 


Thyitun 

Vufaa 

VBV 

VW 


53S£“ 


Fortlaufende Notieninffln und Umsätze 

niftf ^Marf | “ Frankfurt T Ibntburg I ' München 


14.12. 

7AA-A/4-4G 

10*44.1-7* 

130*4-70 

43VI*JMi3- 

imj- 1 -sKT 

a»p 

3U/-Z-1 
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98,97 

TßiG 

KO 

Si 5 

m^CT 

107/5G 

Kfc75 

101/ 

»i5G 

9675 

?& 

«BT 

& 

0, 


k/SSvec. Inu. Bk. 71 
•7 dgL 73 

frlraMLubianri.B 

l8TriEa.HG.J3 
U/0Tro4algor Ht 72 
S/STraedhaAm 78 
IMOUWIM.0 

65OUR0.NaUHc.77 
7/25 Un. Technolog. 82] 
6/0 Union Bfc Ra 78 
« V e n saaaln 78 
69dgL78 

5/5» 

11/0 IdgL B 
IVOESTALP. 73 
8/0 dgL 75 
4/5 dgL 77 
7/S VW M. Ha 83 


15/0 WekbaMc 45 

Kar 

|7/OdgL7tl 

5 «Tal 73 
■dgL 76 
7 dgL 77 
4/0 dd. 77 
4 dgL 77 
5/5 dgL 78 

6»dgL2 



14. 1Z 1 13 12. 


*9jfT 

0/5G 

99/5T 

*4/ 

1805 




x 

K71/CT 

108/G 

Äf" 

0/50 
100/T 
101 /CT 

ums .. 

T0B/5G 

MO 

99JS 

0 

98» 

9/5 

0/ 

964 

94.1 

0/5 

98/5G 

106T 

1069& 

0/ 

1D4/5G 

1ML25 

110250 

1V/S 

KM/5 

1066 

0/ 

0.1 

1060 

M5»G 

U0L2SG 

101G 


99S 

» 

962SG. 

100 

MbB 

Ä*- 
82» 
77bB - 

w- 

IM» , 
1069G 

5S 

W/SG 
100/5 
101 /SG 
MOLS 
MOLTS 

£8 
WBG ' 
0/ 

97 

*U5T 

99fiG 

93/ 

»61 

961 

a&r 

KM/5 

108/G 

f«WG 

108,15 

IM» 

106» 

103/5' 

S5 1 

0/ 

aasr 

10D/G 

MIO 


InJandsaKrtifflcate 

Am» ROckn. HUbv 

16 13.' . 16 12. 111». 


AAR-UN1V.-F I 
AdHpnd» 

Adkenia 
Ad h opa ■- 

AdRsc 

Arivsrbö 

Asgti Bnfc-Pdk 
AugK Wod»L-Fd» . 
MnFdneb 
Akkunvki 
AHaKmüriFd«. 
ABtam maleriande . 
Anriydk Fandi 
A *Wfa 

Aa*sOPt*l 

Ana». Pajfflfc - — 
8W*sn»Uriv. . . 
BW-Wdrtbarg-Ur*». 
CÖfond» 

Crieria Rsmsntondi 
Cancsnm 
dW-Foodi V I 
'BsLÖkind» 


DstapstM 

Dekousaor 

Dema 

Deufrirwed . . 
Deutt-ftant 
DlFAvFondt 
DtTFondaf. V*m 
DfTMnMtond» 

MT Ptatfikfond* 
OrriMwoiagMaada , 
OTT MlLWmsOBIAbl] 
Di. Rsrnantofida 
Ol Ven n Ogeeb FdaA 
djjt I . ‘ 

Btnsm SpeoW 
mSEnetgiriCMfa 
DWSRDhuof« Fde. 

OWS Tedmoto^b RH. 

M- - -l-L 

ramM 

Fondl* - - 

fossdra ' . - ; 

FT An. DynoMk ' 

FT FrankLM. F 
FTInMWMzM* 

FT Inunperiot 0 
FT Intenrn* ~ 

FT Mppen Dvnanrtk 
CT Rs-Spexfal - . 
Gering Dynamik 
GeriHw Benril# _ . 
GKD-Tdndt 

..barem 

Gnmdbrntlz-lnvefL 
Giundwsct -Fendi 
Hb» -M Rentertd*. 
HanaakHemodonal 


1IJ 9 
37/7 
,22/9 ' 

»TB 

,79/7 

v/r 

46» 

>6618 

114» 

71.13 
12455 
•27.1» 
A« 

.33/3 

SU» 

OH 

65/S 

04» 

ru/fl 

60,0 

29/1 

35/7 

10/4 

50.13 

»ja 

a 

47/4 

73,51 

H3S ' 

735» 

»54 

BZ/7 

21/7 

360 

2541 


Haoa^mxvtr- 
H-FondeNr .1 
(M. Nr 1 
Indnido * 
NXA-OUnl 
(NKA-Rsm ' 
MKA-Oednueit 


WWsdobcd . 
tater-Bs wo - 
tntervsH . . 
fauedeaphoL 
Int. Rentsnfonda 
bwe xto 
Wvewon Fd*, 
hrare 

Wpeet-H uin fcJcL 
Medrco-kniezl 
Merkur I 
78 Real 
Naidrenla bn. 
NardrtenvF. RX 
IWUmb. Bensen/. 
Oppenh. Ink Rum 
Oppart Prtva-Rent 
Opperinim-Mvai 
Opperierim-Spa«. I 
Plusiond* 
Prtvarfandi 
kHmnta 
Regent- U- Fandi 
Remflidefco 


Romex 

Bemamparfanda 55,18 
Obig AknwhFdL DWS 37.55 
Rbig-Reateo-Fdi. DWS 47/0 

SÖku«crO-fon<3« 

SBdbwsHl . 


dgL l. 
dgL IH 
Iheraun» 
Tranxcrtkuna 
UnHond* . 
Unlgiobal 
Unirak 
Unhema 
llnhpedall • 
LMvermi-Eff.-F. 
Vorm -Aufbau-F. 
Ve«m.-&trog-F 


285» 

3645 

81,10 

39/4 

34*5 

7697 

23/0 

76/3 

18*0 

215» 

40» 

62/0 

144*1 

46W 

5674 

56*0 

90/4 

77.30 

swT 

,as 

2u 

67,40 

uyo 


SS 

0/0 


101» 
38*0 
72.03 
22/0 
81/5 
4T.4S 
12/9 ' 
39/4 
72.14 
9JZ3 
175D 
M5* 
6557 
59/-Ö 
5 US 
10063 
106/9 
M 

,.Mn 

45/5 

44*5 

129.15 

,9650 

38» 

126/7 

10* JM 

55.18 


113*4 

47*5 

51/8 

24.66 

125.61 

2606 

2050 

0/0 

«8/0 

17/0 

99.60 

61*9 

85/1 

0.44 


108/9 

35.97 
.21.74 

3550 

81*.’ 

»J» 

3459 

44*9 

146» 

10,18 

19.0 
12151 

5$ 

SS 

« 

62.14 

0*9 
21/6 
1600 . 
»13 

sa 

«2/0 

4«/0 

71.« 

77.96 
71*7 
77/1 
86*6 
20.99 

35,16 

M57 

50» 

74/3 

84/7 

njn 

37/7 

32.« 

70*4 

2T/2 

71/0 

17/0 

20JU 

39.4* 

57.» 

117*1 

4602 

501 

HS 

68/7 

I74JS 

507« 

s«s 

ÄS 

600 

107/0 

0.70 

560 

•SÄ 

10070 

66.14 

98.98 
37*5 
«0*1 
20.80 
79.27 
0,47 

iSSSI . 

7056 

SS 

55/6 

62.01 
48*9 
49/2 
97^» 
105*7 
0/1 
DM.76 . 
43/8 
0.» 

125.96 
!.»- 

100/1 
53,57 
3611 
*5.71 
11258 
45,19 
48.93 
»3.9« 
122.55 
23/6 
111/6 
84/8 
64.95 
3616 
94/4 . 
60*8 
81.» 
(7.0 


WU9 

35/6 

21/3 

33JJ 

81*1 

75/7. 

34.15 

4671 

13636 

K 

8ff 

»53 

21.781 

MD 

21,18 

3454 

UL/4 

« 

SR 

»7/0 

«621 

71.71 

77.91 

7157 

76/6 


J3JM 

24*0 

58/8 

74.74 

»4*9 

79/7 

37J1 

tiin 

70*4 

21/0 

72*7 

17/0 

SS 

5673 

137/1 

46*1 

S4.W 

54/3 

87/3 

68.77 
124/S 
HL 75 
64,14 
3626 
«483 
«2/9 
64.10 
K7/D 
0/0 
37 JU 
52/0 
47*0 
1M/0 
661» 
055 
17*5 

£3 

79/1 

39.47 

11.94 

3619 

7083 

«7/0 

17/0 

5551 

Ö2JK 

«8/2 

»59 

CT/O 

103*9 

39.02 

■04.84 

43/8 

«2*1 

mm 

92,19 

37.57 

120*7 

iam 

53,51 

35/9 

45.70 

112JM 

435t 

4859 

2195 

122.75 

23.4} 

18,96 

»/4 

65/0 

as 

«0.48 

81.77 
87*7 


AustandszertifBiate (DM) 


Auatn>4n». 
Caavsft Fund A 
Couvert Fund B 
Eurtwe« 
Ewurion 

MS 

lu te rap ai 
Japan SeL 


14/0 

27/0 

134*1 
112/6 
56®^ 
260 
355,45 J 


22*0 

2630 

68.10 

7Q/0 

123/7 

T05/5 

53/0 

22/0 

332/5 


22*0 

2620 


105,74 


22/0 tadesil 
317/0 Höe 


Fremde Währungen 


AmerihB-Valar ifr. 
AlCM 
Ada Fd. S 

Aorarnattan sfr. 

Bond-Jnue« ch. 

Cnnnenc 
CSF-Bondi «fr. 

CSF4nL «fr. 

Dtsyknr 
Drsyfus M. 8* 

Diaytw bdenenL ** 
Disyta Leverage r 
Drsyfus TNrd C S* 
Energle-Vriar DM ■ 
EnapoVaiarsfr. 
Fareartt 

Faundera Grorrth I* 
Feuaden Mutual r 
GebMnsa hfl- . 
biteroontlnantal Tr. sfr 
bHsrswtasfr. 
Itueruaiar sfr. 

Japan PonfaOa sfr. 
Kemper Gsowth S* 

NY venture *■ 
Noraminwtst S* 
PodfkrVriarsfr. 
CTiannafands sfr. 
Pioneer Fund S* 


>490/5 1 492*8 


eitlen sfr. 


Sat-bnm. «fr. 
Skn«Ssfr. 
SMtadmnob. N5. sfr. 
fw l ra b rsn cta. »61 sfr. 
S«riiswiiQrsfr. 
Tedmotogy J- 
Tunpteron Gravrth S* 

Uatrmat 8/ sfr. 
Uri weraaf Fradsfr. 



-Vortags-Kim faff* Ktumngsbm atme Ge- 
wahr fQr^ UbennitthingsFeiderl ■' - - 


Ausland 


AJeon AluMMum 
Al Hea Chemical 
Alcoa 
AMRCorp. 

Aul Cyonamfd 
Amax. 

Am. L i cp reei 
Am. Mol ott 
Am. Tal 6 Totoyr 
Asoreo 

Aitatuic WOilleld 
Avon Pioducn 

Bk of Ameneo 

BalMebem Steel 

Stock 4 Decker 

Boeing 

Bnmnrtck 

Burraagtis 

Ccüerptner 


CHy InvaeUng 
Cbaie Manhattan 
Chryxlor 
ClUcOrp 

Ooras 
Coca Cato 
OoJgaie 
Comm Edbon 
Comm SauMie 
C ondn etn o l Group 
Control Data 
CPC «nL 

CutiinWflgM 


Da Ra AM MM 
DrOriol Equlpm. 
Dar* ChetwoQl 
Du Pont 

Eanera Ga«4 E uel 
Easunaa Kodak 


F air e rg6 
Bfas t OIW 
Fluor 
Ford 

Fatter Wheelar 

Fnrettaul 
C-AF Corp. 
Gsnarri Dynamics 
General Electric 


Gerann Foods 


York 

Guflural Motors 
Gun. T. 

13.IL 

12.12. 

GuttyOfl 

Gaodyuanlru 

38/75 

0.1» 

Goodrich 

51.75 

52 

Grau 

44*5 

44/75 

Gull OK 

36*75 

36/0 

HaWbunan 

50 

»f« 

HmwJo« Pocfoaid 

25*75 

25*0 

Homuttaku 

28.25 

28*75 

Hoovyynafl 

4/0 

6*» 

MM 

64.75 

64 

bn_ Hmvastur 

31*75 

11*75 

Hit. Popm- 

42*75 

45*5 

Int Tut 6 TuL 

24 

7+.12S 

InL North. InC. 

21.23 

71/0 

ZraWaira. 

70» 

70» 

X P.TMtHpon 

26*75 

75*5 

26*25 

75*75 

TV Corp. * 

Linon Induslrtus 

45J5 

45*75 

laekhced Corpu 

78*75 

28*5 

Lomra's Corp. 

49/0 

49.125 

Lena Star 

48 

+6*75 

teuHfana Land 

75*75 

75*75 

Mc Dtfinon 

38.75 

S9*S 

Mc Doamrt Doug. 

45*25 

45/0 

A4urck 6 CO. 

28*25 

29 

MauM Lynch 

35,75 

36*5 

MMtainlwn 

25*75 

25*75 

S4GM (Ihm) 



MnnWMüM. 

21*75 

21*25 

Mobil O« 

27,75 

27*5 

Monsanto 

31,125 


National Gypsum 

53*0 

EXSM 

Nat Sumtamductar 

+4.75 

44,15 


41 

40.75 

NCR 

47*75 

47/7S 

Muwtnom 

39*5 

59.73 

PanAm World 

42 

41*25 

pflntr 

70*25 

71 

mbro 

31» 

52*75 

PtilBpe Ptiuliom 

52 

52 

Philip Ltorri* 


23*5 

Pittston 

74*25 

74*75 

Rterald 

38*75 

22.» 

38,75 

77*75 

Pritnu Coamutur 
Practur t GamMa 

22*0 

72*5 

KCA 

18*75 

18 

Ruvton 

41*5 

41*75 

RoYKObf* l"d. 

15*25 

15*5 

Rocfcwu» im. 

44.125 

44 

SansrOraup 

16/0 

59*5 

16*» 

S9*5 

ScfafmnuMf 

S«an. RoiCoA 

57,75 

52.75 

ShuflCW 


1611 

51/5 

74 

«2*25 

76375 

30/75 

30.373 

46/5 

«3/S 

41 

40 

30.125 
136 
122 

12.125 
52*25 
44/75 
37,73 
3BZS 
71/5 
17/5 
0*25 
37575 
173 
28 

24/5 

23.75 

54125 

91*75 

».75 

15 

11*75 

85/5 

28*25 

10625 

35.125 

1650 

31/0 

129J7S 

57.25 

8*75 

35*15 

31/0 

32*25 

71/5 

14 

3«/S 

17/75 

5475 

36 

31/5 

0*75 

53*25 

30 

47/S 

38*75 

41*25 


12 . 12 . 

52*75 

74*75 

42/5 

77*75 

30*75 

30/5 

4425 

«2.75 

40*25 

41/75 

30 

13425 

123*75 

11/75 

57*25 

44/5 

37*25 

38*25 

7075 

17/S 

67/S 

0/0 

ST"" 

sr 

$$? 

32/5 

15.125 
12/5 
85/5 
28*75 
105*75 

35.125 
16*15 

?^0 

52.125 
8*2S 
3425 
30/75 

ft" 

14 

41 IW 

17/0 

54*23 

B*25 

33/75 

40.125 
34 

SU75 

40 

38 

41/0 


Singer 

lss§r&». 

Stand- Oll Indiana 

Starage Tachn. 
SupedorOI 
Vondy 
Teiiidym 
Telex Corp. 
7eeora 
T( 

Texas HwtruRi. 
Tosco 



Toronto 


Abtöbi Paper 
Akw Alu. 
BfcalMerareal 
Bk. ol Nova Scada 
Be« Conoda 
Btoeuky Ofl 
Bow Vater 
Brenda Mbai 
Brunswick M. 6 Sm. 
Cdn. Imperial Bk 
Cdn. Podflc ltd. 
Cdn. PodL Entsrpr. 
ComlncD 


Dentson Minos 
Dame Petroleum 
Doesor 

- » tJ »di -4— ■ 

MriLU i mnogU lUCaM 

Gnratlritae* Paper 
GuHCanado 
GulbDsam Bia. 


25*0 

ft" 

SS 

3/5 

26375 

16 

2050 

PH 

52*75 

r 

4.« 

31*75 

s* 

16*75 

0*2 


48*75 

2^ 

31/75 

3*0 

2650 

ri.125 

0*75 

22/5 

59/75 

3*0 

«7/75 

31/25 

75/0 

84 

16*25 
OÄ 


Hirn Wcrttar Raa. 
Hudson Boy Mtatog 
Husky 08 
Imperial 08 

bucsid NaL Gca 
Inco 

HerOiy GaiUd. 
Imerprav. Hpelne 
Kerr Addison 
LocMlWUk 

Massey Ferguson 
Moors Corp. 
Notnnda M ki es 
Narcen Energy Be». 
Meidigate EspL 


28*75 
14*75 
11 

37*25 
15*15 
18 

53*75 

SS 5 

4125 
54*25 
24125 
17 

SZ50 

r 
1*6 
19/75 
5* 

46375 
23*75 
11/5 
29/0 
11*0 
15/S 
2556*0 

MbgslsBiuoM M en W Lynch »feg) 


Nova 


Prap. 

ntvdnes 

Royal Tlk. ol Can. 




Steel ol Conoda 
Tr on scdn. Hpel l ne« 
[ Iranern. 


1612. 12. 11 


UJB 

14*75 

11/5 

37*0 

18 

Sra 

SSa 

4125 

54*75 

ftft 

4615 

51 

6*75 

8/5 

1*6 

19/73 

34*75 

F 

II 5 


London 


AngtoAmGorpLS 
Angh»Am.Gakf( 
Baocödkbn. 



Ccxn.GoW.Rekb 
Cons. Muiddson 
Couitaukb 
DsBsenS 


Dunlop 


141 

i ^ 5 

484 

311 

240 

156 

60 

39» 

1*7 

110 

214 

5» 

620 

126 

s 

»*2 

43 


12.11. 

M5 

IÄ>re 

i*i 

494 

SIS 

»1 

155 

«0 

592 

162 

110 

216 

519 

«10 

130 

2 

51,11 

45 


ptionshandel 

fSAWsatssüf 

itmUaams AEG J-80A 4-SS^. 4-9072JJ0. 7-85/7.80. 
vn. Siemens 1-37075,10. 4-38002. 7-400^8. 7-440/ 
0. Vcba 4-100/1/0. 4-IBOW». 7-100721.23. 7-lfiO/S. 
SF 1-170Ä25, 4-180/13. 4-ISO/MO. 7-17W1C40. 
KW6J0. Bayer i-17073, 4-160/16,70, 4-X80Ä, 7-170/ 
0. 7-190/5; Hoechst 4-170/14. 7-100/14*0. 7-190/ 
7-20075. BMW 4-450/14*0, 7-460/30. VW 180/28. 
Jo/ 16 . J-200/7. 1-210/3. 4-200/30*0, 4-210714, 4-230/ 
0, 4-230/8*0, 4-240/6, 4-250/5*0. 4-360/4.40, 7-200/ 
7-210/22, 7-230/14. 7-240/12, 7-25077, 7-290/6.40, 
iti CununJ 4-110/18*0. 4-120/10. 7-130/15,10, Coca- 
■Zbaak 1-170/3*0. 4-170/10*0, 4-180/5*0. 4-UOO, 
■0/15*0, 7-190/8*0, 7-200/0*0, 7-210/4. Deutsche 
ik 1-ZlOiZ. 1-320«. 1-330/1, 4-310/21. 4-330/10. 
10/15,60. 4-340/7*0. 4-370/4.40. 7-8S0/15, Dresdner* 
ifc 1-170/3. 4-170/11.70. 4-180/7. 7-170/10,40, 7-180/ 
Hoesch 1-90/5*0, 1-05/2,40. 4-90/10,40. 4-96/8, 
10/5, 7-95/11, 7-100/8.40, 7-110/5,40. ManrtfriimSnH 
10/4.40, 4-1*0/20. 4-130/11. 4-J4fl/0*ö. 4-150/3*0. 
0/10, 7- 150/6*0. Thyssen 7-80/9*0, 7-85/7*0, Bayr. 
jo 4-290/10. Bekuia 1-95/5. Daimler 4-690/19.40, 
cock St. 4-180/13, Degussa 1-380/1 L, 4-370/37*0. 
H Sl 4-140/18*0. Vx. 7-150/3*0. Karstadt 4-300/ 
. KauDuf 4-280/9*5, KHD 4-260/1 3,40, 7-280/30*0. 
dener 1-40/1, 4-40/2*5, 7-40/4*5. KAN 7-140/12*0. 
E Vfc 4-180«. Chrysler 4-70/11*0. 4-75ffi*0. 4-80/ 
. Sperry Rand 1-90/35, Philips 7-35/8*0. Royal 


Dutcb 7-IÄW7Ä Konk Hydra 4-180«, 7-190/10,40. 
VnHtilmpttsnnr AE& 1-7S/L10. 4-80/3*0, Siemen* 
1-360/L4O, 1-370/3*0.1-380/8*0. Veöa 4-170/3*0. 
7-180/2,40. 7-170/4. BASF 4-100/2. 7-180/3,40, 7-170/7, 
Bayer 4-170/8*0, 7-150/5. Hoechst 4.170/3, BMW 
4-420/9,00, VW 1-200/3,40. 1-2UW7. 4-200/5. 4-210/3. 
7-220/16, Conti Gummi 4-120/4. 7-120/3*0. Lufthansa 
7-170/7*0. Com a te rahaa lc 1-170/6*0. Deutsche Bank 
4-320/10*0. Dresdner Bank 1-170/7*0, 4-170/10. 7-170/ 
10*0. Hoeach 4-80/3*0, 4-100/7, 7-80/4,10, Mannes- 
menn 4-130/3*0. 7-130/5. Th y s sen 4-80/5*0. Daimler 
7-630/16, Babcock Vz. 4-100^2*0, GHH St- 4-410/6*0. 
KaU + Salz 1-210/B. Karstadt 7-280*1*0, KWekner 
1-40/3, 1-45/8*0, 7-40/6. Merced« 4-5870/16*0, 1-58» 
91 1-200/2*0. Schering 4-3110/20*0, 

Varia 1-170/3, Chrysler 1-75/1*5, 4-75/4*0, 7-75/5*0, 
IBM 4*320/6*0, Philips 7-40/4,40. {L Zahl VerfBUamo- 
nat (JeweUs der 15.J. 2. Zahl Basispreis, 3. Zahl 
OptlonQEelsl. 

Euro-Creldmarktsätze 

Njedrigst- und HBctotknrae im HSridei unter Btm- 
kfed am 14. 124 HedaktUmsschluß 14*0 Ufer. 

DS-S DM sfr 

1 Monat 10V.-UVI Sä-6% 4*-4% 

3 Monate 10^-10Vj MfM 4Vj-4% 

6 Monate 10%— 104» 6% W 4V4-4% 

12 Monate 10V-U 644-614 4%-4% 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie F&um- 
ctere L u x embourg, L ux em bourg. 
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Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 14. Dezember folgende 
flcs Mvram.Mnp- e i an flewannt Qn DU); 

GeoetzUche ZBblmigsniittel*) 

Ankauf Verkauf 
1455,00 1772,70 
«WM» 1401,70 
466*0 584*2 

251*0 308*4 

245JD0 302,10 

194*0 248*2 

380*0 323,78 

245*0 300*0 

1008*0 m*o 

1099*0 1283*0 
1124*0 1321*8 


Devisen und Sorten 


14.12.8» 


Frankfurt Dnrfcrta WOdsAimkfnrt. Sortan-) 
Ankft- 

OM Brief Knrril Anbanf Vertan* 


20 US-Dollar 
10 us-Dollarflndlan) ■*) 

9 US-Dollar (Uberty) 
lfSoverelgnait 
U&oveielgn Eüaaabeth n 

20 belgische ?Hmksn 

10 BobelTscherwooez 
SaOdafrfkasische&uxl 

Krüger Band, Den 
uapleLeaf 
Elatl&KobleMan 


2,7845 2,1729 2.741* 11* 

3*12 3*20 3*88 3*5 

3*0* 3/18 3*1» 3*3 

2/OM 2*m 1,1935 2/8 

88*80 89*00 89*9 87,15 


124*00 125*90 124*9 03,73 


Anfier Kura gesetzte Münzen "} 
SDGobhnazk 286*0 261*6 

20 Schweiz. Franken .Vrenell“ 200*0 286.76 

20frknz. Franken ^Napal^on' 206*0 261*6 

100 öfterr. Kranen tNeuprfigung) 1015*0 1220*4 

20 österr. Kronen (Neuprägung) 202*0 258*8 

lOBsterr. Kroöen(Nenpragtmg) 107*0 130*0 

4 österr. Dukaten (Neupr5gtmg) 409*0 574*8 

lftstexr. Dukaten (Neoprfiguog) 110*0 148*0 

-) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf fakL 7 % Mehrwertsteuer 
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**} Oafitto twgr«« fHtMtet 
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&/BS0 32*10 8^1» 
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»4*45 34*83 31*7 

1*47 1*08 

14/63 14*8* H.I8S 

U» 1*40 L671 

2*90 2/10 uns 

UT3S 1/7» ™ 

48*» 47/M «5*9 
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3/8 
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29*0 

38,73 

34.75 
1,71 

14/2 

L78 
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1/9 

47.75 

w 

2*0 

2*ä 

136 


Devisen 

Sehr positiv Sr den US-Dollar wirkte ««* die 
hohe Zunahme der «wnmTkas ^hBminat ws för 
November am Im Tagesverianl verbochte der 
Dollar am 14. 12 . na ch xnediiRBten i^Ufseo mn 
2,7639 am Nachmittag aeitwc&dtaerL Gewinn 

ä! 7 ™ wurde. Dan* 

«wrvmtion der Bundesbank, die auch zur suntü- 
““.Jtofrx von 2,7885 wieder einen Betrag m 
Dollar verkaufte, und durch die Mel- 
““.es heute zu einem Treffen von FED- 

7°“tor and dem FinaTirniinüter H««p»n 
kommt, kam es zu Gewümmitnahmen die den 
Ern auf 17BS0 drückten. Weiter adtwaidiiw^ 
to^öigltsctePfüiidmtt 3*19. Setorefaer Flan- 
toen und Y« kamen höher zur Notiz, wobei der 
Yen mit einem Tagesgewinn von 4,7 Pttunffle 
S?“““ Hbedwtrtand mit 1,1750 erreichte. 
Dato: ^Amotordam 3,1110; Brüssel 53*6; Paris 
8,4750; M a il and 1676,75; Wien 1S50J0* VArtt* 
2/1150, Pfand/Dollar L145(L ' 

Mnribnam 14. n (Je 100 Marie Os 
Ankauf 19*0; Verkauf 22*0 DM Wfgr 
Ankauf 18*0; Verkauf 22*0 DU Wert. 


DevisentermiBinarkt 

. Die Dt^lar-Depocts wurden am 14. Dezember sat 
etwas htteren Preisen') ' 


ten war. 
Doüar/DK 
Pfund/DoDar 
Ptund/DM 
PP/DM 


IMmat 

0*8iU*S 
Q/4/D/8 
1,80*1*0 
25 f 9 


Geldmarktsatze 


zn beobadK 
3 Mfmste 6 Monate 

Xft/lß 1 S*7«v47 

OJSS/0/8 (XK3A57 - 
W2^> 6*0/5,48 

85/ 49 . 133/116 ; 


iamM.ll: 

T 8 ^ 0 Sekt M&A5 PmgMrt; Mnntr»gr4ri 8^5-8* Pro- 
sant; Drcdnamatsgeld 6*5-6* Prozent. 
MratdMDoMtsItaa am UL 11/ U)Ms 29 Tage 3*50^ 

3,40 B Prozent; und 30 bfarSO Tage 3*6 G/5.40B Prozent 

Dtduatsatc der Bundesbank am 14: 12/4 Pnoadh 
Lombardsatz 5* Prozent • - 

BnAfemdlniMHdUe «indwri i vom L September 

aasaLMaaeasAs 
^asa^oäsietssB 

de* Bades (Rewüten ta Prozent); 1 Jahr 6 *t t J 
»»»owfAusgahehwr 
■ Kars 99*0. Iteodttti 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 
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B#ei 
JG'i.dgl.Bl 
iffu# 81 
. 10#B1U . 
. W#82l 
,9*. dar 82 B 
6 #780 


8«# BZ 

s#h 

W.#82 
7*,#.B2 
7to #.83 
»#.83H 
»#.83 Hl 
8V. # 83 
BdgLB3 
8% #6311 
BU #.831)1 
BV. #.83 V 
BY.#.83V 


W 100.3S8 100*6 
1# 995 99.9 

I# 1006 100G 

204 100,15 I0O.15G 

304 100.05 IDO ,06 

«84 100.2 100.25 

504 ».4 89.4 

fl# ».4 ».45 

M4 lftl.05 10t, 1 


IOS ».4 
3/85 1015 
405 »0 
685 ».75 
705 100.« 
10» 101 
3« 955 


108 93.7 B35SG 

908 94,76 94« 

12« 94» 94.75 

109 04.45 94.7 

400 96.75 96.1 SG 

409 107.2G 107« 

603 97.2 97« 

709 98« 99,3 

809 » ».1 

9*9 965 97 

HOB B8JS 93.15 

100 97.1 97« 

400 107« 107.9 

500 ».4 60.4 

700 99.3 99« 

TlOO 99.45 99.45 

11/90 36.9 9B« 

201 102.9 103 

701 1»« 1093 

501 »23 112.8 

1201 109 109.4 

102 1073 1073 

302 107.456 107«G 

303 87« 87« 

402 105« 1053 

502 102« 103.1 

802 99» 100« 

802 Ü0Z3 103.15 

902 UM« 101,75 

1202 «3 96 

103 833 »4.15 

303 93.7 94 

503 95 95» 

603 983 ».75 

703 96.S 87.1 

803 96« 98« 

1003 963 »« 

1103 B9.25 99« 

1293 99« 99 .2b 


F 6» # 79 
BS&#.73 
7# 7? 

6 #77 
8#. 78 II 
BÄ #.77 
8# 791 

6#. 781 
Bdgl.BDU 
9#. Bl 

IDVi# 31 
lOU#. fll 

B# 801 
10«. 82 
9Vs# 82 
8# 82 
TU «.83 
SU #.63 


m »3 - 

205 1013G 
2S7 »<95 
9«? 93 SS 
708 S2.2 
5*9 92350G 
708 99, BK 

200 B9.75 
700 0 
301 103» 
801 110,7 
11/1 110« 

202 97« 
ZK 10B3 
702 106 
1102 97,25 
103 95,7 
HM3 58.7 


Abgaben bei den Renten > SBJf 

Die weltweite und von den USA ausgehende ZhuaBsicberhait bestimmte erneut die smXm 9 
Tendenz am Ronteamarict, wodie Kurse öffontßcber Anleihen bb zu einem bcriboa Punkt B “ B ** 8 * 63 
zufBdcgenomBMfi wurden. Das Material soft überwiegend aut den Baokenbereicb 6mnc6i 
stcunMo. Die meisten Krodkinsdtute haben rieh abevemnbar »ft der Notwendigkeit ^ 
abgefundett. auf ihre Rentenportefauifles In diesem lofcr nein oder weniger kräftig dsmviilsib 
absebratben za mftssen. Bei den Pfandbriefen blieben die Renditen im HcmM unter 


Wandelanleiben 


Die weltweite wd von den USA ausgehende Zhuansidiedteh bestimmte erneut die 
Tendenz am Renten markt, wodie Kurse öffentlicher Anleihe« bb zu einem halben Pmkt 
zurflcfcgenommen wurden. Das Rteterial soU Obeiwiegend aus dem Gkukenbevekfa 
stammen. Die meisten Kreditinstitute haben sieh abeveffenbar mit der Notwendigkeit 


Ranken der fünfjährigen Pc 
Prozent dicht beieinander. 


>iore mit 855 Prozent und der 1 
RM-AnstandsattEefhen weiter m 


mit 8/0 bis 8,65 


M5%awf3ll»PM4 
B#.M20 
6» «, PI. 2 
7#. P13 
7«. Pf 27 
Bä ÖflL IS 14 
TU dpi KS27 
H5Bner.Hff0P(33 
SU #. PI 11 

B# Pf 34 
8# KO Pt 50 
6U #. PI 10 
6# ICSI 

Mfiüä. Mb. IS IS 
6#. StB 
6# Sl? 

SU #. KO 49 
816 #. KO 48 
U TV. BW-U*W- Pt im 
9» #. Pf 105 
10# KS307 
9» #. 6 726 

u5 8a»(Vtet*-Prii 

5U dgL P! 28 

6 # PI 4 
fili#. Pf 3 
BU #. Pf 12 

7 # Pf 20 

B SBMt.PKntb.Pf7 
7#. PI 31 
8#. PI 34 
SU# PI 37 

8 dgL PI 51 

MtS Brttan. Hypo. P1 1 
7#. Pf 80 
TU«. Pf 87 
6#. HS 29 
7# HS 30 

D 5DLCMtt0lPI44 
5#. PI 54 
6#. PI 109 
SU #. PM23 
BU «. Pf 141 
7#. Pf 143 
8» #. Pf 191 
7# KO 113 
9#. KO 217 
9# KO 215 
9U# ND218 

H 5U0G-HnMk.Pf21 
SU #. PI 50 
6#. Pf 84 
9#. KSI39 
F 8DL6MiBk.pt 216 
9#. Pf 2» 

H 5V4 DG-Hynrt*. « 9 
7 DgL KS 35 
F 5V. Dt .GMl3k.B70 
6# 1571 
SU #.673 
SU dgL 680 

F 6 OgtOUCrereJOSW 
6« . KD 46 
7 # KD 97 
TU #. KD 1« 

9#. KD 129 
10 dgL KD 125 
IM Ol Hya Haan. PI 91 
7 dgL KS 101 
10 dgL KS 134 
8U #. KS 140 

8f5DLHmJ-BflP!4! 

4 dgL W 57 

5 dgL Pf 67 
7 #. Pf 123 

Br SU DLHyp-F-BF KS 74 
6# K5 36 
SU«. KS2SB 

F 5 Dl. Pfmdbr. R 82 
SU dgL R 59 

6 dgL Pt 162 
B9DLR.W.M.483 
Br 8 OL SdMk. R 46 

5u dgL Pf 62 
BU «. Pf 65 
BU #. R60 

6U«. R74 
6U#LR7B 
Br EU# R77 
6#.R42 
8U«. Pf 47 
F 5Ä. Hypotfc. R« 
5U«.RS3 
6HDLR79 
6 #. R 130 
6U «. R T33 


Bondosi 


F 4 AM. 57* 

6U Bdo#» 
8«. 721 
lOOgLSl 
10V. dgL 81 

8# 80 
TU «BO 
SU «80 
lOu« 81 

SU#.B2 
6U «BZ 
8U« 82 
7U# B3 
BU#.B3 


4ßi 100,356 100356 

668 98 »0 98 «G 

907 100 100> 

3/89 I07j6 HD« 

6« 107« 106.15 

3/90 98.1 98,4 
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Die deutsdie kommunale Selbstverwaltung trauert am Herrn 


Dr. Josef Göb 

GcschäftäPahrendes PrfisfaKahnggiied a. D. des Deutschen Gemeindetages 
TwhsJiw des Großen Ventienstkrenzes des Verdienstordens der Bondesrepobfik Deutsc hland 

der am 10. Dezember 1983, kun: vor Vollendung seines 92. Lebensjahres, verstorben ist. 

Dr. Josef Göb hatte maßgeblichen Anteil am Aufbau der Demokratie in den Gemeinden in der 
Bundesrepublik Deutschland. Unmittelbar nach Kriegsende bis zu seinem Ausscheiden aus der aktiven 
Bemfcarbeit 1959 prägte er entscheidend die Arbeit des Deutschen Gemeindetages, eines unserer 
Vorgängerverbände, und seines nordrbein-westfilischen Landesverbandes. Seine herausragenden fech- 
lichenQualifikatkmen und seine große Überzeugungskraft gaben der Arbeit in den Städten und 
Gemeinden zum Wohl der Mitbürger vielfältige, nachhaltig wirksame Impulse. 

Mit großer Dankba rkeit nehmen wir Abschied von Dr. Göb. Wir werden seiner stets ehrend gedenken. 


Deutscher Städte- und Gemeindebund 


Theo Magin, MdB 
Präsident 


Dr. Peter Michael Mombaur 
Geschäftefährendes Präsidialmitglied 


4000 Düsseldorf, Kaiserswerther Str. 199/201 


Famill«aBzeigea 


können auch telefonisdi 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40)3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

(030)25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54)101-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 asd 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


f>STumi 

PLATZ 




Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 00 55, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tanscbaktfon betrifft 
das Sommerseinester 1984 

Betriebswirtschaft 

von 1- Semester nach 
1 Bamberg Aachen 


2 Bamberg 

3 Bamberg 

4 TU Berlin 

5 FW Berlin 
3 FW Berlin 
7 FW Berlin 

6 FW Berlin 
9 FW Berlin 


Köln 
Münster 
Hamburg 
Bayreuth 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Münster 


10 FW Berlin Uni München 
H Bayreuth Mannheim 


12 Bayreuth Regensburg 

13 Erlangen Uni München 

14 Hamburg Köln 

15 Mannheim Stuttgart 

16 Passau Uni München 

17 Paderborn Erlangen 

18 Paderborn Hamburg 

19 Paderborn Uni Kiel 

20 Paderborn. Mannheim 

21 Paderborn Uni München 

22 Regens bürg Frankfurt 

23 Siegen Dortmund 

24 Siegen Hamburg 

25 Siegen Münster 


26 Siegen Osnabrück 

27 Siegen Stuttgart 

28 Würzburg Stuttgart 

29 Würzburg Tübingen 

Betriebswirtschaft 

3. Semester 

von nach 

Frankfurt München 

Betriebswirtschaft 

4. Semester 

von nach 

Hamburg Köln 

Betriebswirtschaft 

5. Semester 

von nach 

Aachen Frankfurt 

Regensburg München 

H umanmedizin 

4. vorfclinisehes Semester 
von nach 

1 FU Berlin Bonn 

2 FU Berlin Freiburg 

3 FU Berlin Göttingen 


B FU Berlin TU München 
9 FU Berlin Uni München 


10 FU Berlin 

11 Düsseldorf 

12 Düsseldorf 

13 Erlangen 

14 Gießen 

15 Gießen 

16 Gießen 

17 Gießen 


Würzburg 
Aachen 
Köln 
Heidelberg 
Frei bürg 
Heidelberg 
Uni München 
Ulm 


18 Heidelberg TU München 

19 Heidelberg Uni München 


4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 


Hannover 

Lübeck 

Marburg 

Mflngfry 


20 Marburg 

21 Marburg 

22 Marburg 

23 Marburg 

24 Münster 

25 Münster 

26 Miingter 

27 Mainy 

28 Mainz 

29 Mainz 

30 Ulm 

31 Ulm 

32 Würzburg 

33 Würzburg 

34 Würzburg 


Aachen 
Freiburg 
Mainz 
Würzburg 
Freiburg 
Heidelberg 
Uni München 
Freiburg 
Heidelberg 
Münster 
TU München 
Uni München 
Erlangen 
Freiburg 
Tübingen 


D» Semestenmgaben be- 
ziehen sich auf das Winter- 
semester 1983/34 
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Neuss 


Bei allem Wachstum überschaubar 

Interview mit Oberbürgermeister Wilhelm Thywissen / Auf Superprojekte verzichtet 



KHS. - Ein Kölner, der in dieser 
Stadt arbeitet, sagte unlängst 
«Neuss, das ist rheinische Lebens- 
art - minus Unzuverlässigkeit“ Für 
jeden, der die Neusser kennt, be- 
darf der Hinweis keiner weiteren 
Erklärung. Die Neusser feiern Jahr 
für Jahr das schönste und wohl 
auch das größte Schützenfest am' 
Niederrhem. Sie bauten nach 
Kriegsende zuverlässig und mit Au-- 
genmaß ihre Stadt zu einem Ge-' 
meinwesen mit gesunden Struktu- 
ren aus. 

Die relativ breitgefächerte mittel-, 
ständische Wirtschaft erweist sich 
bei allen Anpassungsproblemen, 
die auch hier zutage treten - als 
weniger krisenanfällig Soziale Ein- 
richtungen, wie etwa der Kinder- 
Bauemhof, die Modelleinrichtung 
zur Früherkennung und Frühbe-' 

Han dlun g von fi oqin^hwtwidiSHAn 

bei Neugeborenen, die vielen 
Wohn- und Pflegeplätze für altere 1 . 
Maischen, gelten auch außerhalb 
der Stadtgrenzen als beispielhaft 

Bei der Stadtplanung hielt man 
sich an solide Vorgaben, so daß das 
traditionelle Stadtbild weitgehend 
«halten blieb. Ergebnis ist heute 
eine Stadt mit gediegener Wohn- 
nnd HnHer BYeizeitqualität. 

In dieser Stadt gibt es gute Ein- 
kaufsmöglichkeiten, die auch Ein- 
wohnern der benachbarten Ge- 
meinden zugute kommen. In Neuss 
gedeiht ein reges Vereinsleben, ge- 
sund« Bürgersinn; in Neuss ge- 
schieht vieles gegen die Vereinsa- 
mung des Rinwinipn im anonymen, 
Massenstaat 

* Neuss war schon in römischer 
Zeit ein wichtiger Handels- und 
Gamisonsplatz, es unterstand fest' 
1200 Jahre den Kölner Erzbischö- 
fen. Dieser Kölner Kultuzkreis hat 
die Neusser nachhaltig geprägt In 
Neuss legt man wie in kaum einer 
anderen Stadt Wert auf die «genp 
Geschichte. Die Neusser lieben und 
pflegen ihren traditionellen Markt, 
ihr Zeughaus, ihre alten Bürgerhäu- 
ser, ihr Quirinus- MSnft tAr 

Es ist kein Z ufall daß sie ausge- 
rechnet den ehemaligen römischen 
Tribun Quirinus, der zum christli- 
chen Glauben übergetreten war 
und den Märtyrertod auf sich ge- 
nommen hatte, zu ihrem Stadtheili- 
gen erhoben haben. Bei der Suche 
nach den Spuren ihrer historischen 
Ursprünge hat das römische Ele- 
ment für die Neusser traditionsge- 
mäß eine besonder Qualität Die rö 
mische Vergan genheit wird auch 
im nächsten Jahr im Rahmen der 
vorgesehenen Festveranstaltungen 
zur 2000-Jahr-Feier der Stadt ein 
deutlicher Schwerpunkt sein. 


Neuss, die mittelständisch 
orientierte Stadt am Niederr- 
hein, verfugt nach den Worten 
ihres Oberbürgermeisters Her- 
mann Wilhelm Thywissen (66) 
über eine gesunde Wirtschafts- 
struktur, die durch eine hohe 
Standortqualftät begünstigt 
wird. Ebenso solide sei die 
Stadtplanung seit Kriegsende 
angelegt; ehrgeizige Super- 
projekte habe es auch in den 
Boomjahren nicht gegeben. So 
blieben die traditonellen Struk- 
turen auch in den Vororten er- 
halten. Nicht nur wegen der ho- 
hen Wohnqualität fühlten sich 
die Neusser wohl in ihrer Stadt 
Die Fragen für die WELT stellte 
Karl-Heinz Stefan. 

WELT: Was ist typisch für Neuss? 
Thywissea: Die Stadt ist eine typisch 
rheinische Stadt, ab« ohne den Ehr- 
geiz, darin mit anderen Städten kon- 
kurrieren zu wollen; eine recht bür- 
gernahe Stadt mit einer breitgdä- 
cherten m IttelB t anriiseh orientierten 
W irtsch aft 

WELT: Wie beurteilen Sie die Wirt- 
schaftsstruktur? 

Thywissen: Sie ist gesund, begün- 
stigt durch dte geographische Lage 
und die damit verbundene Standort- 
qualität Neuss gehört zum Kern der 
Rheinschiene, ist verkehrstechnisch 
hervorragend mit dem Autobahnnetz 
verbunden. Sicherlich ist a»eh die 
Nähe des Flughafens Düsseldorf ein 
positiv« Faktor. 

WELT: Und der Neuss« Hafen? 
Thywissen: Neuss hat in der Tat ei- 
nen großen öffentlichen Binnenha- 
fen, einen Indus trie, und Han d elsha - 
fen Diese Mischung giht ihm eine 

stabile Struktur, weil Verlade- und 
Lageranlagen nicht nur vom Hafen, 
sondern auch von privaten Anliegern 

finanzi ert und unterhalten wer den 

So kommt dies« Hafen zu. ein« we- 
sentlich wirtschaftlicher«! Ausla- 
stung seiner Anlagen als manch« 
a ndere . 

WELT: Wie könnte man die Wirt- 
schaftsstruktur der Stadt beschrei- 
ben? 

Thywissen: Folgendes halte ich für 
erwähnenswert: Die Neuss« Wirt- 
schaft ist breitgefächert, auf viele 
Branchen aufgeteilt Wir hatten in 
Neuss einen sehr hohen Anteil an 
industriellen Arbeitsplätzen. Durch 
Automation und Rationalisierung er- 
gab sich eme Verrin gerung dieser Ar- 
beitsplätze. Dies zwingt uns heute 


da?», die Schaffung von Arbeitsplät- 
zen im sogenannten tertiär«! Be- 
reich, also in den Bereichen Handel 
und Dienstleistungen, zu fordern. 
WELT: Bevor sich die allgemeine 
wirtschaftliche Entwicklung ver- 
langsamte, hatte auch Neuss eine 
stürmische Wachstumsphase er- 
lebt mit Boomjahren in d« Bau- 
wirtschaft Wie sind Ihre Stadtpla- 
ner hiermit fertig geworden? 
Tfaywisseii: Unserer Stadtplanung ist 
es zu danken, daß Neuss bei allem 
Wachstum überschaubar blieb. Wir 

hahen hier Weine flae frendep Wenden 

Stadtteile, die mau anderenorts be- 
klag«! muß. Die Abgrenzung der 
- Stadtteile gegeneinander ist bei uns 
das Ergebnis einer konsequenten 
Stadtplanung, bei der die traditionel- 
le Struktur der Vororte «halten blieb 
und die bewußt auf ehrgeizige Super- 
projekte verzichtete. Die einzelnen 
Stadtteile haben zumeist einen hohen 
Bestand an Eigenheimen. Sie sind 


. »jMJi 



Obftfbflwa w w bi w Hamann Wil- 
helm Thywissen (66). Seit 1982 ist 
der Christdemokrat im Amt. 

mit allen wesentlichen Einrich tun- 
gen einer Infrastruktur für den tägli - 
chen Bedarf ausgestattet und haben 
ein breit gefächertes Angebot an Kin- 
dergärten, S chulen, Sportanlagen, 
K rankenhä usern, Alten w ohnung« ! 
lind guten F.inkfliifcm n gliehWeiten 

für die Bevölkerung. In allen Stadt- 
teilen gibt es ein reges Vereinsleben 
und ein ei genes Schützenfest 
WELT: Beteili g t sich auch der OB 
hieran? 

Thywissen: Schon seit vielen Jahren. 
Bereits seit 1949 bin ich hier Präsi- 
dent der Bürgergesellschaft, die heu- 


te üb« 700- Mitglied« zählt Durch 
die Bürgcrgesellschaft kam ich sehr 
früh mit dem Komitee des Neuser 

BfiTgw vRrhrity pn.Ver eins zusammen. 

Ich wurde 1952 ins Schützenkomitee 
aufgenommen. Seit 1961 bin ich Prä- 
sident des Neuss« Bürg«-Schützen- 
Verdns; 1954/55 war ich Schützenkö- 
ni g, 

WELT: Was verspricht man sich 

von den vielen Aktivitäten des 

Neuss« Bürg«? 

Thywissen: Wir halten dies für das 
beste Mittel gegen die wachsende Be- 
riehungslo sigkeit des Menschen und 
seine Gefährdungen in d« an- 
onymen industriellen Massengesefl- 
schaft, die uns vor allem in den Groß- 
städten bedrohen. Nicht ohne Grund 
beklagen he ^ te die Verantwortlichen 
der ganz großen Städte unseres Lan- 
des immer wieder die schnell schwin- 
dende Identifizierung der Bürg« mit 
ihren B emeinrign 

WELT: Gibt es eigentlich den typi- 
schen Neuss«? 

Thywissen: Der Neuss« hat sicher- 
lich einiges mehr aufzuweisen als die 
oft zitierte rheinische Frohnatur. 

D en Wen Sie daran, und hier ergin g es 
nns ähnlich wie uns eren Nachbar- 
städten, daß 2000 Jahre Neusser Ge- 

glb viele Vn11narfä»nmp ] die hier 

durchzogen oder siedelten , Germa- 
nen, Rom«, Franzosen, Spanier, Nie- 
derländer und andere. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg kamen Ostpreu- 
ßen und Schlesier, Pommern und Su- 
detendeutsche. Alle empfinden sich 
h eute a ls Neuss« Bürg«. 

WELT: Welche erwähnenswerte 

Eigenschaft fallt Ihnen fm HlinW 

auf Ihre Mitbürger besonders auf? 
Thywissen: Erwähnenswert ist si- 
cherlich der gesunde Bürgersinn d« 
Mensch«!, die hier leben, ihre' hohe 
Bereitschaft sich gesellschaftspoli- 
tisch, karitativ imd sozial zu engagie- 
ren. Dieses starke En g a gement der 
Bürg« hat es uns ermöglicht, eine 
große Zahl öffentlicher Aufgaben in 
frei« Trägerschaft zu belassen. So 
werden nahmi alle Kindergärten, Ju- 
gendheime, Alten wohnungen und 
Pflegeheime, die großen Kranken- 
haus« und viele andere Institutionen 
von freien Trägem betreut Dies hat 
nicht nur wirtschaftliche Bedeutung. 
Es ist eine Entscheidung für die Frei- 
heit für unseren demokratischen 
Rechtsstaat die Bundesrepublik. 


AUF EINEN BLICK 


Stadtgebiet 9 948 ha 

Stüdt. Grand besitz 2 523 ha 

Bnwohmr 146 386 

davon Ausländer 18 897 

Komnnraatwabl 1979 (in Prozent} 
CDU 56,69 - 34 Sitze 

SPD 36,20 - 21 Sitze 

FDP 6,32- 4 Sitze 

Oberbürgermeister Hermann Wil- 
helm Thywissen (CDU), 1. Bürger- 
meister Hermann-Joeef Düsend 
(CDU), 2. Bürgermeister. Hermann 
Bolten (SPD), Stadtdirektor Franz 
Dosef Schmitt, Erster Beigerordne- 
ten Bruno Kramei. 

Vermögens haush.: 125,53 MilL DM 
Gewerbesteuerhebesatz: 385 

Grandsteuerbebesatz: A 150 7 B 305 
Partnerstadt: Chälons-sur-Mame 


Industrie (1982) 
Betriebe 
Beschäftigte 
Gesamtumsatz 
Exportumsatz 
Hnzelhandei (1979) 
Betriebe 
Beschäftigte 
Geschäftsfläche 
Umsatz (1978) 
Großhandel (1979) 
Betriebe 
Beschäftigte 
Umsatz (1978) 


92 
20 614 
4,47 Mrd. DM 
930 Miil. DM 

877 
7 736 
419 000 fh2 
1*48 Mid. DM 

349 
4 175 
2,79 Mrd. DM 


Beförderungsfäile 
insgesamt 20)1 MilL 

Hafenflache 350jQ ha 

Gesamte Uferiänge 83,5 ha 

Schiffsgüteramschlag 4,3 MilL t 


Arbeite loseaqvote pah res durch - 
schnitt 1982) 7,9 Prozent 


mg (1982) 

trizftät 

(Stromabgabe} 185 Miil. kWh 
Gasabgabe 197 Miil. m 3 

Wasserabgabe 8/1 MUL m 3 

Verkehrsbetriebe (1982) 
Omnibusverkehr 
Anzahl der Linien 11 

Länge der Linien 150,9 km 


Fremdeavericehr (1982) 
Fremdenbetten 1 152 

Übernachtungen 90 036 

davon Ausländer 24 041 

Gaststättengewerbe 
(Arbeitsstätten) 316 

Autobahnen 

A 46 Aachen - Neuss - Düssel- 
dorf - Wuppertal 
A 52 Niederlande - Mönchen- 
gladbach - Düsseldorf - 
Essen 

A 57 Ludwigshafen - Köln - 
Neuss - Amsterdam 
Großflughafen Düsseldorf-Lohau- 
sen, 20 Minuten von Neuss ent- 
fernt. 


Die Vielfalt 

garantiert 

Stabilität 

D ie Wirtschaft der Stadt Neuss 
zeichnet sich durch eine bunte 
Vielfalt TniftAl^tiinfiwhAr T TntpmpK . 
men und leistungsfähiger Großbe- 
triebe aus, die in ihrer Gesamtheit zu 
einer gesund«! Wirtschaftsstruktur 
geführt haben. 

. Die wichtigste wirtschaftliche Exi- 
stenzgrundlage der Stadt Neuss ist 
das verarbeitende Gewerbe. Mehr als 
5g P m7f>rit aller Arb eitnehmer finden 
dort Beschäftigung. Die Industrie 
einschließlich produzierendes Hand- 
werk erzielte 1982 fast 4,5 Milliarden 
Mark. Umsatz, wovon fest ein Viertel 
exportiert wurde. 

Charakteristisch für die Neuss« 

Industrie ist ihre Branchenviehalt 
U msatzmäßig gfeh* die Nahrungs- 
und Genußmittelindustrie an erster 
S te ife . So widmen sich mehrere alt- 
bekannte Unternehmen der Sauer- 
krautproduktion oder der Herstel- 
lung von Spirituosen. Stark verbrei- 
tet ist auch die Genußmittelproduk- 
tion, wie die Fertigung von Kaubon- 
bons, gerösteten Nüssen, Essenzen 
und Aromen. 

Von alters her haben die Speiseöl- 
mühlen in der Stadt Neuss überregio- 
nale Bedeutung. Ebenso leistungsfä- 
hig sind die GrtreMemfihten, in de- 
nen Weizen-, Roggen- und Panier- 
mehl hergestellt werden. Die eiweiß- 
nnd fetthaltig«! Rückstände aus der 
Mühlenverarbeitung werden in mo- 
dernen Fertigungsstätten der Misch- 
futtermdustrie zu Tierfixtter verarbei- 
tet 

Die Eisen- und Metallverarbeitung 
bildet ein«! weiteren Schwerpunkt 
der industriellen Fertigung. Von be- 
sonderer Bedeutung ist vor allem die 
Herstellung von Kraftstoflvergasem 
und -pumpen. In einem anderen Un- 
ternehmen werden Ackerschlepper 
und Dieselmotoren gefertigt Hervor- 
zuheben ist der Masehiwanhan, der 
Maschinen für die Mühlenindustrie, 
die Papierverarbeitung, Abfüll- und 
Verschweißmaschinen, Abkantpres- 
sen, Glefaschottermaschinen »nd Te- 
leskopbagger produziert And«e Be- 
triebe widmen sich d« Herstellung 
von Wärmetauschern, Aufrügen »nd 
Förderanlagen, ästigen Spiralbohrer 
Drehfutter, Muttem und Schrauben. 
Nach dem zweiten Weltkrieg hat sich 
auch die Elektroindustrie, Feinme- 
chanik und Optik, vor allem die Meß- 
und Regaltechnik stark entwickelt 
Die Chemie repräsentiert sich in 
der Stadt Neuss insbesondere durch 
mehrere Hauptverwaltungen interna- 
tional« Gesellschaften, die sich dem 
Vertrieb technisch« Papiere und 
Lacke sowie pharmazeutischer Prä~ 
parate widmen. 

Diese industrielle Vielfalt findet ei- 
ne sinnvolle Ergänzung durch zahl- 
reiche leistungsfähige Betriebe des 
Groß- und Einzelhandels mit 1226 
Arbeitsstätten und rund 12 000 
Beschäftigten. 

Auch die Betriebe des Neuss« Ein- 
zelhandels konnten in den vergange- 
nen Jahren eine beachtliche Lei- 
stungssteigerung «riefen. Ein Ver- 
gleich mit 1968 zeigt, daß in diesem 
Zeitraum die Zahl d« Beschäftigten 
um 44 Prozent und der Umsatz je 
Arbeitsstätte um 280 Prozent auf 1,7 
Millionen Mark stiegen. Damit hegt 
der Einzelhandelsumsatz je Arbeits- 
stätte um 85 Prozent über den. Lan- 
desdurchschnitt 

FRIEDHELM W. BÜCHEL 

Der Autor tat stellvertretender Hknptge- 
schäftsfBhrei der IHK Mittlerer Nieder- 
rhein 
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Im Schnittpunkt der 
„Öst-West-Achse“ 

Attraktivität der Stadt als Wirtschafltsstandort 


. 

i ■ ' ■*.' 


Tnnerfaalb des Industrie- und Han- 
1 dalikammer be zirks Mittler« Nie- 
derrhem im Städtedreieck Krefeld - 
MBndnengladbach - Neuss fällt der 
Stadt Neuss- gemessen an der Wirt- 
schaftskraft - ein besonderes Ge- 
wicht zu. Wenngleich die Stadt an der 
Gesamtfläche des Kammerbezirks 
nur einen Anteil von 6,9 Prozent hat, 
so leben dort doch immerhin fest 13 
Prozent der Gesaratbevölkerung d« 
Rgginn Mit einer Bevölkerungsdich- 
te von 1483 Einwohnern pro Quadrat- 
kilometer steht Neuss den Städten 
ErpfalH n nH MnnehpnglftHhneh kaum 

etwas nach. 

Von den 148 000. Einwohnern der 
Stadt waren im vergangenen Jahr 
mehr als «n Drittel, nämlich 54 026, 
snzialversicherimg RpfKchtig beschäf- 
tigte Arbeitnehmer. D amit entfallen 
auf die relativ^ kleine Stadtfläche 15 
Prozent aller soziahrerächenings- 
pfTiehtig B eschäftigten im Kammer- 
bezirk. Während im Zeitraum von 
1976 Ins 1982 im WiT tachaftsranm 
Mittlerer Niederrhem insgesamt die 
Zahl der Beschäftigten, zurückging» . 
stieg sie in der Stadt Neuss tun! 6,4 ' 
Prozent . - 

Nach efer fetzten statistischen Be- 
rechnung hegt das Bruttoinlandspro- . 
dukt je Einwohn« - das ist die in 
Geldwerten ausgediückte Summe al- 
fer «arbeiteten Güter und Dienstlei- 
stungen -in «ter Stadt Neuss bei 102 
Prozent und damit üb« dem Landes- . 
durchschnitt (100 Prozent). Diese Lei- 
stung wird nur von der Stadt Krefeld 
überhoffen, während alle anderen 
Städte und Kreise des Raumes den 
Landesdurchschnitt nichterrachen. 

Großen Anteil an diesem über- 
durchschnittlichen Ergebnis hat das. 
verarbeitende Gewerbe in d« Stadt' 
Neuss. Mit 4,46 Miltiard«! Mark In- 
dustrieumsatz im Jahre 1&& wurde 
sogar der industrielle Gesamtumsatz 


in der Stadt Mönchenglad bach ^ “ 

übertroffen. Vom Gesamtumsatz d i ' x \ 
verarbeitenden Gewerbes im Ka£- * , 
merberirk entfällt auf Neuss ein Ar '* ’ 
teil von mehr als 16 Prozent Ufer Pn; ; 
Kopf-Umsatz von 216 794 Mark lief. - - 
erheblich höh« als in den Städte 
Krefeld oder Monchengladbach ur./ > - 
auch weit üb« dem Landesdurch - 
schnitt. 

Diese industrielle Wirtschaftskra . . 
von Neuss wurde maßgeblich ~ 
durch beeinflußt, daß im. letzte \ 
Jahrzehnt nicht - wie im übrigF r 
Kamme rberirk oder im Land Nor - 1 
rhein-Westfalen - ein Prozeß der Er-'- ■■ 
Industrialisierung stattgefunden h£>'«' •• 
Vielmehr hat die Stadt in den Nac_- : 
kriegsjahren eine geschickte Anstel ■ 
hmgspolitik betrieben, wobei sie ~ - > 
ferdings durch den „Überschwapp 
fekt“ von Düsseldorf ebenso begß>-_ 
stigt war wie durch die erheblich 
Giundstücksreserven an TnHmrtr — 
und Gewerbeflachen sowie ein hi 
reichendes Angebot an Arbeitskri- 
ten, die sich aus der ständig anwac 
senden Einwohnerzahl rekrutierte. l . l. 
In (ten vergangen«! 30 Jahren buMdCr 
sich die Einwohnerzahl nahezu vi 
doppelt! wti 

- Die Attraktivität d« Stadt als 
schaftsstandort für Industrie tu 
Handel wird natürlich durch die ze 
träfe Lage im Schnittpunkt der Ei 
wickhmgsachsen .Rheinschien 
und „Ost-West- Achse“ maßgebli 
beeinflußt, ebenso ab« auch dur 
die vezkehrsmäßig gute Anbindui 
- an Autobahnen, die im Ausbau t 
findfiche n . S-Bahn-Verbindunge 
dar Neuss« Rheinhafen sowie den 
der Nahe liegenden Großflughaf 
Düsseldorf; 

WESSELDE WELDIGE-CREME 
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125 Jahre Gasversorgung 
Damals wie heute sind wir für Sie da 


STADTWERKE 


6f 


NEUSS 



NEUSS 


RHEIN- 

SEEHAFEN 


Freigegeben Reg. Präs. Dsdf. Nr. 19/K192 


Hafenbetriebe 
Hammer Landstr. 3 
Tel. 0 21 01/20682 00 



Neuss 

zum Handeln 

Neuss verfugt über ausreichende Grundstücksreserven 
für die Neuansiedlung von Industrie- und Handelsunter- 
nehmen. Mit Vorrang wird derzeit die Erschließung neuer 
Industrie- und Gewerbeflächen betrieben. Ansiedlunqs- 
willige Interessenten wenden sich an folgende AdresM: 

Stadt Neuss 

Amt für Wirtschaftsförderung 
Hammer Landstraße S 
4040 Neuss 1 

Telefon 0 21 01/ 2 06 80 04 
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Hochprozentige 
Tochter aus den 
Niederlanden 


T ucas Bois batte 1575 sein kfeinbe- 
JL/triebliches Unternehmen zur De- 
stillation von Iüsoren in Amsterdam 
gegründet Heute Ist. die N. V. Klonin- 
klijke Distöleerdfirijea Erven Lacas 
Bois in 130 Ländern vertreten und 
k verfugt über X? Tochtergesellschaft 
* ten außerhalb der Niederlande, Nie- 
j;;t . • deriassungen in Europa, Afrika, 
Asien » Aasfrafien, Neuseeland sowie 
-- *33 in Nord- und Südamerika; Bois ist 
der größte Hersteller auf dem Wett- 
Ekönnarkt 

Die deutsche Lucas Bois GmbH - 
von l&JO bis 1948in Emmerich und 
^wn fa Neuss tätig- ist die älteste 
sowie efaie der größten Anslandstöch- 
“terdes Bols-Konzerns. 

Bei einem Jahresumsatz von rd. 
140 M2fionen Maik zählt die Neusser 
BofeTochfer zu den umsatzstäiksten 
Bfaäert^irituosen-Piimen in der 
Bundesrepublik Deutschland. Bois 
< erwirtschaftet eine Rendite, die, nach 
;i den Worten vtm Geschäftsführer Ro- 
bert A. M. Vlasman, deutlich über 
. ■ . \ dem Brandbendurohschnitt liegt 

öraeni.Sfli,.^^ Deutschland produziert heute 
'"'n eue Reihe von hochwertigen Liko- 
[ E . reu, wie Blue Curacao, Apricot und 

rl fl> Grüne Banane sowie klare Schnäpse, 
* ** * UV[ beispielsweise Gin und Wodka. Das 
^A. A S wichtigste Produkt der deutschen 

Sf — 4PRCÜ 1 » Produktion ist „Bois Alter Wein- 
- £ 63V brand VB.OJ*.“. ^Als Herzstück un- 

lt *th . serer Neusser Anlagen“ nennt der 

' uujof^ Geschäftsführer neben dem 2fi MD- 
. ... lionen Liter lassenden Weinbrandla- 
- ger die Weinbrennerei, die mehr als 
neun periodisch arbeitende Anlagen 

■ besitzt, in denen im Drei-Schichten- 
•v.! Betrieb gearbeitet wird. .Für den 
• , 'Weinbrand von Bois verwenden wir 

nahezu ausnahmslos französische 
Branntweine. Wir legen Wert darauf , 

• - daß die Weindestillate in Fässern aus 
Limousin-Eichenholz lagern, minde- 
stens 12 Monate.“ 

" i «Als Neusser Untenehmen“ emp- 
.' - finde sich, so Vlasman, die deutsche 

- Bols-Tochter. Bois unterstützt den 
' ' Umweltschutz; fordert das Kulturie- 
ben dieser Stadt Ekst im vergange- 

■ -nen Monat wurde in Neuss in der 

- Stadthalle die vom Kulturamt « nd 

der Firma Bois finanzierte Ausstel- 
lung eines besonderen Malers ge- 
zeigt Otmar Alt „der Mann aus dem 
-Rote-Grutze-Land“ . KHS. 
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Japanischer Außenseiter 
hat sich etabliert 

Nissan in Neuss / Riesenersatzteiltager sichert Service 


S eit die Nissan Motor Co. LtcL aus 
dem japanischen Yokohama 1972 
in Deutschland Fuß faßte, ist aus 
dem als Außenseiter gestarteten 
drittgrößten AutohersteBer der Welt . 
und zweitgrößten in Japan auch auf 
dem Markt wmi etablierte 

Automarke geworden. Nach der Zu- 
sammenfassung der vier ursprüngli- 
chen Vertriebsgesellschaften zur Nis- 
san Motor Deutschland GmbH (1978), 
die alle Importaktivitäteil von Neuss 
aus steuert, hat sich das 1911 als 
Kwaishmsha Car Works gegründete 
und 1933 in Nissan Motor Co. umbe- 
nannte Unternehmen auf den elften 
Platz aller in der Bundesrepublik an- 
bietenden Autohertteller und auf den 
5. Rang der importierten Marken vor- 


Unter allen Anbietern hat Nissan 
einen Marktanteil von 1,9 und unter 
den Ausländem - als drittgrößter Ja- 
paner - eh*»n Marktanteil von sieben 
Prozent Seit Anfang di eses Jahres 
wurden weit über 40 000 Pkw, dam 
noch reichlich 2Ö00 Transporter neu 
zagelassen. Im letzten Jahr setzte 
Nissan Deutschland (einschL Ersatz- 


teile) rund 515 Millionen Mark um. 
Von Neuss aus stehen über 250 Mitar- 
beiter mit bundesweit rund 700 Ver- 
tragshandlem in Kontakt Das Er- 
satzteillager in Neuss, in dem auf 
14000 m* Fläche etwa 40 000 ver- 
schiedene Teüe-Positionen (Gesamt- 
wert 100 Min DM) verwaltet werden, 
untersteht übrigens direkt der Zen- 
trale in Japan. Dort sind von der 
Warenannahme bis zum Warenaus- 
gang äße Abläufe voßcomputerisiert. 
Sie zahlt zu den modernsten Lagersy- 
stemen der Welt Die Teileversorgung 
garantiert nach den Worten der Ge- 
schäftsleitung einen hohen Ser- 
vicegrad von 97 Prozent 
Würde man sämtliche Ersatzteile 
aus dem Neusser Lager aisarn men fu- 
gen, würde man 5000 Nissan-Pkw 
montieren können, haben findige Ex- 
perten mit Sinn für griffige Statistik 
ausgerechnet Nähme man noch die 
Bestände der drei Depots in Achem, 
Essen und Augsburg hinzu, würde 
sich die Zahl auf 6500 erhöhen. Insge- 
samt beschäftigt die Nissan-Organi- 
saüon etwa 4000 Menschen. 

HARALD POSNY 


Der Abfall als Glücksfall 

PSotprojekt: Rückgewinnung von Rohstoffen 


M üll ist eine saubere Sache - ein 
Widerspruch in sich? In Neuss 
nein -zumindest seit dem 2. Oktober 
198L Denn seit jenem Tag ist -nach 
mehreren Probeläufen auf dm- Abfaß- 
deponie der Stadt - die erste Roh- 
stoffrttckge wlnnungBanlage in der 
Bundesrepublik in Betrieb, die in 
großtechnischem Maßstab verwert- 
bare Rohstoffe aus Stedhinggabfällen 
aussortiert „Ein Neusser Modell“ sa- 
gen die Stadtväter stolz. 

Zusammen mit den in die Entsor- 
gung einbezogenen Städten Kaarst 
und Korschenbroich müssen die 
HfliighaltsahBTte von mehr als 
200000 Einwohnern - das entspricht 
einer Müßmenge von 70 000 Tonnen 
oder 90 000 Kubikmetern - pro Jahr 
beseitigt werden. 

1975 übertrug Neuss alle Aufgaben, 
die mit dem Betrieb der Ab&ßdepo- 
nie in Z usamm^ba-ng stehen, der 
Firma M. Trienekens, die sich auf der 
Deponie im Ortsteü Grefrath auch 
um die mehr als 200 000 Kub ikm eter 
h^igmiinähplreh gn Abfälle der Indu- 


strie, des Handels und der Gewerbe- 
betriebe kümmert. 

Entscheidend aber ist die Rohstofif- 
Rückgewinnungsanlage. Die Investi- 
tionskosten hätten im Normalfall bei 
rund 20 Millionen Mark gelegen; die 
tatsächlichen Herstellungskosten 
waren bei diesem Püotprojekt aber 
deutlich unter dieser Summe, was 
sich darang erklärt, daß «fl«» beteilig- 
ten Finnen rmd Maschinenlieferan- 
ten Sonderkonditionen für diesen er- 
sten Großversuch in der täglichen 
Praxis anbo ten. 

In der Anlage sind maximal 20 Per- 
sonal beschäftigt, einschließlich der 
Lastkraftwagen&hrer, die die aussor- 
tierten Materialien zu den weiterver- 
arbeitenden Finnen bringen. Es ent- 
stehen Gesamtkosten für die Müll- 
verwertung von 45 bis 60 Mark pro 
Tonne - also deutlich unter den Ko- 
sten gleich großer Müllverbren- 
nungsanlagen, für die Investitionsko- 
sten von 80 bis 100 Millionen Mark 
und Betriebskosten von 80 bis 100 
Mark pro Tonne angesetzt weiden 
müssen. ULOBERGEL 


Firmengründung 
nach Napoleons 
Niederlage 

N achdem Napoleons Grande Ar- 
mäe geschlagen aus Rußland zu- 
rückgekehrt war, wurde die Aache- 
ner Kaufaaannsfkmflie Thywissen 
mit ihren ersten Tropfen Öl gesalbt; 
denn die Thywissens waren als Käu- 
fer mit von der Partie, als die Stadt 
Neuss anno 1813 ihre Ölmühlen ver- 
steigern mußte, um ihre Kontributio- 
nen zum Wiederauffüllen der Kriegs- 
kasse des Franzosenkaisers zu lei- 
sten. 

Die Thywissens sind in Neuss ge- 
blieben, und Neuss blieb bis heute 
ein bedeutender Mühlenstandort für 
die Verarbeitung von Ölsaaten ai'y 
aller Welt zu Ölen und Fetten für 
Ernährung und technische Zwecke. 
Aus dieser langen Historie existiert 
mit nun schon in der Firma arbeiten- 
der 5. Generation die 1839 gegründete 
C. Thywissen Ölfiabrik KG als nicht 
alltägliches Beispiel der Überlebens- 
kraft von FBTnHü>nnntf»mghrrM »n. 

Symbolträchtig stand schon am 
An&ng der Untemehmensgeschichte 
das Nutzen eines Neusser Standort- 
vorteils. Die Verarbeitung von Raps 
zu Speise- und Lichtöl wie zur Seifen- 
hersteßung stützte sich nicht nur auf 
den Rohstoff von den niederrheini- 
schen Rapsfeldem. Per Binnenschiff 
wurde Raps auch damals schon nach 
Neuss importiert Städtischer Hafen- 
ausbau und günstige Einbindung in 
das EispnlMh pne tz blieben dann 
auch über weit mehr als ein Jahrhun- 
dert hinweg die lebensnotwendige 
Voraussetzung des Aufschwungs in 
der Neusser Olmühlenwirtschaft. 

Offensichtlich hat auch C. Thywis- 
sen, wenngleich zum aktuellen Ge- 
schäftsvolumen „aus Konkurrenz- 
gründen“ eisern schweigsam, von 
diesem Aufschwung profitiert Die 
Ölsaaten-Durchsatzkapazität, schon 
vor Weltkrieg I mit Umzug des Be- 
triebes an den Hafen auf 50000 
Jahrestonnen verdreifacht, dürfte 
halte mehr als dreimal so hoch lie- 
gen. Die Beschäftigtenzahl von rund 
100 Leuten (nebst Malzfabrik Kal- 
scheuren bei Köln) läßt die Be- 
schränkung der Famüieneigentümer 
von 5,5 Mißionen Mark Kommandit- 
kapital auf eine Mittelständler-Roße 
im angestammten Gewerbe erken- 
nen. Die Überlebenskraft resultierte 
dabei nicht zuletzt aus Produktspe- 
zialisienmg: Speiseöle und rohe 
Pflanzenöle für die weiterverarbei- 
tende Industrie bestimmen heute das 
Geschäft J.G. 


Kostengünstiges Angebot 
für den Gütertransport 

Hafen mit Anschluß an den Seeverkehr 


1$ Verkehrsknotenpunkt verhül- 
let der öffentliche Binnenhafen 
der Stadt Neuss das linksrheinische 
Hinterland mit dem deutschen und 
internationalen Wasserstraßennetz. 
Die Nahe der Nordseehäfen stellt zu- 
dem einen wirtschaftsfordemden An- 
schluß an den internationalen See- 
verkehrsmarkt dar. 

In den letzten Jahren hat der sich 
stark' entwickelnde Rbem-See-Ver- 
kehr zusätzliche wichtige direkte 
Verkehrsverb Ladungen zu den Län- 
dern des Nordseerauxnes und des 
Mlttelmeerraumes ab dem Hafen 
Neuss für die verladende Wirtschaft 


Der Hafen ist eine Verkehrsdreh- 
scheibe mit Anbindung an das über- 
örtliche Verkehrsnetz, die dem Ver- 
frachter ständig die Möglichkeit 
eröffnet, den jeweils günstigsten 
Transportweg - Eisenbahn, Wasser- 
straße oder Straße - zu nutzen. 

Die Aufgabe der Hafenverwaltung 
besteht sowohl darin, der verladen- 
den Wirtschaft ein kostengünstiges 
Dienstleistungsangebot für den 
Transport von Gütern über den Ha- 


fen. eventuell mit Zwischenlagerung 
in Zusammenarbeit mit den Binnen- 
haf enspeditia nen, zu unterbreiten, 
als auch in der Bereitstellung von 
Industrieansiedlungsgelände, das an 
die Verkehrsträger - Wasserstraße, 
Eisenbahn und Straße - gut ange- 
schlossen ist 

Mit einem Wasser-Güterumschlag 
von knapp 4,3 Millionen Tonnen im 
Jahr 1982 zählt der Hafen Neuss zu 
den bedeutenden öffentlichen 
Niederrheinhäfen. Das Güterauf- 
kommen ist relativ günstig verteilt 
Dabei ist die Ölmühlen- und Kraftftit- 
terproduktion ein bestimmender 
Faktor des Neusser Hafengesche- 
hens. 

Eine wichtige Funktion hat bei die- 
sem Verkehr der Eisenbahnbetrieb 
des Hafens als Verbindungsglied zwi- 
schen dem Hafen und der Deutschen 
Bundesbahn zu erfüllen. Die Beför- 
derungsmenge von rund 1,8 Mißio- 
nen Tonnen im Jahre 1982 wurden 
mit modernen funkgesteuerten Ran- 
gierlokomotiven bewältigt 

LUDWIG VON HARTZ 


Gewinne für die Forschung 

Spezialisten für RohrhündeF Wärmetauscher 


I m Jahre 1951 hatte er die Leitung 
des vom Vater Josef van Op bergen 
1904 gegründeten Betriebes zur Her- 
stellung von Eisenbassins, Transmis- 
sions- und Rohranlagen übernom- 
men. Seitdem spezialisierte der Ma- 
schinenbau-Diplomingenieur Gert 
van Opbergen (55) den in Neuss-Holz- 
heim ansässigen Familienbetrieb, die 
Josef van Opbergen GmbH St Co KG. 

Auf die Herstellung von Rohrbün- 
d el- Wärmetauschern für Erdölraffi- 
nerien, die Petrochemie, Chemiewer- 
ke und die Energiewirtschaft konzen- 
trierte sich nunmehr die Fertigung. 
Heute gilt der Betrieb als eines der 
bedeutendsten Unternehmen auf die- 
sem Gebiet 

Es gelang, die Pro-Kopf-Leistung 
seit Ifitteder 50er Jahre um das Fünf- 
fache zu steigern. Die im Vorjahr 
erwirtschaftete Rendite bezeichnet 
Gert van Opbergen als zufriedenstel- 
lend. Der Löwenanteil der im jeweili- 
gen Geschäftsjahr erzielten Gewinne 
„geht bei und in die Forschung“. Mit 
zehn Prozent werden die Mitarbeiter 
am Gewinn beteiligt 


In Holzheim stellte man sich früh- 
zeitig den Herausforderungen der 
Computertechnologie; 1963 wurden 
Rechenprogramme, die van Opber- 
gen sebst entwickelt hatte, für die 
mechanische Auslegung übernom- 
men, 1975 liefen intensive Arbeiten 
zur Erforschung der EinsatzmögUch- 
keiten des Umkehrosmose-' Verfah- 
rens an. 

Vier Jahre später wurde die erste 
Projektstufe einer submarinen Um- 
kehrosmose-Meerwasserentsalzungs- 
anlage (SU-MEA 1) zur Erzeugung 
von Trinkwasser aus Meerwasser fer- 
tiggesteßt und auf 600 Meter Meeres- 
tiefe in der Nähe von Almeria abge- 
senkt; weiteigehende erfolgverspre- 
chende Forschungen dauern an. 

Im Jahre 198Q richtete van Opber- 
gen in seinem Unternehmen eine 
U mkehrosmose- Abteilung ein; 

Schwerpunkte der Entwicklungsar- 
beiten sind Sonderanwendungen für 
die konventionelle Umkehrosmose 
sowie Einsatzmöglichkeiten für neu- 
entwickelte temperatur- und cheati- 
kaUemesistente Membranen. KHS 


Sammelbecken 
für die 
Ölwirtschaft 

D ie Walter Rau Neusser Öl und 
Fett AG ist das größte Unterneh- 
men seiner An in der Stadt Seit 1929 
gehört das Unternehmen (rund 340 
Beschäftigte, knapp 250 Millionen 
Mark Jahresumsatz) zur Rau-Gruppe. 
Deren Gründer Walter Rau, der 1903 
am heutigen Stammhaussitz Hilter 
Teutoburger Wald als Margarinefa- 
brikant begann, sicherte sich 1923 
eine eigene Rohstoffbasis durch Er- 
werb der damals schon ehrwürdigen 
Neusser Ölmühle Simons, deren Ei- 
gentümerfamilie finanzschwach ge- 
worden war. 

Das Schwergewicht der Produk- 
tion liegt in der Raffmation von Roh- 
ölen und Fetten vorwiegend pflanzli- 
chen Ursprungs aus aller Welt (dar- 
unter auch Sojaöl von den Neusser 
Nachbarn Sels und Thywissen) zu 
Speiseölen und Speisefetten, also in 
der Fettveredelung. 

In der gesamten Rau-Gruppe (1 450 
Beschäftigte mit 580 Millionen Mark 
Jahresumsatz), die in der deutschen 
Margarineindustrie mit einem Markt- 
anteil von 16 Prozent weit hinter Uni- 
lever als einziger konzemfreier Pro- 
duzent von Rang noch existiert, ist 
dem Neusser Unternehmen eine wei- 
tere Funktion zugewachsen. Sie ist, 
wie auch das um ein Fünftel über das 
Aktienkapital von fünf Mißionen 
Mark hinausschießende Beteili- 
gungskonto signalisiert, zum Sam- 
melbecken für alle Aktivitäten der 
Rau-Gruppe in der Öl- und Fettwirt- 
schaft geworden. 

Dazu gehört nicht nur die 25pro- 
zentige Rau- Beteiligung an der Öl- 
mühle Hamburg AG, einer der größ- 
ten Sojabohnen-Mühlen des Konti- 
nents. Hinzu gekommen ist in den 
letzten Jahren als 30-Prozent-Beteili - 
gung ein bedeutendes überseeisches 
Auslandsengagement: Zusammen 
mit der in Südostasien auf Raus Ar- 
beitsgebieten bedeutenden Lam- 
Soon-Gruppe und einem weiteren 
malaysischen Partner steht nun bei 
Kuala Lumpur der 30 Millionen Mark 
teure Bau einer Spezialfett-Fabrik 
vor der Vollendung, die Kakaobutter- 
Ersatzfette vor allem auf Palmölbasis 
für die Back- und Süßwarenindustrie 
produzieren soE 

JOACHIM GEHLHOFF 


Was haben 
wir mit 
Getränke- 
dosen 


und Verpadcnngs- 
folieo. Offsetdruck- 
platten, Profilblechen 
und Nummern- 
schildern zu tun? 

Viel, wenn sie aus Alu- 
minium sind! 

Denn als Vorlieferant für 
viele Aluminium- Anwen- 
dungsbereiche sind wir 
das führende Walzwerk 
in Europa. 

Unser Material finden 
Sie im Verkehrs- und 
Bauwesen, Maschinen- 
bau, in der Elektro- 
technik, Verpackungs-, 
Automobil- und Druck- 
industrie. 

filnminium Norf GmbH 
Postfach 6 03 
D-4040 Neuss 1 
Telefon: (02101) 3831 
Telex: 851713 
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Wir schmelzen und gießen, 
walzen und glühen, 
schneiden und profilieren Aluminium. 

ALUNORF 



MASCHINENFABRIK 

REINARTZ 


- SCHWBSSDREHTISCHE und SCHWQSSVOR RICHTUNG EN 
-ANLAGEN zur GEWINNUNG von SPEISEÖL 

- PRESSEN zur EXTTIAKTROCKGEWINNUNG für die 
pharmazeutische Industrie 

- MASCHINEN für die GUMMI- und KUNSTSTOFFINDUSTRIE 

- MISCH- und KNETMASCHINEN - für alle Industriezweige 

- SONDERMASCHINEN - nach Kundenwunsch 

MASCHINENFABRIK REINARTZ GmbH & co. kg 

Industriestraße 14. Postfach 137. D-4040 Neuss 1 
Telefon (0 21 01) 27 20 28. Telex 8 517 740 mm d 


Nissan: 

Mit innovativer Kraft ins nächste Jahrtausend. 



WALTER RAU 

NEUSSER ÖL UND FETT AG 

50 Jahre 
Walter Rau 
in Neuss 
50 Jahre 
Erfahrung 
und Qualität 

1 929 - 1 979 


Nur noch 17 Jahre trennen uns 
von der Zeitschallmauer „2000“, dem 
Beginn eines neuen Jahrtausends. 

In dieser relativ kurzen Zeitspanne 
wird sich technologisch vieles ändern. 
Dafür müssen große und bedeutende 
Unternehmen heute die Basis schaffen. 

Für Nissan, dem drittgrößten Auto- 
mobilproduzenten der Welt, bedeutet 
dies, gesellschaftliche, soziale und öko- 
logische Veränderungen vorauszuse- 
hen und das unverzichtbare Verkehrs- 
mittel Automobil den veränderten 
Bedürfnissen anzupassen. 

Die Gegenwart zeigt, mit welchen 
Konzepten in Zukunft Nutzen 
und Ökonomie eines Automobils neue 
Konturen bekommt Der Nissan 
Prairie ist ein universell einsetzbares 
Automobil, das zur Zeit als einzig- 


artig gelten kann. Ohne Mittelholm 
und mit seitlichen hinteren Schiebe- 
türen eröffnet er einen 3,2 m 3 großen 
Raum, der durchgehend zugänglich 
ist 

Die Vergangenheit hat gezeigt 
daß Nissan mit ein Wegbereiter- war, 
ökonomisch vernünftige Automobile 
zu bauen. 1972 ging Nissan mit dem 
Datsun-Programm in Deutschland 
an den Start und hat sich heute zu 
einer etablierten Marke entwickelt 

Von der Zentrale in Neuss wird ein 
Netz von 700 Vertragshändlem 
gesteuert; insgesamt 4.000 Menschen 
arbeiten in der deutschen Nissan- 
Organisation daran, eine automobile 
Alternative zu präsentieren, die 
Erfolg und eine Zukunft hat Weltweit 
und bei uns. 



Nissan Motor Deutschland GmbH, 
Nissanstr. 1, 4040 Neuss 1 


NISSAN 


Dofsun von Nissan. Seit 50 Jahren. 
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Auf den Spuren der alten Zeit 


I m kommenden Jahr begeht die 
Stadt Neuss die 2000-Jahr-Peier ih- 
rer Gründung; im gleichen Jahr wie 
Trier, aber vier Jahre vor Xanten, 
Bonn und Köln. Die Römer hatten 16 
v. Chr. hier, in strategisch günstiger 
Lage, ihr Legionslager Novaesium er- 
richtet; als vorgeschobenen Beobach- 
tungsposten zur Abwehr der Germa- 
nen, der im römischen Rheinland 
herausragende Bedeutung gewann. 
Keramikfunde belegen das histori- 
sche Gründungqahr. 

. . Auch das offizielle Veranstaltung»- 
Programm zur 2000-Jahr-Feter betont 
den römischen Ursprung von Neuss. 
Die meisten Vorträge, Autorenlesua- 
gen und Veranstaltungen werden 
sich mit der römischen Vergangen- 
heit befassen. Dabei lassen Ausgra- 
bungsfunde auch darauf schließen, 
daß der Neusser Raum schon wäh- 
rend der jüngeren Steinzeit (zwi- 
schen 3000 und 1800 v. Chr.) besiedelt • 
war. Und nach den Römern prägten 
Franken, Hessen, Franzosen, Preu- 
ßen und viele andere das Geschehen 
in der Stadt 

Wer allerdings heute als Autofahrer 
aus Köln kommend auf das Neusser 
Obertor zufahrt, sollte wissen, Haß er 
sich auf historischem Böden befin- 
det nämlich auf einer Straße, die vor 
2000 Jahren gebaut worden war. Se r 
machte man im 17. Jahrhundert im 
Neusser Raum viel beachtete Gräber- 
funde, die der römischen Vergangen- 
heit zugeondnet wurden. 

Nicht erst seit diesen Funden legt 
man in Neuss Weit auf die eigene 
Geschichte. Aber vor altem die Erin- 
nerung an die römische Vergangen- 
heit blieb für Jahrhunderte wach. So 
ließ schon Johann Schütz, von 1596 
bis 1630 Bürgermeister der Stadt, auf 
einer von ihm gestifteten und mit 
dem Wappen der Stadt Neuss verse- 
henen Monstranz für sich die Be- 
zeichnung „Senator“ eingisvieren. 

Die Romantik förderte die Hinwen- 
dung zum historischen Eibe, die Su- 
che nach Spuren insbesondere der 


römischen Vergangenheit Die Suche 
wurde seit Beginn des 19. Jahrhun- 
derts auf wissenschaftlicher Grundla- 
ge systematisiert. Prisacks populär 
gehaltenes Buch über „Das Neusser 
Leben und Treiben auf dem großen 
Gebiete der Weltgeschichte und im 
stillen Gehege christlicher Sitte, Bil- 
dung und Kunst“ erschien 1837 - als 
Anstoß für die Neusser, nicht nachzu- 
lassen, sch der eigenen historischen 
Vergangenheit bewußt zu sein; 1840 
folgte Löhreis .Geschichte der Stadt 
Neuss von ihrer Gründung an bis 
jetzt, nach gedruckten und hand- 
schriftlichen Quellen verfaßt“. 

Gleichzeitig koordinierte der Neu- 
sser Kreisphyakus Hermann Jäger 
anfingliptip Bestrebungen, die bisher 
gemachten Funde durch planmäßige 
Grabungen zu ergänzen, um so zu 
pmpr w faamadiaftlich fiindteTtwi 
Übersicht über die römische Vergan- 
genheit zu gelangen, die Kosten wur- 
den aus freiwilligen Spenden der 
Bürger gedeckt 

Während, so heißt es 1844 in den 
„Jahrbüchern des Vereins von Alter- 
tumsfreunden im Rheinland“, da- 
mals Reste der Römerzeit in Cöln, 
mit der dort hergebrachten Gleich- 
gültigkeit unbeachtet blieben, hätten 
sich die Ja der kleinen Stadt am 
Niederrhein“ (Neuss) zutag e getrete- 
nen Dokumente römischer Vergan- 
genheit „aufmerksamer Beachtung“ 
erfreut; 1845 kam es zur Gründung 
eines Neusser Städtischen Museums. 

Nach dem Tode Jagers fehlte zu- 
nächst der große Anreger und Koor- 
dinator. Erst dank der Anstöße durch 
Landrat von Heinsberg gelang es, 
wieder ein breiteres Interesse an der 
weiteren systematischen Erfor- 
schung der hp?ffl«tlirhan Vergangen- 
heit - im Rahmen eines reorganisier- 
ten Neusser Vereins für Altertums^ 
künde und Geschichte - neu zu ge- 
winnen. Dr. Clemens Sels, da bereits 
eine private Sammlung, darunter alte 
Münzen, Waffen, Keramiken und 
Skulpturen zusammengetragen hat- 


te, wurde »im geistigen und materiel- 
len Förderer der neuen stadtge- 
schichtlichen Aktivitäten. 

Könens (1880-1900) ausgegrabene 
Legionsfestung Novaesium erwies 
sich (neben Lambaesis in der Provinz 
Numidien) als das einzige vollständig 
ausgegrabene römische Legionslager 
aus jener Zeit „Bis heute bilden“, so 
die örtliche Heimatchronik, „die da- 
mals gewonnenen Erkenntnisse ei- 
nen unverrückbaren - weit über 
Neuss hiiiausreichenden - Meilen- 
stein in der Geschichte der römi- 
schen Siedlungs- und Eroberungspo- 
litik." 

Großherzige Spenden retteten den 
Miiwimsb^tarwi und den Neuauf- 
bau in TTiagonon Jahren. Bi« Er- 
sten Weltkrieg und danach war dieses 
Museum bei allen Schichten der 
Neusser Bevölkerung äußerst be- 
liebt In den 20a Jahren wurde die 
Inventarisation der dortigen römi- 
schen Sammlungsstücke vorange- 
trieben, was mit einer fotografischen 
Dokumentation verbunden war. 

Die Fotos vennitteln heute eine be- 
eindruckende Überricht da bedeu- 
tenden früheren Mngp'nmghpstnTyW», 
die im Verlauf des Zweiten Weltkrie- 
ges erheblich dezimiert worden «fad 

„Das Neusser Museum“ sei, so be- 
richtete 1927 da Düsseldorfer Stadt- 
anzriga, „da größten Beachtung 
wert, berge es doch römische Funde, 
wie sie diesseits da Alpen in keinem 
Museum zu finden sind.* 1950 wurde 
das als Clemens-Sels-Mu- 

gpiirn wiedereröffnet. Seitdem fiitten 
neuere Funde aus Grabungen da 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 
frühere Lucken. 

So konnte 1975 bei da Eröffnung 
des Mii«pnmgTv»nVianB da Öffentlich- 
keit eine neu etablierte „Römische 
Abteilung* präsentiert werden, deren 
Bestände ergänzt we nden 

und die sich im Jahre 2000 da Neu- 
sser Geschichte besonderer Aktuali- 
tät erfreuen wird. 

KARL-HEINZ STEFAN 


Tanzwochen 
wurden zum 
großen Erfolg 

A usverkauft“ war schon Wochen 
vorher auf den Ballerinaplakaten 
zu lesen? Resonanz auf die „Interna- 
tionalen Tanzwochen Neuss“. Der 
Stadt am Rhein war es mit dieser 
Tanzreihe in der Stadthalte gelungen, 
nicht nur das heimische Publikum 
anzusprechen, so ndern auch interes- 
sierte Bürger aus g” n7 Nordrhein- 
Westfakn nach Neuss zu holen. 

Für die Tanz wochen, deren Repa- 
toire von klassischem und modernem 
Ballett bis bin zu Folkloredarbietun- 
gen reicht, konnten BaHettkompa- 
nien von Weltrang gewonnen wer- 
den. Den Auftakt zu <ten insgesamt 
sieben Ralteftahtwten nachte im Au- 
gust das Ballett da Deutschei Opa 
p*Hin unter da li riftmg von Gat 

Ttemhnhn. 

Die eigenwillige Choreographie 
von Roland Petit, da Anfang Noven- 
ber mit seiner Truppe »Ballet Natio- 
nal de Marsrille“ einen Debussy- 
Abend gestaltete, gehörte zu den Hö- 
hepunkten da Tfmmpihe, Doch auch 
Tmt Hwn Baster Ballett »red ihrem 
Trfgter Horn» Spoerli und mit den ( 
„Thäätre Chorägraphique de Ren- j 
nes“ hatte die Stadt Neuss den Ge- 
schmack des Publikums getroffen. 

Polens berühmtes nationales Folk- 
lore-, Tanz- und Gesangsensemble 
jMazowsze“ gastiert e Anfang diesen 
Monats in da Stadthalle. 130 Mitwir-. 
kende in 1300 Originaltrachten begei- 
stertem mit einem Wirbel von Farben 
und Temperament - 

- Den Abschluß da ü TntArnn*innal»n 

Tanzwochep Neuss“ bildete das Ne- 
derlands Dans Theater „J unio r“ Das 
hnTlandifigho Nachwuchs-Tanz-En- 
semble, dag an« knapp pmom 'Dut- 
zend Tänzern besteht, tanzte zu Kom- 
positionen von Pergolesi, Debussy 

lind Mandplggohn-B a rthdldy pjjjij 


Rennen auf kleinem Kurs 


Wo ein Beruf 
noch Zukunft 
haben kann 


KLAUS GÜNTZSCHE, Nenss 
/Galopprennen in Neuss ist ein Sa- 
vJche mit Tradition: Schon am 30. 
August 1875 ging es auf da „städti- 
sch® Wiese“ los, dort, wo heute noch 

imnw die Rinnen wlnftfbiripn Viel 
los war damals in Neuss noch ni cht 
Schon aber in den achtziger Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts lag 
Neuss an da Spitze da 13 damaligen 

ip pjtfdwitschop Rahnan. 

Das ist heute ein wenig anders ge- 
worden. Im Konzert der großen deut- 
schen Galopprennen-Veranstalter 

spielt Neuss keine alleraste Geige. 
Das hindert die Neusser recht daran, 
in ihrem Ratmw»n auch wittert!?" zu 
den Gmßveranstahern zu zahlen, 
spektakuläre Rennen da höchsten 
l^tegnrim finden auf dem Meinen 
Kurs allerdings Dicht statt 

Ein paar aktuelle Zahlen: an 21 
Ramveranstaltungen wurden 1982 
12 752 963 Marie an den Schaltern des 
Etekfronentotos umgesetzt Zum 
Ver gleich? der Umsatz in Köln betrug 
21 wffliinn«i t in Düsseldorf erreichte 
man 19 MfflinnAn und auf Deutsch- 
lands Nobrirennbehn in Tfifaahejm 
bei Baden-Baden flössen 28 Millio- 
nen Mark durch die Kassen. 

Steuervorteile gekürzt 

Wenn es überhaupt Zukunftssor- 
gen für die Neusser Rennbahn gibt, 
dann ist die Ursache in erster Linie 
bei einer Maßnahme da Landesre- 
gierung in Düsseldorf zu «eben. Jah- 
relang gewährte steuerliche Vorteile 
wurden radikal gekürzt, eine für alte 
Benm ner angtaBer eiisteiizbediohen- 
de Veränderung. Es bandrite «ich um 
die drastische Knmmg da bisheri- 
gen Rückzahlungsquote aus da 
Rennwetfc- und Lotteiesteuer. 

Pläne für eine neue Zukunft Hegen 

sobpn jahrelang in rteti NeUSSCT 


Schubladen- Neuss war eigentlich 
aufgrund seiner günstigen Lage in- 
nerhalb da Stadt und da Übersicht- 
«diireit des Kurses dazu ausersehen, 
die oste AHwetterbahn für Abend- 
rennen unter Flutlicht nn deutschen 
Turf zu werden. Aba man war vor- 
sichtig, ließ Dortmund-Wambel mit 
da AHwetterbahn dea Vortritt und 

betrachtet gdassei dte vielen Proble- 
me, die dort inzwischen auf getreten 
sind: 

JPreis der Perlenkette“ 

Der Neusser Rennvereinvorstand 
beschränkt seine Aktivitäten nicht 
altem auf das Verwalten. Vorstands- 
mitglied Dr. Wilhelm-Josef Heyers, 
immerhin 55 Jahre alt, steigt gele- 
gentlich selbst in den Rennsattel. Er 
beschränkt das Hobby allerdings auf 

Ri tten mit ftmiilieneigenen Pferden. 

Aba auch dabei mußte sich da Lei- 
tende Ministerialrat beim Landes- 
rechnungshof von Nordihein-Westfa- 
len allerband flachs der Wetter gefei- 
ten lassen. Wril das „Hinterteil" des 
hohen Beamten bei fest jedem Ga- 
loppsprung den Sattri „auswischte", j 
beschimpften ihn aufgebrachte, ent- 
täuschte Wetter „Du kannst ja nicht 
oirrmnl mit mwn Esel auf den Dra- 
chenfels reiten." Heyers war die Ah- 
pflaumerei leid. Er beantragte, sein 
Pferd „ohne Weiten* laufen zu las- 
sen: „Feh lasse tnfch doch nicht von | 
einem 2^0-Mark-Wetter beschimp- ; 
fen.“ Prompt gewann Heyers das 
Tf*nn on im Sattel wnwiPfentegPrie. ' 
demann, wehrte aber Glückwünsche 
ab: JDas habe ich wohl in erster Linie 
dem Pferd zu verdanken.“ 

Zu den Attraktionen im Neusser 
Programm zahlt srit über 20 Jahren 
der Amazonenwettbewerb um den 
Preis da Patenkette. Die besten 
Amateunriteiinnen kämpfen dann 
um den begehrtesten Ehrenpreis da 
Damenwelt des Turfs. 


A ls einziger Kompositversicherer 
in Neuss hat die Rheinland Ver. 
richerungs-AG, deren Beitragsein- 
oahrne sich 1982 auf rund 202 Millio- 
nen Mark beitet hier seit 1880 ihren 
Hauptsitz. Bekannt ist die Rheinland 
hauptsächlich durch ihre preisgün- 
stige Autoversicherung, deren Bei- 
tragshöhe, laut ADAC-Untersu- 
chung, deutlich unter dem Branchen- 
durchschritt liegt Heute arbeitet für 
die Rheinland-Verricheningsgruppei 
zu da auch die Bonner Lebensversi- 
cherung AG, die Ontos-Restschuld- 
Lebensveirichenmgs-AG und die 
Rheinland Rückversicherung AG ge- 
hören, über 5000 haupt- und neben- 
berufliche Mitarbeiter. Davon sind 
457 Angestellte in Neuss. 

Boufsausbildung wird bei der 
Rheinland groß geschrieben. So sind 
zur Zeit in Neuss 46 Auszubildende . 
angestellt, damit ist jeder zehnte An- 
gestellte in Neuss ein Auszubilden- 
der. 

Die Ausbildung zum Versiehe- 
rungskauönann geschieht hier in den 
Fachbereichen Sach-, Kraftfahrt-, 
Haftpflicht-, Unfall- und Transport- 
versicherung und in den übrigen Ab- 
teilungen, wie mm Beispiel Finanz- 
und Inkassobuchhaltung, Datenver- 
arbeitung, Vertrieb, Werbung und für 
den Außendienstbereich in der KEal- 
direktion West in Neuss. 

Durch die Bonner Lebensversiche- 
rung ist die Rheinland in da Lage, 
ihren Auszubildenden auch Grund- 
kennt niase in da Lebensversiche- 
rung zu vermitteln. 

Daß da Vasicherungskauftnann 
bei dieser Versicherungsgruppe ein 
Beruf mit Zukunft ist, zeigt auch, daß 
bisher alle Mitarbeiter vom Ausbü- 
dungs- in das Angestelltenverhältnis 
übernommen werden konnten. R.M. 


2000 Jahre sind schon ein guter Grund, 
auf unsere Stadt Neuss anzustoßen. 



LUCÄS BOLS ■ Spirituosen-Weltinarken aus Neuss 



esch/a/^k^> 



Eunova® forte enthält: 4 Mineralstoffe, 
4 Spurenelemente, viele Vitamine und 
Rutin. 1 Kapsel Eunova® forte täglich. 


Informieren Sie sich näher. 

Wir senden Ihnen kostenlos eine 
Vrtaminbroschüre. 

Beecham-Wüifing GmbH & Co. KG,' 
Postfach 25, 4040 Neuss L 


Fragen Sie Ihren Apotheker I 

Eunova” forte bei Vitamin- und Spurat y tomanl-Mangek - 
Zu s tänden. Voretht bet e r höhte m Kotzivimgehcft des Bkitw 
sowie bei vermehrter AusscheickmB von Kobwra im Urin. 



über 100 Jahre Vertrauen 

Im Jahre 1880 gründeten Rheinische Kaufleute und Juristen die Feuerversicherungs-Gesellschaft 
RHEINLAND AG in Neuss. 

Getragen vom Vertrauen ihrer Kunden, entwickelte sich die Gesellschaft stetig. Um den Bedürfnissen 
ihrer Versicherungsnehmer gerecht zu werden, wurde das Versicherungsangebot ständig erweitert. 
Konsequenterweise änderte sich der Firmenname in RHEINLAND Versicherungs-AG. 

Heute gehören zur RHEINLAND Versicherungsgruppe die RHEINLAND Versichemngs- Aktie.ng p. spil - 
schaft, die BONNER Lebensversicherung Aktiengesellschaft, die ONTOS-Restschuld-Lebensversiche- 
rungs-Aktiengesellschaft und die RHEINLAND Rückversicherung Aktiengesellschaft. 

Die Versicherungsgruppe ist eine der ganz wenigen, deren Aktienkapital sich noch mehrheitlich in 
Händen der Gründerfamilien befindet - Zeichen für Solidität und Kontinuität. 

Kundengerechte Angebote und ausgezeichneter Service werden weiterhin der Leitsatz für die 
RHEINLAND Versicherungsgruppe sein. 



R H 





LAN 



18 8 0 


VERSICHERUNGSGRUPPE 

Marienldrchplatz 4-6, 4040 Neuss, Tel. 0 21 01 / 2 90-0 
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Ja- oder 
Nein-Sager? 

P. Jo. - „Es gibt keine pessimisti- 
sche Kunst Die Kunst bejaht Hiob 
bejaht“ Diesen Satz aus dem „Wü- 
ten. zur Macht" hat Otto Dix in sei- 
ner Nietzsche- Ausgabe zustim- 
mend angestzichen. Das ist nur ei-' 
nes von vielen Beispielen, die zei- 
gen, wie intensiv sich der Maler mit 
dem Philosophen beschäftigt hat 
Aber die Dix-Exegeten, die ihn als 
Sozialkritiker, als vom Haß auf den 
Kapitalismus geprägten Aibeiter- 
sohn und natürlich auch als wacke-, 
ren Klassenkämpfer darzustellen 
heben, mögen das nicht wahlha- 
ben. 

Als der Fackelträger-Verlag 1959 
eine Dix-Monographie vorbereitete 
(die erste übrigens nach Kriegsende 
in West und Ost), da ließ er den 
Autor Otto Conzelmann wissen: 
„Grundsätzlich lehnpn wir die Ge- 
dankenwelt Nietzsches ab »md 
Tnnfhipn auf fcpiywm Fall das Schaf- 
fen von Dix auch nur in Teilen 
gedeutet durch das Werk dieses 
Philosophen sehen.“ Und weiter 
berichtet Conzelmann: „Sogar die 
Tatsache, daß Dix 1915 .mit Bibel 
und Nietzsche-Band’ ins Feld gezo- 
gen war, mußte aus meinem Text 
entfernt werden.“ 

Das altes ist in dran jüngsten 
Buch von Otto Canzehnann, „Der 
andere Dix“ (Ktett-Cotta, Stuttgart, 
276 S., 359 Abb^ 128 Mark), nachzu- 
lesen. Es ist eine sehr ernste Philip- 
pika gegen die gängigen Dix-Inter- 
pretaüonen, die das Werk von der 
Ebene der Kunst auf die Plattform 
der Agitation herabziehen. Conzel- 
mann weist nach, daß Dix keines- 
wegs die Welt verändern woÜte. 
Das Politische berührte ihn nicht. 
fhn fecTiniorbm die Erotik, d»« Gro- 
teske und — mit Nietzsche — „daß 
die Erkenntnis auch der häßlich- 
sten Wirklichkeit schön ist“. Und so 
malte er. Ohne alle Tendenz. Als 
unbeteiligter Zeuge. 

„Dix ist seiner ganzen Veranla- 
gung nach nicht der Mann, Tendenz 
zu haben, das heißt Pathos in die 
Dinge zu legen. Dazu steht er allem 
zu wurschtig gegenüber; weder 
glaubt er, daß die Menschen gut 
sind, noch, daß sie gut werden 
möchten.“ Das schrieb Paul West- 
heim bereits 1931. Aber das wurde 
und wird negiert Denn es wider- 
spricht dem Trugbüd von Die als 
sozialistischem Propagandisten 
und Nein-Sager. Was macht es da 
schon, daß Dix den Künstler - und 
damit sich selbst - so definierte: 
„Einer - der den Mut- hat, -ja zu 
sagen:“ . ; . ■ 


Drama im Verborgenen: Millionen Bücher vom chemischen Zerfall bedroht 

Warten auf den Megadoc 


U nsere entscheidende Aufgabe ist 
nicht das Aufheben, sondern das 
Wegwerfen von Papier“ So horte 
man es kürzlich auf dem 56. Deut- 
schen Archivtag in Saarbrücken, ln 
Zahlen: Nur zwei Prozent des bei den 
Archiven eingehenden Papiers wer- 
den aufbewahrt, der Rest wandert in 
den Papierkorb. Eingedenk des 
Grundsatzes, daß „der schöpferi- 
schen Gedanken nicht so viele sind“, 
der Vorrat an Ideen also nicht belie- 
big vermehrbar ist, beschäftigen sich 
Archivare also hauptsächlich mit 
dem Ausfiltem. 

„Schriften, die vom Leben des Gei- 
stes nicht genügend durchtränkt 
«inrf OTfäitan nhne unser eigentli- 
ches Zutun.“ So etwas gibt es leider 
nur im Archiv der „Stadt hinter dem 
Strom“, das pna Hermann 'Kasack in 
seinem Roman aus den 40er Jahren 
beschrieben hat Die Wirklichkeit 
sieht anders aus. Papieme Schrift- 
stücke, ob Akten oder Bücher, aus 
den letzten 150 Jahren zerfallen zuse- 
hends, und zwar leider ohne Ansehen 
des geistigen Gehalts. 

Allein in der Washingtoner Library 
of Congress, mit 20 Millionen Bänden 
die größte Bibliothek der Weh, ist ein 
GroßteS des Bestandes akut gefähr- 
det. Mehr als drei Millionen B ücher 
(das entspricht dem Volumen der 
Universitätsbibliotheker von Bonn 
und Freiburg zusaxnmengenommeii) 
befinden rieh dort im fortgeschritte- 
nen Stadium des Verfalls. Wer sie 
anfaßt, hat — im whKmmgten Fa TI - 
nur noch bröselige flocken zwischen 
den Fingem, Geist zerfallt zu Staub. 

Die zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
einsetzende Umstellung der Papier- 
gewinnu ng (Holz anstatt Lumpen) 
markierte den Anfan g vom Ende (der 
Bücher). Damals ahnte niemand, was 
für ww Laus man sich in «ton Pelz 
gesetzt hatte: Der Gilb, in Gestalt des 
Alauns (einem Salz der Schwefelsäu- 
re), entpuppte sich als ausgesproche- 
ner Papierkiller. Das Salz zersetzte 
sich nämli ch im Tante der Zeit und 
gab Schwefelsäure frei - und die ist 
ausdauernd gefräßig. 

Beute ist das Problem voll erkannt 
Aber wie kann man es in den Griff 
bekommen? Die Antwort lautet Auf 
zweierlei Weise, entweder auf techni- 
schem oder auf natürlichem Wege. 
Auf „natürlichem“ Wege immer 
dann, wenn sich das Problem gewis- 
sermaßen von selbst löst was häufig 
genug reichlich unnatürlich ist Da- 
für zwei Beispiele: 

• Die Peking-Bibliothek verfügt mit 
11 Millionen Bänden über die dritt- 
größte Bücherei der WeltJxn Katalog - 
sind aber nur rund 3,5 Millionen auf- 
gelistet (viele davon sogar in Doppel- 


nennung)- Die restlichen Exemplare 
sind also aus dem Verkehr gezogen 
(bzw. verstopfen die Giftschränke), 
sind gewissermaßen den natürli chen 
Verfall freigegeben. 

• Auf seiner Jahresversammlung im 
Oktober beklagte der Verband der 
Bibliotheken in Nordrhein-Westfalen 
die rigorosen Kürzungen dar An- 
kaufsmittel. Die Maßnahmen des 
Rotstifts hätten zur Folge, daß rund 4 
Prozent der Bibliotheksbestände, die 
jährlich durch Verschleiß unbrauch- 
bar würden, nicht mehr ersetzt wer- 
den könnten (1983 allein in den Groß- 
stadtbibliotheken von NRW 500 000 
Bande). Das bedeutet - rein rechne- 
risch daß es in 25 Jahren an Rhein 
und Ruhr nichts mehr zu lesen geben 
wird. Es sei denn, wir kaufen uns die 
immer teurer werdenden Bücher sel- 
ber, oder - nicht weniger erschrek- 
kend - wir sind inzwischen, ange- 
sichts der neuen Medien, zum „Vi- 
deoten“ (Branchenjargon) denatu- 
riert 

Bis es so weit kommt gibt es aber 
noch die Möglichkeit, dem Kultur- 
verfall auf te chnisch em Wege beizu- 
kommen. Zum Beispiel durch Neu- 
auflagen der von der chemischen 
Agonie bedrohten Bücher. Aber er- 
stens ist die Aura des Originals durch 
ein auch nnch so raffiniertes Replikat 
nicht zu ersetzen, und zweitens beste- 
hen die Seiten der Neuedition wieder 
aus Papier. Papiemen Produkten von 
heute sagt man nur noch eine Le- 
bensdauer von 20 bis 40 Jahren vor- 
aus. 

Man kann natürlich auch wichtige 
Archivalien Blatt für Blatt unter eine 
Plastikfolie legen und verschweißen. 
Aber das Verfahren ist zeitaufwen- 
dig, kostspielig, und eine Haltbar- 
keitsgarantie kann niemand geben. 
Probater erscheint die Methode, mit 
chemischen Mitteln gleichsam zu- 
rückzuschlagen. Man trennt die Blät- 
ter aus den Büchern und taucht sie 
einzeln in eine kalziumhaltige Lö- 
sung, um rie gegen den PapierkiBer- 
virus imwuri zu nw-h^n Oder man 
macht es wie in Dannstadt, wo an der 
Technischen Hpchnchnte soeben rin 
mphrjährigpg und ln Europa einmali- 
ges Forschungsvorhaben - von der 
VW-Stiftung finanziert - zu Ende ge- 
igangen ist, bei dem Blatt für Blatt in 
eine Natronlauge gegeben wurde, um 
das Papier „weich“ zu bekommen. 
Freilich mit dem Effekt, daß es 
schrumpfte (bis zu 30 Prozent), so 
daß sich dieses Ver&hren bei der 
Behandlung ästhetisch wertvoller 
Bücher ausschließen dürfte. Aber die 
Impfaktion an sich ist inzwischen so 
writ ausgereift, daß sie in jeder Re- 
staurationswerkstatt anwendbar ist 


Noch rationeller erscheint ein der 
Wettraumtechnik entlehntes Verfah- 
ren. Eine von der Nasa für Satelliten- 
tests benutzte Unterdruckkammer 
vermag gleich 5000 Bücher auf ein- 
mal aufeunehmen und chemisch zu 
reinigen. Kosten pro Buch: rund 10 
Mark, erheblich billiger also als die 
seit Jahren vielerorts geübte Praxis, 
Bücher und Dokumente auf Mikrofil- 
men abzulichten. Es kommt hinzu, 
daß die Mikroverfilmung ein zwar 
platzschafiendes, aber äußerst zeit- 
raubendes Verfahren ist Allein für 
die 3 Millionen Buch-Patienten der 
Washington«: Kongreßbibliothek 

müßte man eine Zeit von 300 Jahren 
veranschlagen. Zudem ist nicht ge- 
währleistet daß die Filme von heute 
in die Wiedergsbegerate von morgen 
passend eingelegt werden können. 

Aber noch ein Ausweg bleibt übrig: 
Jawohl, es ist der Computer! Das 
Gerät trägt den magischen Namen 
„Megadoc“. Entwickelt wurde es von 
der Firma Philips. Megadoc ist ein 
elektronisches Archiv, in dem mühe- 
los und massenhaft Schriftgut ge- 
speichert werden kann. Ein Laser 
tastet die Dokumente, ob hand- oder 
maschinengeschrieben, in Sekun- 
denschnelle ab und überträgt rie auf 
die sogenannte DOR-Platte (Digital 
Optical Recording). 25 000 faksimi- 
lierte DDJ-A4-Seiten lassen rieh so 
auf einer einzigen Videoplatte spei- 
chern, im Falle einer computerlesba- 
ren Schrift sogar 500 000 Seiten. Die 
Haltbarkeit der DOR-Platte ist mit 
zehn Jahren freilich als gering einzu- 
schätzen (Mikrofilme da g e gen halten 
150 Jahre). Die Entwicklung der neu- 
en Speichersysteme steht aber erst 

am Anfang 

Vorerst werden die Bibliothekare 
und Archivare noch eine ganze Weile 
ihren Kampf gegen Gilb und 
Schrumpf kämpfen. Und sie werden 
noch eine ganze Weile ihre Pflicht als 
Vergnügen ausgeben, nämlich das 
Papier mit der Hand umgurinphen, 
anstatt per Knopfdruck zu „blät- 
tern“. 

Und säe werden auch weiterhin alt- 
modische. Nachschlagewerke verfas- 
sen, von denen wir zum Schluß ein 
ganz besonders bewunderungswür- 
diges nennen wollen. Sein dritter, ab- 
schließender Band ist soeben im Ha- 
rald Boldt Verlag, Boppard, erschie- 
nen. Es handelt sich um das „Ver- 
zeichnis der schriftlichen Nachlässe 
in deutschen Archiven und Biblio- 
theken“ (2266 Seiten, 560 Mark). Das 
Bundesarchiv in Koblenz hat in Zu- 
sammenarbeit mit der Staatsbiblio- 
-thek _ Preußischer Kultuihesitz in 
Berlin und unter Federführung von 
Tüo Brandis, Ludwig Denecke und 
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Tel Aviv: Moderne Leuchter für Channukkah 

Wunder des Ölkännchens 


T*\as jüdische Channukkah-Fest ist 
-LJ ein Fest des Iichts. Seit rieh im 
Jahre IS) v. Chr. die Makkabäer im 
Aufstand gegen den Srieukjden-Kö- 
nig Antiocbus Epiphanes ihre religiö- 
se F reiheit und ihre staatliche Uzäb- 
hängjgkeit wiederverschafften, wird 

in jedem jüdischen Haus - orthodox 
oder liberal — alljährlich in Erinne- 
rung an Ereignis der (Thanmik - 
kah-Leuchter gezündet Das Fast 
erinnert an die (Neuexnweihung des 
Altars im gelauterten Tempel Die 
Dauer des Festes (8 Tage) und die 
Tradition des Lichteranzundens sind 
in der Überlieferung begründet, 'die 
vom „Wunder des Olbannchens" be- 
richtet Das geweihte Ol das eigent- 
lich nur für einen Tag reichte, brann- 
te im Tempel-Leuchter acht Tage 
lang, bis neues, für den Tempeldienst 
geeignetes öl bereitet war. 

Der C hannu kka -Leuchter besteht 
ans acht gleichmäßig angeordneten 
Kerzen oder Ölbehältern. Dazu 
kommt rin separates, von den acht 
deutlich abgesetztes neuntes Licht, 
mit dem die anderen Flammen ange- 
zündet werden. Im Unterschied zu 
den anderen Kultobjekten des Ju- 
dentums (wie z.B. dem Sabbath- 
Leuchter) dient der Channukkab- 
I^ uch ter auch zum Schmuck und 
kann das ganze Jahr hindurch als 
Zierobjekt benutzt werden. Daraus 
erkürt sich die schier unbegrenzte 
Variabilität der künstlerischen Ge- 
staltung d» Leuchter . 

Früher waren ihre Pracht ria Kenn- 
zeichen des Wohlstandes und ihre 


Motive Ansdruck der Persönlichkeit 
und Gerinnung ihres Besitzers. Wäh- 
rend die orre^talischwi Juden, die 
unter dem felam weder handwerkli- 
chen noch lpiHiwhen ESnschränkun- 
gpp unteriag en , j üdische Symbole be- 
nutzten, finden sich bei den Juden 
ans der europäischen Diaspora oft 
Motive ihrer Umwelt. Denn weil Ju- 
den nicht den Handwerksgilden der 
Gold- und Silberschmieden beitreten 
durften, mußte säe ihre Kultohjekte 
bei den Christen in Auftrag geben. 

Seit Gründung .des Staates Israel 
sind neue Generationen herange- 
wachsen, sind neue Kunstxiciiümgen 
entstanden. Das spiegelt sich auch in 
den Kuttobjekten. Wesentlichen An- 
teil an dieser Entwicklung hat die 
israelische Kunstakademie „BezateT 
in Jerusalem, deren Lehrer und 
Schüler jetzt aus Anlaß des Ghannuk- 
kab-Festes im Tel Aviver Kunsthaus 
„Beit Ariela“ preisgekrönte Chan- 
nukMoth ausstriten, darunter ist das 
Gemeinschaftswerk von Israel Dab- 
an, drin Leiter der Kunstschmiede- 
abteilung von .Bendel“, und Gad 
Einhorn, Architekten und 

Lehrer der Goldschmietfeabteihmg. 
Es verdeutlicht die Wende vom Was- 
gjg phmn „Prunk“ zum modernen „Mir 
nimaiigmug “, von der Starre zur Be-, 
wegfichkrit, bei der auch das Ele- 
ment des „Spiels“ als Neuerung hin- 
zdknmmt. Grenzen setzt der Farmfin- 
dung nicht das Material sondern al- 
lein die tn iWwhP Vorschrift der acht 
festen und des einen beweglichen 

Tfinhtg. 

ILANABRÜNELL 


ZEITSCHRIFTENKRrnK: „Merkur“ 

Der herumgehetzte Hase 


G ibt es eine Altersgrenze für 
Schriftsteller? Hans Schwab-Fe- 
Iisch, der Herausgeber der achtmal 
im Jahr erscheinenden Zeitschrift 
„Merkur“ (Verlag Klett-Cotta), hält 
rieh offensichtlich an eine für 
Schriftleiter. In Nr. 8 vom Dezember 
erklärt der im November 65 Jahre alt 
Gewordene, daß er sein Amt, „wie 
vereinbart", niededege. Nachfolger 
wird der 51jährige Karl Heinz Bohrer, 
bis vor kurzem Kulturkorrespondent 
der FAZ in London, nun Professor 
der Iiteiriurwissenschaft an der Ex- 
perimentier-Universität Bielefeld. 

Als Schwab-Friisch vor genau fünf 
Jahren ans Steuer des ziemlich abge- 
takelten einstig en Flaggschiffe der 
deutschen Kulturzeitsduiften trat, 
war das nach dem von einer Unver- 
bmdhehkeit zur anderen hüpfenden 
TTans Paeschke eine Wohltat Der 
stets mit etwas mürrischem BulMog- 
gen-Geächt daherkommende 

Schwab-Friisch hatte die brutale 
Ehrlichkei t eines Linken von anno 
d unnemal die so elastisch modische 
Linke von heute liegt ihm gar nicht 
So sympathisch das ist - es hat 
nicht dazu ausgereicht, daß der „Mer- 
kur“ >mter Schwab-Friisch wieder 
die Spannweite aus den Zeiten von 
Joachim Moras zurückgewann, wo 
das gesamte geistige Spektrum in 
dieser Zeitschrift entfettet wurde. 
Das Auftreten von Sedlmayr und 
Lübbe (mit harmloseren Texten nota- 
bene) im Jahrgang 1983 hat doch eher 
Ahbi-Charakter. Eines muß man je- 
doch Schwab-Friisch lassen: unter 
«ymer K a pitänsphaft wurden die gm- 
ßen Probleme unserer Zeit wieder 
spürbar im „Merkur“, wenn auch oft 
nur durch „Spiel über die Bande“. 

ln der Absdiiedsmimmer hat 
Schwab-Friisch das Pech, von Big 
BöH in einem etwas kumpelhaften 
offenen Brief gefeiert- zu weiden. Ne- 
ben des Nobelpreisträgers gesam- 
meltem Nicht-Schweigen über seine 
Uralt-Erbfeinde findet man dort die 


Charakteristik der Bundesrepublik 
als „Swin-Egrikmd“. Das zu Humor 
aufgelegte Bundes-Gewissen in Men- 
schengestalt (JKöln ist wirklich eine 
deutsche Stadt“) stilisiert steh zvun 
herumhetzenden Hasen, der überall 
auf den gleichen Swinegel stößt Das 
zeugt titeht für einen realistischen 
Blick; weder auf sich selbst noch auf 
die Bundesrepublik. Boü verwech- 
selt rieh offensichtlich mit dem Gra- 
fen Lambsdorff. 

In Schwab-Friischs Abschiedsbot- 
schaft mit dem Understatement-'ntel 
„P. S.“ wird eine etwas realistischere, 
weü differenziertere Sicht der Lage 
spürbar. Er ist rieh zu gut, um einen 
Mitleidsaffekt für Intellektuelle als 
angeblich gehetzte Hasen provozie- 
ren zu wollen. Er sieht jedoch, vyas 
für Hase imd Igel gleich g efährlich 
ist . die erschreckend und auf er- 
schreckende Weise sich verbreitern- 
de Kluft zwischen Anspruch und 
Verwirklichung, die das Unbehagen 
an den politischen Realitäten und 
denen überall auf der Wett an wach- 
sen läßt, die für sie verantwortlich 
sind“. M»n verlerne dabei „die 
Grandtugend aller Politik, tragfahige 
Kompromisse einzugehen“. 

Doch dann wird’s kompliziert 
Schwab-Friisch siebt uns in der 
„dritten industriellen Revolution“ 
(dwj pni g gn der Elektronik) stehen, 
glaubt aber immer noch die Fohtik 
auf den Gegensatz von „Legalität 
und Legitimität, repräsentativer De- 
mokratie und Basisdemokratie“ zu- 
rückführen zu können. & meinte 
sich der Basisdemokratie nahe, 
schätzt aber die Politik nicht, deren 
„Selbstsicherheit im m e r wieder mil- 
lionenfach von Wählern bestätigt 
wird“. 

Man ist gespannt, wie Nachfolger 
Bohrer mit diesen Aporien fertig 
wird. ErgütalsFeuorteufeIchen,dem 
vor allem eins gegen den Strich geht 
das zu sagen, was man von ihm 
erwartet ANTON MADLER 


KULTURNOTIZEN 


Die aicteHeckri-Ectrospektive 
des Essener Museums Folkwang ist 
jetzt im Haus der Kunst in München 
zu sehen (bis 12. 2.). 

Dar Bildhauer Ulrich Rfinkriem 
erhält den mit 15 000 Mark dotierten 
Edwm-Schaiff-Preis- 

Der 1 Wni-Grohmann^jmstprels 
der Bediner Akademie &er Künste ist 
dem Konzept-Künstler George 
Brecht verliehen worden. 


Der Rektor der Universität Essen, 
Professor Horst Gentseh, ist nach dar 
Plagiatskritik an seinem Antrittsvor- 
trag (vgL WELT v. 6. 12.) jetzt zurück- 
getreten. 

Gerhard Pott erhält den vom Berli- 
ner Club derilhrioURialisten gestif- 
teten Emst-Lubitsch-Preis. 

Volker Schlöndorff ist Juryvorrit- 
zqpder beim 8. Filmfestival von 
Montreal (16. bis 27.8. 1984). 



Manfred Vollmer. Im Magazin 


Wolfgang A. Mommsen, alle nur er- 
denkliche Mühe walten lassen, um 
mit ihm ein unvergleichliches Aus- 
kunftsmstrument in Gestalt eines 
Findbuches vorzulegen. 

Wie nützlich ein derartiger Thesau- 
rus ist erhellt allein die Tatsache, daß 
die angeschriebenen Institute sich 
häufig erst während der Datenerhe- 
bung ihres Besitzes bewußt gewor- 
den sind. Es ist keine Schande, zuzu- 
gestehen, daß man nicht gewußt hat, 
auf welchem Schatz man ahnungsl os 
saß. Es ist vielmehr ein Verdienst, 
namhaft gemacht zu haben, was es an 
Schätzen fortan zu entbergen gilt 
Oder anders gesagt Wenn man in den 
Bänden aus Boppard blättert, ra- 
schelt es erheblich. Ob es steh dabei 
um den Nachlaß von Joachim Ringel- 
natz handelt, den von Hermann Ge- 
ring, den des Grafen von Zeppelin 
oder- denen von. Tausenden anderer. 

Und so nützlich ein derartiges 
Nachschlagewerk ist, vor der Gefahr, 


daß das, was es anzeigt eines Tages 
nicht mehr existiert weil es nämlich 
zu Papierstaub zerfallen ist sei noch 
einmal nachdrücklich gewarnt 

Nebenbei: Gefahr besteht auch für 
den Artikel 5 des Grundgesetzes. Da- 
nach hat jeder das Recht sich aus 
allgemein zugänglichen Quellen un- 
gehindert zu unterrichten. Wenn die 
Quellen aber austroeknen, egal ob 
durch Papiertod oder durch Stopp 
von Neuanschaffungen, dann nutzt 
einem auch die schönste Rechthabe- 
rei nichts mehr. „Ohne öffentliche 
Bibliotheken“, so lautet der Hilfe- 
schrei aus Nordrhein-Westfalen, 
„steht das Grundrecht der Informa- 
tionsfreiheit nur auf dem Papier". 
Dies aber auch nur so lange, wie das 
Papier, auf dem es gedruckt steht 
nicht zerfallen ist Es könnte der Tag 
kommen, an dem man den Artikel 5 
nur noch vom Hörensagen her kennt 

WOLFGANG MINATY 


Sowjetische Schriftsteller zur Nachrüstung 

Die Worte der Kindheit 

werden konnten. Selbst einem neuen 


A uch die Schriftsteller dürfen 
nicht abseits stehen, wenn das 
Sowjetvolk „einmütig und mit hei- 
ßem Heizen" die Äußenmgen seines 
führenden Staatsmannes unterstützt 
und bejubelt Die von der Moskauer 
Propaganda mit Vorliebe verwendete 
Formel bezieht sich diesmal auf den 
Abbruch der Genfer Verhandlungen 
und die „Gegenmaßnahmen“ zur 
Nachrüstung der NATO, also auf wei- 
tere sowjetische Aufrüstung. Seit 
Juri Andropow sie Ende November 
offiziell verkündet hat quillt begei- 
sterte Zustimmung aus aDen Medien. 

Dieser überschwenglichen Partei- 
nahme für die eigenen Waffen haben 
sich aber jetzt zwei sowjetische Auto- 
ren, die auch in ihren Welken wenig 
„Parteilichkeit" walten lassen, durch 
eigenständige Friedensappelle entzo- 
gen. DerKjrgiseTschmgisAitmatow, 
von der „Iswestija“ zur Stellungnah- 
me aufgefordert, wendet steh allge- 
mein gegen „Konfrontation" und 
„Militarismus“ in der Writ Mahnend 
schreibt er „Die politischen Systeme 
mögen verschieden sein, aber das Le- 
ben ist miteinander verbunden. Und 
niemand, ich wiederhole: niemand 
darf dem. anderen den Tod bringen.“ 
Aitmatow beklagt auch das „allseitig 
ge“ Wettrüsten und spricht sich für 
die falrirkphr an den Verhandlungs- 
tisch aus. 

Der im sibirischen Irkutsk lebende 
Schriftsteller Valentin Rasputin ver- 
öffentlicht seine Betrachtungen Ober 
Nachrüstung und „Gegenmaßnah- 
men “ in der vorwiegend für Auslän- 
der bestimmten, aber auch auf Rus- 
sisch erscheinenden Woche&zeitung 
„Moscow News". Von einem mehr- 
wöchigen Aufenthalt 1982 in der 
Bundesrepublik ausgehend, nimmt 
er die . damalig en Anftaphreitnng en 
gegen President Reagan zum Anlaß, 
um über das „Psychogramm von Po- 
litikern“ DBriiTiidenken. Von Reagan 
ist da nicht mehr die Rede. Rasputin 
äußert vielmehr Gedanken, die ganz 
aus der sowjetischen Wirklichkeit er- 
wachsen, und er bezieht steh offen- 
sichtlich auf sowjetische Führer, 
wenn er fragt- „Ist es vielleicht schon 
ein A rmrhmn ismyis , in Politi- 

ka den Menschen zu suchen? Oda 
fragt a rieh vielleicht doch manch- 
mal ymh altoin griaasen , ob er 
das Rechte tut oda das Falsche -als 
rin gewöhnlicher Sterblicher, da auf 
das vorfabrizierte politische Vokabu- 
lar verzichtet und nur auf die Worte 
seina Kindheit hört?“ 

Nüchtern verwaist Rasputin dar- 
auf; daß die Kriege des Jahrhunderts 
von keinem Schriftsteller verhindert 


Tolstoi oder Goethe würde es nicht 
gelingen, mehr als fluchtigen 
Eindruck auf einen Mann zu machen, 
der mit Macht ausgestattet und von 
politischen Vorurteilen umgeben ist 
„Einige Leute" seien deshalb über- 
zeugt, daß es nicht die Welt zu verän- 
dern gelte, sondern den Menschen; 
von diesem hange es ab, ob rieh die 
Welt zum Besseren wende 

„Nur eine allgemein günstige mora- 
lische und geistige Atmosphäre“, 
schreibt Rasputin, „kann die Bedin- 
gungen schaffen, durch die Phari- 
säertum und Heuchelei ausgeschlos- 
sen werden.“ Nicht da „zufällige gu- 
te Wille von oben, sondern die über- 
mächtige, vom Recht geleitete Kraft 
von unten“ erbringe das nötige Re- 
sultat und schaffe die verbindliche 
(moralische) Tonlage in einer Gesell- 
schaft. Den SchriftsteUem bleibe 
kein anderer Ausweg, als „die 
Menschheit zu Kolonnen der 
Mansch 1 ich tfpü gifiamwi^nji is ffhlto - 
ßen, die den Kräften da Zwietracht 
des politischen. Starrsinns und da 
militärischen Übermacht widerste- 
hen können “. 

Tschingis Aitmatow, Jahrgang 
1928, und da neun Jahre jüngere 
„Dorfautor“ Valentin Rasputin gehö- 
ren zu den beliebtesten Gegenwarts- 
autoren in da Sowjetuni on, 

FRIED H. NEUMANN 
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cfaeteT: Dev sowjetische Sdtrtit- 
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Bundesrepublik wird i 
zur „ Kunst landschaft“ 

dpa. Köln 

Im kommenden Sommer soll die 
gesamte Bundesrepublik zu einer 
einzigen großen Kunstlandschaft 
zusammenwachsen: In 46 Städten 
wollen die örtlichen KunstvereLne j 
I vom Juni bis zum August die Arbei- 
ten von rund 400 meist jüngeren 
Künstlern aus ve rschiedenen Regio- 
nen der Bundesrepublik vorstellen. 
So wurden zehn „Kunstregionen- 
gebildet, die jeweils in den Ausstel- 
lungsräumen anderer Kunstvereine 
präsentiert werden sollen. Die er- 
warteten Kosten von etwa 1,5 Millio- 
nen Mark tragen zu gleichen Teilen 
das Bundesinnenministerium, die 
Bundesländer und die Kassen der 
beteiligten Kommunen und Verei- 
ne. Ein elfbändiger Katalog wird 
sämtliche Ausstellungen dokumen- 
tieren. 

Polens Kirche zeigte 
„Christliche Kultur“ 

JGG. Warschau 
Polens Kirche trat letzthin mit 
ei ner„ Woche christlicher Kultur“ an 
die Öffentlichkeit. Neben „literari- 
schen Begegnungen“, an denen 44 
Schriftsteller mit Rang und Namen 
teilnahinen, darunter die im Westen 
bekannten Marek Nowakowski, A. 
Braun und Wiktor Woroszylski, fan- 
den allein in Warschaus Kirchen, 
Klöstern und Seminaren 13 Theater- 
aufführungen statt. Unter da 
Schauspieler-Prominenz befand 
sich die der KOR-Gruppe naheste- 
hende Halma IfikolajskundTV-Star 
A LapickL Außerdem wurden sie- 
ben Kunstausstellungen gezeigt 
darunter der Anteil Polens am 
„Festival christlicher Kultur“ in Dig- 
ne (Frankreich), der in Polen offiziell 
bisher nicht gezeigt werden durfte. 
Auch an den zahlreichen Konzerten 
nahmen viele bekannte Musiker teil. 
Zum Abschluß der „Woche christli- 
cher Kultur", empfing da Primas 
von Polen. Kardinal Glexnp, die Pro- 
minenz polnischer Künstler. 

Unbekannte Sonate von 
Beethoven aufgefunden 

AP, Areszo 
Da italienische Pianist Carlo Al- 
berti Neri hat in eina Privatbiblio- 
thek da mittelitalienischen Stadt 
Arezzoein bisher unbekanntes Werk 
aus der frühen Schaffensperiode 
Ludwig van Beethovens entdeckt 
Es handelt rieh um eine Sonate für 
Flöte und Klavier. Neri will die Kom- 
position bald zur Aufführung brin- 
gen. 

Spendenaufruf für das 
Welfenevangeliar 

DW. Hannover 
Da niedersächsische Minister- 
präsident Ernst Albrecht hat zu 
Spenden für die Finanzierung des in 
London erworbenen Evangeliars 
Heinrichs des Löwen aufgerufen. 
Das Land Niedersachsen, da Frei- 
staat Bayern, die Bundesregierung 
und die Stiftung Preußischer Kul- 
turbesitz hätten zusammen über 25 
Millionen Mark zur Verfügung ge- 
stellt Außerdem seien schon heute 
Spenden von über 2 Millionen Mark 
eingegangen. Nach Schätzung Ah 
brechts klaffte aba noch eine Finan- 
zierungslücke von etwa 7 Millionen 
Mark. Spenden, die steuerlich abge- 
setzt werden können, werden erbe- 
ten an die Niedersächsische Landes- 
hauptkasse Hannover, Konto-Nr. 

35 927 bei der Norddeutschen Lan- 
desbank (BLZ 250 500 00) unterdem 
Stichwort „Evangeliar“. 

Hitchcock-Film über 
Nazi-Greuel entdeckt 

dpa, London 
Da wohl härteste Film Alfred 
Hitchcoclts ist ein nie gezeigter Do- 
kumentarstreifen über nationalso- 
zialistische Greueltaten in deut- 
schen Konzentrationslagern. Da 
1945 von dem Regisseur zusammen» 
gestellte Streifen ist jetzt im Archiv 
des Britischen Kriegsmuseums in' 
London wiederentdeckt worden. 
Die Aufnahmen von Leicbenbergen 
und abgemagerten Überlebenden 
wurden vom britischen Militär nach 
da Befreiung von KZ-Opfem in 
Bergen-Belsen und Buchenwald ge- 
macht HLtchcock stellte die Filme 
später für das Informationsministe- 
riuin in London zusammen, um die 
„Terrormethoden da Deutschen“ 
zu dokumentieren. Da Film sollte 
vor allem den Deutschen sähst - 
aba auch im Ausland - vorgefühit 
werden. Doch im Rahmen der Aus- 
söhnung sah die britische Regierung 
später von dem Vorhaben ab. 

Max-Beckmann-Preis für 
Willem de Kooning 

dpa, Frankfurt 
Da Mater Willem de Knnning q-. 
halt den mit 50000 Mark dotierten 
Max-Beckmann-Preis da Stadt 
Frankfurt für das Jahr 1984. Die 
Auszeichnung soll am 12. Februar, 
zum 100. Geburtstag des deutschen 
Expressionisten, verliehen werden. 
Zur Begründung seiner dnstimmi- 
gen Entscheidung erklärte das Kura- 
torium, Beckmann und de Kooning 
verbinde eine sündige Beschäfti- 
gung mit dem BUd des 
Jh diesem Sinne erscheint es beson- 
dere na h eli e ge n d, die Fortentwick- 
lung da figurativen Malerei zu wür- 
digen, wie rie im Werk Willem de 
Koonings in so hervorragender Wei- 
se Ausdruck kommt." 
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„Space processing“ - neues Zauberwort in den Vorstandsetagen 


Von DIETER THIERBACH 

D ie Nasa wollte es geheimhal- 
ten, aber die schlechte Nach- 
richt wurde wenig später doch 
bekannt Bei der Landung am ver- 
gangenen Donnerstag war die Raum- 
fähre „Columbia“ mit dem europäi- 
schen „Spacelab “ im Bauch in unge- 
wöhnlicher Gelahn Sie landete mit 
einem schwelenden Feuer an Bord, 
das - nach Aussagen der Techniker - 
vermutlich zweieinhalb Minuten vor 
der Landung auf dem ausgetrockne- 
ten Salzsee plötzlich ausgebrochen 
war. Bei den Femsehübertragungen 
hatte man denn auch Rauch und gel- 
ben Feuerschein am Leitwerk ausge- 
macht, zunächst aber anders gedeu- 
tet 

Aller Wahrscheinlichkeit nach wur- 
de das Feuer durch austretendes Hy- 
drazin in zwei der drei für Start und 
Landung lebenswichtigen Hilfstrieb- 
werke verursacht Die Stickstoff- 
Wasserstoff- Verbindung könnte sich 
beim Eintritt in die Erdatmosphäre 
durch Sauerstoffkontakt entzündet 
haben. Die Flammen fraßen sich 
durch einige Kabelstrange. Als das 
Hydrazin verbraucht war, erlosch das 
Feuer von selbst 


Der am 28. Januar geplante Start 
der Raumfähre „Challenger 0 soll erst 
freigegeben werden, wenn aufgeklärt 
ist, wie es zu dieser Panne hat kom- 
men können. 

Trotz dieser und anderer unvorher- 
gesehener Vorfälle ist die Spacelab- 
Euphorie ungebrochen. Man kann 
fragen, wen man will; wenn es gilt, 
Zweifel an einem vertraglichen Ver- 
hältnis von Kosten und Nutzst vor- 
zubringen, stößt man allerorten auf 
Granit Die am Unternehmen betei- 
ligten Uni-Wissenschaftler sind be- 
geistert Das ist verständlich, denn 
Grundlagenforschung ist ihr Beruf 
Doch auch bei der Industrie, die 
schon einen Schritt weiter ist und 
TriAhf in Richtung Knmmjr7iaK^ipu 
rung denkt, herrscht eitel Freude. 

Erftrigszwang für Europäer 

Eine endgültige Beurteilung dieses 
von vielen als „Meilenstein" apostro- 
phierten Unternehmens hängt indes 
einzig und allein von der Auswertung 
der mitgebrachten Daten ab. Doch 
das wird nicht nur Monate, sondern 
Jahre dauern. 

Alle Beteiligten hatten unter einem 


fast erdrückenden Erfolgszwang ge- 
standen. Für die Europäer ging es um 
die Früchte einer zehnjährigen, äu- 
ßerst kostspieligen Entwicklungsar- 
beit Nahezu eine Milliarde Dollar 
wurde investiert Die Bundesrepu- 
blik Deutschland übernahm mit 544)4 
Prozent den Löwenanteil. Es folgten 
Italien, Frankreich und Großbritan- 
nien weit abgeschlagen mit ihren 
15,57; 10,29 und 6,51 Prozent 
Heinz Sprenger, zuständiger 
Hauptgruppenleiter bei der Maschi- 
nenfabrik Augsburg-Nürnberg 
(MAN), sieht es von industrieller Sei- 
te als gerechtfertigt an, „solche Expe- 
rimente im All zu machen". Der Lei- 
ter des Projektes 1 ES 303 ist zwar 
enttäuscht darüber, daß der von ihm 
betreute Versuch zur Stützhauttecb- 
nologie nicht durchgeführt werden 
konnte, weil gegen Ende des Unter- 
nehmens die Zeit einfach nicht m eh r 
reichte/ Für den Werkstoffspeziali- 
sten ist aber - zumindest auf dem 
Papier - eine Beteiligung an spateren 
Raumstationen schon, holte keine 
Utopie mehr: „Wir werden in jedem 
Fall weiterhin am Ball bleiben.“ Das 
„space-processmg“ hat sich in den 
Vorstandsetagen zahlreicher Unter- 


nehmen zum heimlichen Star gemau- 
sert; eigene Abteilungen betreiben 
„biain-stonning* auf voQexx Touren 
und beschäftigen sich mit extrateni- 
strisehen Technologien. 

„Wir wollen zunächst erkunden, ob 
für ring spätere Produktion im Welt- 
raum die theoretisch vorhergesagten 
Gru ndlag en auch richtig sind“, meint 
der Physiker. Die experimentelle Be- 
stätigung von Denkmodellen ist ge- 
fragt Was aber noch gar nicht abge- 
schätzt werden kann,' ist die Wirt- 
schaftlichkeit Rechnet sich die ganze 
Sache überhaupt? „Von den Mühar- 
dengeschaften, von denen da geredet 
wird, sind wir noch weit weg. Es gibt 
noch fewnwn Anhalt s punkt, dar es 
rechtfertigt, solche Aussagen zu 
machen." 

Vorsprung der UdSSR 

Bekanntlich lassen sich im idealen 
Zustand der Schwerelosigkeit Kri- 
stalle von hoher Reinheit züchten 
und Speziallegierungen zusam- 
menschmelzen. Heinz Sprenger hofft 
auf Aussagen, ob bei ganz normalen, 
erdgebundenen Technologien, wie 
z. B. im Gießerdwesen Verbesserun- 


gen von Prozessen möglich sind: 
„Denn ein Parameter, die Schwer- 
kraft, die in Erdversuchen immer 
vorhanden ist, wird ausgeschaltet. 
Damit verbundene Phänomene wie 
Konvektion, Auftrieb oder Sedimen- 
tation falten fort. Es gelingt d ann , 
andere Parameter, die ebenfalls die 
Qualität eines Werkstoffes bednflufr 
spq, Kicinng aber von der Schwer- 
kraft überdeckt wurden, gezielt in 
den Griff zu bekommen." 

Allzuoft wird vergessen, daß die 
UdSSR seit zwölf Jahren ein Raumla- 
bor besitzt und Experimente, die jetzt 
im Spacelab so eifrig beklatscht wur- 
den, dort schftn langst als „bekannt" 
abgehakt hat Es göt, nicht zu früh 
hastige Entscheidungen zu treffen, 
nur um dieser schicken Technologie 
weiterhin frönen zu können. Die gro- 
ße Gefahr besteht darin, daß andere 
wichtige Forschungsbereiche ver- 
nachlässigt werden, um schließlich 
in einer Ecke zu landen, aus der sie so 

arhnpTl nicht wieder das licht der 
Forschungswelt erblicken. 

Doch kaum ist Spacelab zur Erde 
zurückgekehrt, hat sich Westeuropa 
mit Siebenmeilenstiefeln auf die Su- 
che nach dem eigenen Raumfahrt- 


programm von morgen begeben. Bei 
der Esa (European Space Agency) 
wird kräftig ins Hom gestoßen: Man 
prüft, ob der Bau eines eigenen 
„Weltraumtaxis " (als Gegenstück zur 
jjn r^wtnimgphgn R au mfäh re), einer 
Or bitalstation, oder gar einer Jfe- 
tallfabrik“ auf einer erdnahen Um- 
laufbahn sinnvoll ist 

Wieder Deutsche im AB 

Wie aus dem Bundesforschungsmi- 
nisterium zu vernehmen ist, fährt der 
deutsche Wettraumzug im Juni 1985 
wieder ab. Vom Bahnhof des Kenne- 
dy-Space-Center konnten zwei der 
abermals sechs in einem Weftraumla- 
bor mitfliegenden Astronauten Deut- 
sche sein. Reinhanl Forxer und Emst 
Mewera chgud bereiten sich ebenso 
wie Ulf Merbold. und der Niederiän- 
der Wubbo Ockds vom Mare näch- 
sten Jahres intensiv auf diesen Flug 
vor. Es sind wissenschftliche Ver- 
suche vorgesehen, die a u ssc h l ie ßli c h 
in der Bundesrepublik Deutschland 
entwickelt wurden. Fest steht jetzt 
MTLig Das Werkstofflabor hat 

sich bewahrt »nd soll komplett über- 
nommen werden. 


Steinerner Zeuge aus 
biblischen Zeiten 

Archäologen fanden einen im Buche Josoa erwähnten Altar 

EPHRAIM LAHAV, Jerusalem dreieinhalb Jahren, als er die Gegend 

durchkämmte. 

Sartal: „Daß wir auf dem Beig Ebal 

standen , war uns schon damals klar 

Der Berg wird im arabischen Sprach- 
gebrauch Ibel genannt Doch daß es 
sich um den Altar Josuas handeln 
könne, kam mir und meinen Mitar- 
beitern erst dieses Jahr in den Sinn, 
narhripm wir unsere Funde unter- 
sucht hatten." 

Der Altar hegt im Inneren einer 
drei Meter hohen steinernen Struktur 

mit fest andorthnlh M et e r di cken 

Wänden. Der Altar selbst ist eine 
sechs Me*** 1 * knp tmd fünf Mater 
breite steinerne Verbrennungs- 
mulde. 

Sartal weiten „Unter der Erde und 
den Sternen, die geh im Laufe der 
Jahrtausaide in der Miildp angesam- 
melt ha b en, fanden wir eine große 
Menge Asche, und eine Analyse er- 
gab, daß sie von Knochen von Ziegen 

nwd Schafen Stammt. Dag sind kfasn. 

sehe Tiere für Brandopfer, d. h. sol- 
che Opfer, die nicht von den Prie- 
stern verzehrt werden dürfen, son- 
dern gänTiirh den Hammen zu über- 
lassen sind. Auch daß das Alter 
stimmt, geht eindeutig aus dm Ton- 
scherben hervor, die wir dort gefun- 
den haben.“ 

Allerdings sei auch dies noch kein 
endgültiger Beweis, weitere chemi- 
sche Untersuchungen laufen derzeit 
„Unsere große Sehnsucht“, sagt Pro- 
fessor Sartal, „ist eine Inschrift. In 
dem biblischen Text steht, Josua ha- 
be auf den Altar das .mosaische Ge- 
setz geschrieben' (Vers 32). Doch da 
laut Vers 31, Jcem Eisen die Steine 
berühren durfte', wurde diese In- 
schrift nicht in den Stein gehauen, 
sondern vermutlich auf Kalk geritzt 
Dies würde natürlich keine drei 
Jahrtausende überdauern." (SAD) 


Ein Altar aus dem frühbiblischen 
Zeitalter ist in der heutigen West- 
bank, unweit von Nablus, entdeckt 
worden und hat die akademische 
Welt in Aufregung versetzt Das be- 
sondere daran ist daß die Erzählun- 
gen der Bibel bis zum Beginn des 
ersten Jahrhunderts v. Chr. bisher 
nur durch die Überlieferung, aber 
nicht durch archäologische Überre- 
ste zu beweisen sind. Zur Überliefe- 
rung zählen u.a. die hebräischen 
Ortsnamen, die sich - mit leichten 
Lautverschiebungen - im arabischen 
Sprachgebrauch bis nun heutigen 
Tag erhalten haben. 

Doch an der Stätte des antiken 
Jericho etwa, dessen Stadtmauern 
nach Kapitel 6 im Buch Josua vor 
den israelischen Belagerern ein- 
stürzten, haben die Forscher bisher 
nichts gefunden, was die biblische 
Schilderung unterstützt Der Josua- 
Altar ist der erste archäologische 
Fund, der mit dem biblischen Text 
im Einklang steht, obwohl auch dies 
noch kein endgültiger Beweis ist 

Es handelt sich um den Anfang der 
israelitischen Landnahme, ungefähr 
1200 Jahre v. Chr. unter dem Heer- 
führer Josua, Sohn des Nun. Josua 
war der Nachfolger von Moses, der 
die Israeliten aus der ägyptischen 
Knechtschaft in die Freiheit führte. 

Im Buche Josua, Kapitel 8, wird die 
Eroberung der Stadt Ai, ebenfalls in 
der hoitigen Westbank, nördlich von 
Jerusalem, beschrieben. Zum Dank 
für Gottes Hilfe „baute dann Josua 
einen Altar für den Herrn auf dem 
Berge Ebal", wie es im 30. Vera heißt 
Diesen Altar fand der 46jährige Ar- 
chäologe von der Haifaer Universität, 
Professor Adam Sartal, schon vor 


WETTER: Überwiegend trocken 


Wetterlage: Das wetterbe stimmen- 
de Hoch über Osteuropa schwächt sich 
allmählich ab, so daß von Westen her 
die Ausläufer eines Tiefs bei Island auf 
Deutschland übergreifen können. 



Vorhersage für Donnerstag: 

WestfaUfte Deutschland»- Zunächst 
heiter, nachmittags von Westen auf- 
kommende Bewölkung und in der 
Nacht zum Freitag gelegentlich etwas 
Regen, dabei Gefahr von Straßenglät- 
te. Tagestemperaturen bei plus 2 
Grad, in höheren Lagen minus L 

Ost hälfte Deutschlands: Teils neb- 
lig-trüb. teils heiter und trocken. Am 
Alpenrand Föhn. Tagestemperaturen 
0 bis minus 4 Grad. Tiefstwerte der 
Nacht bei minus S Grad. Schwachwin- 
dig. 

Weitere Aussichten: 

Wolkig mit Aufheiterungen und 
weitgehend niederschlagsfrei. 
Temperaturen am Mittwoch, 13 Uhr: 
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Fröhliche Weihnacht 
vor der „Nachtwache“ 


Protest vor Rombrandts „Nachtwache": Hoflands KUmtlor wo Hon not- 
falls auch über Weihnachten ho Mmovu bleiben fotd-.ap 


ELFHUN JACOB, Amsterdam 

Schauplatz: Rijksmuseum Amster- 
dam. Vor Rembrandts berühmter 
„Nachtwache“ schieben zur Zeit ein 
paar Dutzend Künstler auch am Tag 
Wache. Sie halten den Nachtwache- 
saal und angrenzende Säle besetzt - 
aus Protest gegen das rigorose Spar- 
programm des Kabinetts. „Wir blei- 
ben auch über Weihnachten, solange 
bis wir die Minister in die Knie ge- 
zwungen haben", sagt Bildhauer 
Wim Tag, einer der Führer des vom 
Künstlerverband unterstützten Pro- 
tests. 

„Wir. sind bildende Künstler, wir 
haben das Rijksmuseum besetzt Oh- 
ne unsere Aktion wird Holland zur 
kulturellen Wüste ..." Mit Hugzet- 
fa»in werben die Nachfahren Rem- 
brandts auch um Verständnis beim 
Publikum. In Dorisch, Englisch, 
Französisch, denn die Schar der Be- 
sucher, die das Rijksmus eum ver- 
schlossen find«:, kommt wie immer 
aus aller Welt Aber auch das Van- 
Gogh-Museum in Amsterdam, das 
Mauritshuis in Haag und andere be- 
rühmte Museen halten die Pforte 
dicht, bisher allerdings nur aus Angst 
vor Besetzungen. 

Im „Stedelijk" Amsterdam (moder- 
ne Kunst) dagegen, wo Künstler den 
neuen Flügel okkupiert haben, rind 
Besucher willkommen. Sie dürfen 
Bier und Torten mitbringen. Koffer- 
radios spielen, eine Garküche liefert 
7 übendes. Die künstlerische Produk- 
tion der Besetzer beschränkt sich auf 
das Malen von Transparenten 
(„Kunst wirkt entwaffnend“ - „Stopp 
dem Banausentum des Kabinetts“). 
Im „Rijksmuseum“ werden immer- 
hin die uniformierten Museums- 
wäcbter porträtiert - abstrakt od er 
gegenständlich. Eine Ausstellung mit 
solchen Besetzerwerken wird heute 
schon vorbereitet 


Die Aktion richtet rieh gegen die 
Plane von Kulturminister Brinkman 
und den Staatssekretär für Soziales, 
de Graaff, die vom neuen Jahr an 
2500 Künstler von einem Programm 
nnwa*Mipfign mll, das auch erfolglo- 
sen Musensöhnen ein Staatsgehalt 
garantiert 1000 Künstler allerdings 
sollen weiter bezahlt werden. 

Die Einsparung würde dem Haus- 
halt ’84 und folgenden eise Entla- 
stung um 100 MüBionen Marie bringen 
- drei Viertel von dem, was der Staat 
bis jetzt gezahlt lut Die Besetzer 
fordern min, daß ynpg beim alten 
bleibt: „Der Küns tler hat eine Aufga- 
be in der Gesellschaft Das Einkom- 
men eines Künstlers darf nicht an 
den zufällig en Geldstrom zufälliger-- 
weise reicher Leute gekoppelt wer- 
den, die zufällig ein Kunstwerk an- 
kaufen. Nein, wir wollen bewußt von 
der Gemeinschaft leben", sagen die 
Sprecher da Aktion. 

Das Programm für bildende Künst- 
ler, vom dem auch einige Deutsche 
partizipieren, ist wohl finrigartig in 
der Welt Es garantiert dem Künstler 
vom 25. Lebensjahr an ein Gehalt, 
wie es „Jan Mbdaal" (der holländi- 
sche Otto Normalverbraucher) ver- 
dient Einem Künstler mit Ehefrau 
und zwei Kindern stehen danach 
rund 34 000 Mark pro Jahr zu. 

Minister Brinkmann und Staatsse- 
kretär de Graaf wollen nun zwei Flie- 
gen mit einer Klappe schlagen. Er- 
stens die Einsparung von 100 Millio- 
nen. Zweitens solider Staat auch der 
kostspieligen Pflicht enthoben wer- 
den, für den stetigen Zufluß von 
Klingt immw neue Ma gazin*» £U bau- 
en, Restauratoren und Verwalter ein- 
zustellen und ein Ausleihsystem be- 
treiben zu müssen, das die Kunstwer- 
ke durch Botschaften, Regierungs- 
räume und Amtsstuben rotieren läßt 


Vor dem Infarkt schafft ein Laserstrahl freie Bahn 
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Sonnenaufgang am Freitag*: Ul 
Uhr, Untergang: 16.14 Uhr, Kowbvf- 
gasg: 14.17 Uhr, Untergang 3.44 Uhr. 

• in MEZ, zentraler Ort Kassel 


GITTA BAUER, New York 

Vielleicht schon sehr bald kann mit 
der Lasertechnik auch Patienten ge- 
holfen werden, die an einer Veren- 
gung der lebenswichtigen Koronar- 
Arterien leiden. Bei dieser neuen Me- 
thode, Angma-pectoris-Kranke zu be- 
handeln, wird ein Katheter von der 
Leistenarterie aus durch die Aorta zu 
dem verstopften Herzkranzgefäß ge- 
führt, wo der Laserstrahl zielgerecht 
auf die Blockierung gerichtet wird. 
„Das Fett schmilzt wie Butter“, sagt 
der Kardiologe Garrett Lee vom We- 
stern Heart Institut in San Francisco, 
der die Methode im Tierversuch ent- 
wickelt und getestet hat Das Laser- 
scope soll in etwa einem halben Jahr 
für die Erprobung an Menschen be- 
, reit sein. 

Der Laserstrahl vermag unter Um- 
ständen da eirtzu setzen, wo die von 
dem deutschen Kardiologen Andreas 
Gmenizig entwickelte Methode der 
Angioplastie nicht anwendbar ist 
Gruentzig, der aus Leipzig stammt 
und jetzt an der Emoiy-Universität in 
Atlanta lehrt, führt mit dem Katheter 
einen kleinen aufblasbaren Ballon 
bis zum Engpaß im Gefäß. Durch 
Aufblasen des Ballons wird der Weg 
freigemacht 


Die von Gruentzig entwickelte Me- 
thode der Angioplastie wird in den 
USA heute jährlich bei 12 000 Patien- 
ten angewandt und erspart die Opera- 
tion am offenen He rsÄn. Allerdings 
muß die Krankheit nicht unbedingt 
der Patient jung" sein, wie Gruent- 
zig sagt Er sollte keine alte, verhärte- 
te Arteriosklerose haben. Die „Pla- 
ques“, wie die Ablagerungen in den 
USA genannt werden, rind dann 
nicht mehr elastisch genug. Hier aber 
könnte dann die Lasermethode von 
Lee weiterhelfen. 

Eine weitere Therapie, die vom 
Herzinfarkt bedrohte Menschen ohne 
Eingriff am offenen Herzen retten 
kann, ist ebenfalls von einem Deut- 
schen in den USA entwickelt wor- 
den. Am New Yorker Mount-Sinai- 
Krankenhaus lehrt Professor Klaus- 
Peter Rentrop die Auflösung von 
Blutpfropfen durch eine Streptokina- 
se- Injektion, die ebenfalls mit einem 
Katheter unmittelbar an die Verstop- 
fung herangebracht wird. 

Vor dem Hintergrund einer neuen, 
in zehnjähriger Arbeit zusammenge- 
tragenen Studie des „National Heart-, 
Lung- and Blood-Institutes“ in Be- 
thesds bei Washington über die Wir- 
kungen von Bypass-Operationen ge- 


winnen die nicht-chirurgischen Me- 
thoden noch mehr an Bedeutung. By- 
pass-Operationen rind in den USA 
seit fünfzehn Jahren geläufig. Dabei 
wird ein Stück Beinvene als Umlei- 
tung für Engpässe in den Herzkranz- 
gefäßen eingepflanzt Dieser in Ame- 
rika häufigste Eingriff am F frrgpn — 
im letzt« Jahr wurden 170 (WO Pa- 
tienten operiert - wurde damals als 
hm dar gmBpn Unap y atiopanderMe - 
dizin gefeiert. Daraus ist mittlerweile 
eine Industrie mit einem Umsatz von 
drei Milliarden Dollar geworden. 

Dennoch mehren sich die Stim- 
men, daß prn Bypass-Eingriff nur die 
Symptome beseitigt, die für den An- 
gina-pectoris-Kranken aflarriingg 
schlimm genug sind mit ihtwn 
dumpfen, sich bis in die Fingerspit- 
zen ziehenden Schmerz. Die Ursache, 
die sklerotische Verengung der Arte- 
rien, eliminiert sie nicht Die Studie, 
die sich die am<»rifcmia»te Regierung 
24 Millionen Dollar kosten ließ, be- 
stätigt die Vermutung. Auch die als 

ttrirfers tflndgfii'hig g'r befrach tete Rwn- 

vene kann sich durch fettartige Abla- 
gerungen verengen, andere Arterien, 
die Halsschlagadern zum Beispiel, 
können sich verstopfen und einen 


Schlaganfen, oder, wie die Neurolo- 
gen sagen, den Hirninfark t auslosen. 

Die lebensveriangemde Wirkung 
eines Bypass wird in der Studie nicht 
bestritten. Von 780 Angina-pectoris- 
Patienten unter 65 Jahren, die zum 
Teil operiert, zum Tel konservativ 
mit Närogfozerindosen, Bete-BIok- 
kem und Kalzium-Antagonisten be- 
handelt worden waren, tobten nach 
sechs Jahren noch 93 Prozent der 
Operierten. Aber auch die medika- 
mentös Behandelten überlebten zu 
90 Prozent 

Die Lebensqualität für die Bypass- 
Operierten ist jedoch offensichtlich 
hoher, wie der Kardiologe William 
Rogers von der Universität Alabama, 
einer der Verfasser da- Untersu- 
chung, berichtet Sie laden weniger 
an Brustschmerzen und zeigen grö- 
ßere Leistungsfähigkeit Nur: Die ei- 
gentliche. Krankheit, die Sklerose, 
b l eib t Sie kann durch NBcotmver- 
zicht, Diät und Sport zwar gebessert 
werden, aber bä zehn Prozent aller 
Operierten ist schon sechs Monate 


Beinvene wieder blockiert Eine 
zweite Operation wird von Chirurgen 
wegen dm* Schwierigkeiten durch 
Narbenbüdung nur ungern vorge- 
noramen. (SAD) 


Terroristen 
verlange!) Lösegeld 
für Christus-Tunika 

H. WEISSENBERGER, Pari? 

Die katholische Kirche Frankreichs 
hangt um ihre kostbarste Reliquie - 
eine rostrote, aus Wolle gewebteTuni. 
ka, die angeblich Christus bei seiner 
Kreuzigung trog und tim die Soldaten 
am Fuße des Kreuzes würfelten. Der 
Mantel wurde in der Nacht zum Dkos. 
tag aus einer Basilika bei Paris gestoh. 
len, und es wärt befürchtet, daß «r zu 
Staub zerfällt, wenn er an die Luft 
kommt Als Diebe meldeten sieb tde. 
fonisch bei der linken Tageszeitung 
„Liberation“ in Paris Angehörige der 
linksextremistischen Terrororganisa- 
tion „Action directe*. Sie fordern als 
„Lösegeld“ für den Mantel die Freilas- 
sung von drei inhaftierten „Aetiomü. 
recte “-Mitgliedern und eine Spende 
der katholischen Kirche an die polni- 
sche Gewerkschaft „Solidarnosc" in 
Höhe von 300 000 Franc (10000Q 
Mark). 

Der Mantel wurde seitdemJahre 800 
in der Basilika von Aigenteuil auf be- 
wahrt Die byzantinische Kaiserin Ire- 
ne hatte ihn Kail dem Großen ge- 
schenkt. Der gab ihn seiner Tochter 


ArgenteuiL 

Der Raub aus einem vergitterten 
Tabernakel der Basilika wurde erstam 
Dienstagvortnittag entdeckt Bei einer 
wissenschaftlichen Untersuchung 
des Mantels im Jahre 1982 war festge- 
steift worden, daß ex nach einer Metho- 
de gewebt war, die zur Zeit von Jesus : V 

Christus in Palästina üblich war. Die 
Forscher fanden überdies in dem Ge- 
webe Pollen von Pflanzen, die aus 
Palästina stammten. 

Der Mantel kam ein erstes Mal ab- 
handen, als die Normannen bä ihrem 
Raubzug von der Kanalküste nach 
Süden 882 auch das Kloster in Argen- 
teufl überfielen. Das kostbare 'Dich 
tauchte erst 1158 unter heute nicht 
mehr bekannten Umständen wieder 
auf Die Tunika wird alle 50 Jahre 
öffentlich gezeigt Anfang nächsten . 
Jahres soIRees wieder soweitsein. 

(SAD) . 

Überlebender getauft 

dpa, Madrid 

Der 2fljährige Franzose Patric Ne- 
ger, der zusammen mit seiner Frau 
ural seinen beiden Kindern den Ab- f 
stürz des kolumbianischen Flugzeugs Ü 

bei Madrid am 27. November überleb- ß 

te, bat sich gestern zusammen mit f 
seina dreijährigen Tochter Kathy tau- 
fen lassem Seine wunderbare Rettung, M • 
so sagte er, habe ihn dazu gebracht, 
kathniiwhm Glauben anzuneh- 
men. K J 

Geisterbahn In Flammen ® 

AP. Wien 

Die berühmte Geisterbahn im Wie- 
ner Prater ist abgebrannt Das Feuer, 
dessen Ursache noch unbekannt ist ^ ' 
warerstbrnaktwOTdotalsdieFlam- / 
mai schon aus dem Gebäude heraus- 
schhigen. 

Zehn Tote im Badehans 

dpa, Seoul 

Bei einem Feuer in einem drelstök- 
kigen Öffentlichen Badehaus in einem ’■ 
Vorort der südkoreanischen Haupt 
stadt Seoul sind gestern zehn Flauen . , 
ums Leben gekommen. Einem Ange- ; 
stellten soll ein Paraffinofen beim 
Wtoderauflüllen aus der Hand gegüt- ■ ' 
ten sein. 

Hinri chtung m den USA 

AP, Angola 

‘ ImUB-B iindaw taflt LouMa na fa * a m 
frühen Mfttwochmorgen mm osten 
Mal seit 22 Jahren wiedereinTodesur- 
tdlvdllstwcktwordemlm Lan dea g » 
fängnis von Angola starb der wegen 
Raubmordes zum Tode verurt e i lte 
31jährige Robert Wayne Williams auf 
dem elektrischen StuhL 

Alkohol erst mit 21? 

dpa, Washington 

US-Bürger sollen künft ig erst nach 
dem 2L Geburtsteg Alko h ol t rinken 
dürfen Das bat eine von Präsident 


■V dr 




fohlen, um die Zahl der alkoholbe- 
dmgten VerbehrsunfaDe zu aenkm 

Blutbad in Pariser Bar 

dpa, Paris 

Unbekannte haben g este rn in Paris 
bei einem Feuerüberfall auf ein Lokal 
vier Gäste verletzt Zwei MSmw hat- 
ten mit einem Wagen vor der Bar 
gehalten. Da maskierte B eifahre r 
stieg aus und eröf&aete mit wnum 
Repetiergewehr das Feuer auf die 
zwölf Gäste. Die Polizei steht einen 
Zusammenhang mit einer Erpres- 
sungsaffäre. 
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ZV GUTER LETZT 


»Weinbeigen USA bauen drei SS- 
2ß-Basen im Osten des Landes." 
Überschrift einer Meldu ng der fran- 
zösischen Presseagentur AFP. 
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JUWELIERE • GOLDSCHMIEDE • UHRMACHER 

Hungeling 

NORDHORN • BENTHEIMER STR. 8 
WOLFENBÜTTEL • lange herzogstr. io 
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